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können nicht berückſichligt werden. 


Vor ernſten Entſcheidungen. 
Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt: 


Die Verhandlungen des Reichstages über 


die Heeres⸗ und Deckungsvorlagen nähern ſich 


ihrem Ende. Nachdem man Wochen und Mo⸗ 
nate mit unfruchtbaren Erörterungen über Re⸗ 
ſolutionen und kleinliche Abſtriche ausgefüllt 


hat, werden jetzt die Steuergeſetze in drei oder 
vier Tagen erledigt. Dabei handelt es ſich um 
Maßnahmen von größter Wichtigkeit, um Ge⸗ 
ſetze, die ganz neue Prinzipien in das Steuer⸗ 
ſyſtem einführen, und um Beſchlüſſe, deren ge⸗ 
ſchichtliche Folgen von der weittragendſten Be⸗ 
deutung für unſer Finanzſyſtem, für unſer Wirt⸗ 
ſchaftsleben und für den inneren Aufbau des 
Reiches ſein werden. Die geſchichtlichen und 
ſtaatsrechtlichen Folgen deſſen, was jetzt geſchaf⸗ 
fen werden ſoll, laſſen ſich noch in keiner Weiſe 
überſehen. s 

Die beiden liberalen Parteien und das Zen⸗ 
trum haben ſich für die Erledigung der laufen⸗ 
den Deckung zu einem Kompromiß verſtändigt, 
durch welches anſtelle der Regierungsvorlagen 
ein grundſätzlich anderer und neuer Plan geſetzt 
wird, und die verbündeten Regierungen ſcheinen 
ihre Vorlage ohne jeden Widerſtand endgiltig 
aufgegeben zu haben. 

Die hierbei geplante Vermögenszuwachs⸗ 
ſteuer umfaßt die Beſteuerung von Vermögen, 
Einkommen und Erbſchaften in ſich. Indem 
das in Ausſicht genommene Geſetz dieſe Steuer⸗ 
art durch reichsgeſetzliche Beſtimmungen als un⸗ 
mittelbare Reichsſteuer einführt, macht ſie es 
den Einzelſtaaten unmöglich, ihr Finanzſyſtem 
nach ihren eigenen Bedürfniſſen auszubauen. 
Sie müſſen, wenn ſie das Einkommen und Ver⸗ 
mögen erfaſſen wollen, nicht nur auf die Be⸗ 
träge Rückſicht nehmen, die das Reich dieſen 
Steuerquellen entzieht, ſondern ſie ſind vor 
allem nicht mehr in der Lage, ihre Geſetze in 
Abweichung von dem Reichsgeſetz ſebſtändig 
auszugeſtalten, da doppelte Veranlagung auf 
geſetzlich verſchiedenen Grundlagen nicht denk⸗ 
bar ſind. Das Reichsvermögenszuwachsſteuer⸗ 
geſetz greift grundſätzlich ebenſo in die Finanz⸗ 
hoheit der Einzelſtaaten ein, wie es eine Reichs⸗ 
Vermögensſteuer oder Einkommenſteuer tun 
würde, und es wird praktiſch weitere Eingriffe 
dieſer Art nach ſich ziehen. Der Name ändert 
nichts an der Sache. 

Der Gedanke der Zuwachsbeſteuerung in der 
hier geplanten Form, bei der weder der unver⸗ 
diente vom verdienten, noch der flüſſig gemachte 
von dem feſtgelegten Vermögenszuwachs unter⸗ 
ſchieden wird, iſt eine ſchwere Gefahr für unſer 
Wirtſchaftsleben. Er macht neue ſchwierige Ver⸗ 
anlagungen mit all der Arbeit und Beläſtigung 
erforderlich, die davon unzertrennlich ſind, und 
die in mehr als dreivierteln des Reiches, wo 
die Einzelſtaaten den Bedarf durch Ausbau be⸗ 
ſtehender Steuern hätten decken können, voll⸗ 
ſtändig vermieden werden konnte. Noch ſchlim⸗ 
mer aber iſt, daß die neue Steuer eine Sonder⸗ 


belaſtung der Erſparniſſe und Meliorationen⸗ 


bedeutet und deshalb ſich grundſätzlich der für 
unſer Wirtſchaftsleben unentbehrlichen Kapi⸗ 
talsbildung in den Weg ſtellt. 

In dem neuen Geſetz wird jeder Erbanfall 
als Vermögenszuwachs angeſehen und beſteuert. 
Bei den Seitenverwandten und nichtverwandten 
Perſonen bedeutet das neben dem Erbſchafts⸗ 
geſetz von 1906 eine ſchwere Doppelbeſteuerung, 
die ungerecht und ſteuertechniſch unzweckmäßig 
iſt. Das Erbteil der Kinder und Enkel als Zu⸗ 
wachs zu behandeln, iſt ein ſchwerer grundſätz⸗ 
licher Fehler; die Einheit des Familienvermö⸗ 
gens wird dadurch zerriſſen. Der Widerſtand, 
den det weit überwiegende Teil der konſervati⸗ 
ven Partei der Beſteuerung des Kindeserbes 
entgegengeſetzt hat, beruhte nicht auf partei⸗ 


politiſchen Motiven, ſondern auf ernſten, ſach⸗ 


lichen Bedenken. Die Bedenken werden keines⸗ 
wegs dadurch ausgeräumt, daß, wie die Libera⸗ 
len und Zentrum es jetzt tun wollen, die Be⸗ 
ſteuerung des Kindeserbes als Zuwachsſteue: 
bezeichnet wird. Der Name ändert auch hier 
nichts an der Sache. 


Oſtmärkif che Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſltage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Borflädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſiellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


2 


Thorn, Sonnabend den 28. Juni 1013. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuftripte nur zurlckgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


Die konſervative Partei iſt vollkommen be⸗ 
reit, für den außergewöhnlichen Rüſtungsbedarf 
das Vermögen der Beſitzenden zu hoher Be⸗ 
laſtung zur Verfügung zu ſtellen. Sie hat dies 
durch ihre Zuſtimmung zum Wehrbeitrag und 


Sie beweiſt es ferner dadurch, daß ſie für die 
Regierungsvorlage eintritt. Sie iſt alſo ent⸗ 
ſchloſſen, auch für die Dauer zur Deckung der 
Rüſtungsausgaben 80 Millionen „auf den Be⸗ 
fig“, zu legen, das heißt, dieſen Betrag dem Ge⸗ 
biete der direkten Beſteuerung von Vermögen 
und Einkommen zu entnehmen, welches nach 
ihrer grundſätzlichen Auffaſſung den Einzelſtaa⸗ 
ten und Gemeinden vorbehalten bleiben ſollte. 
Für das jetzt in Ausſicht genommene Kom⸗ 
promiß, welches nur dem Namen nach ein Kom⸗ 
promiß iſt, in der Sache aber unter Billigung 
und mindeſtens ſtillſchweigender Mitwir⸗ 
kung der Sozialdemokraten die Einführung 
einer unmittelbaren Reichs⸗Vermögens⸗, Ein: 
kommens⸗ und Erbſchaftsſteuer bedeutet, kann 
die konſervative Partei aber die Verantwortung 
nicht mit übernehmen. Dieſe ruht im weſent⸗ 
lichen auf den verbündeten Regierungen, den 
Parteien der Linken und dem Zentrum. 


Rußland und der Balkanbund. 


In dem ſerbiſch⸗bulgariſchen Beuteſtreit iſt 
Serbien, wie trotz wiederholter Verſicherungen 
vom Gegenteil vermutet werden konnte, ſo weit 
zurückgewichen, daß nun vielleicht noch der ruſ⸗ 
ſiſche Schiedsſpruch zuſtande kommt. Der jer- 
biſche Miniſter Paſchitſch war zurückgetreten, 
weil ſein Kollege vom Kriegsminiſterium von 
Nachgiebigkeit nichts wiſſen wollte und andere 
Miniſter ihm beigetreten waren. Paſchitſch 
wird jedoch das Präſidium wieder übernehmen, 
wenn ſich die ſchleunigſt zuſammenberufene 
Skuptſchina dafür ausſpricht, daß dem Zaren 
vorbehaltlos die Entſcheidung überlaſſen wird. 
Anderſeits wird Bulgarien nicht darauf be⸗ 
ſtehen, daß Serbien die in dem Bündnisvertrag 
gezogenen Grenzen im Voraus anerkennt. 
Offenbar hat es gnügende Sicherheit dafür er⸗ 
langt, daß ſich der ruſſiſche Schiedsſpruch auf der 
Grundlage des Bündnisvertrags vollziehen und 
daß er insbeſondere die Stadt Monaſtir in dem 
von den Serben beſetzten weſtlichen Teile von 
Mazedonien Bulgarien zuſprechen wird. End⸗ 
lich hat Rußland die Bedingung fallen laſſen, 
daß die ſtreitenden Balkanſlawen ſofort demo⸗ 
biliſieren ſollten. Die Heere bleiben auf Kriegs⸗ 
fuß, bis Petersburg geſprochen hat. 


Alles hängt jedoch noch davon ab, daß die 
ſerbiſche Skuptſchina der friedlichen Haltung 
von Paſchitſch zuſtimmt, und daß nicht durch die 
Erbitterung der Militärparteien heilloſe Zwi⸗ 
ſchenfälle verurſacht werden. Aber auch im 
günſtigen Falle, wenn ſich alſo an den Krieg 
gegen die Türkei nicht unmittelbar ein neuer 
Balkankrieg anſchließt, wird doch der Balkan⸗ 
bund als ſolcher die Erreichung ſeines Zweckes, 
nämlich die Zerſtückelung der europäiſchen Tür⸗ 
kei, nicht mehr lange überleben. Schon jetzt. 
noch ehe die Beute endgiltig verteilt iſt, ſind 
ja die alten Gegenſätze ſcharf hervorgetreten. 
Bulgaren und Serben ſind von jeher feindliche 
Brüder derſelben Raſſe geblieben, von denen 
jeder geſtützt auf alte Überlieferungen die Hege⸗ 
monie beanſprucht. Der ruſſiſche Schiedsspruch 
mag ausfallen wie er will, die Räubereien 
zwiſchen Serben und Bulgaren in den eroberten 
Gebieten werden noch lange nicht aufhören und 
bei Streitigkeiten mit dritten Staaten wird 
jeder der beiden ſlawiſchen Balkanbrüder den 
anderen viel eher auf der Gegenſeite als an 
ſeiner eigenen finden. Was Griechenland be⸗ 
trifft, den dritten oder mit Einrechnung Monte⸗ 
negros den vierten im Bunde, ſo iſt es doch nur 
durch ſeinen ſtarken Anteil an dem der türki⸗ 
ſchen Herrſchaft feindlichen Völkergemiſch in 
Mazedonien in den Bund hineingezogen wor⸗ 
den. Mit dem Verſchwinden des gemeinſamen 
Gegners aus Europa und vollends, wenn, wie 
wahrſcheinlich, der größere Teil ſeiner An⸗ 
ſprüche in der Frage der Griecheninſeln des 
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ägäiſchen Meeres befriedigt wird, hört ſein 
Intereſſe an der Fortſetzung der Allianz mit 
den Balkanſlawen auf. i 

Trotz des vorausſichtlichen Zerfalles des 
Balkanbundes kann Rußland, das bei ſeiner Be⸗ 
gründung hilfreich war, und jetzt mit Eifer 
einen ſerbiſch⸗bulgariſchen Krieg zu verhindern 
ſucht, mit der Veränderung der Lage am Balkan 
ſehr zufrieden ſein. Vor ein Dutzend Jahren 
mußte Rußland noch mit Sſterreich⸗Ungarn zu: 
ſammen an mazedoniſchen Reformprojekten ar⸗ 
beiten. Heute ſind die letzten flawiſchen Völ⸗ 
kerſchaften vom Türkenjoch befreit und mit 
Staaten vereinigt, die, wenn auch künftig mehr 
und mehr gegen einander emporſtrebend, doch in 
gemeinſamer Dankesſchuld gegenüber Rußland 
ſtehen. Um ſich dieſen Erfolg zu ſichern, tut die 
ruſſiſche Regierung das Möglichſte, um den 
Beuteſtreit friedlich zu ſchlichten. xx 


Politiſche Tagesſchau. 


Vorläufig kein Beſuch des Kaiſers 
in Gmunden. 

Die offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Gegenüber den mehrfach in der Preſſe auftau⸗ 
chenden Meldungen von einem bevorſtehenden 
Beſuche des Kaiſers in Gmunden find wir er⸗ 
mächtigt, mitzuteilen, daß in den nächſten 
Monaten, für die der Kaiſer bereits Dispoſitio⸗ 
nen getroffen hat, ein ſolcher Beſuch nicht beab⸗ 
ſichtigt iſt. 

Die preußiſche Regierung und die 
Welfenkundgebungen. 

Gegenüber den welfiſchen Kundgebungen 
anläßlich der Veröffentlichung des Schreibens 
des Prinzen Ernſt Auguſt von Braunſchweig 
und Lüneburg ſteht die preußiſche Regierung, 
laut „Tag“, auf dem Standpunkte, daß für ſie 
nur die vom Prinzen ſelbſt mit Zuſtimmung 
ſeines Vaters gegebenen Erklärungen maß⸗ 
gebend ſeien, und daß dieſe Erklärungen eine 
genügende Unterlage für eine endgiltige Rege⸗ 
lung der braunſchweigiſchen Thronfolge durch 
den Bundesrat geſchaffen hätten. Eine For⸗ 
mulierung für einen entſprechenden Antrag 
Preußens ſoll bereits gefunden und die Ein⸗ 
bringung dieſes Antrages beim Bundesrat in 
abſehbarer Zeit zu erwarten ſein. 

Wie aus Gmunden gemeldet wird, hat 
der Herzog von Cumberland in ſeinem Gmun⸗ 
dener Schloß in den letzten Tagen ſämtliche 
führenden Mitglieder der Welfenpartei em⸗ 
pfangen. 

Zur Aufhebung der Wertzuwachsſteuer. 

Fraktionsſitzungen faſt aller Parteien haben 
ſich am Donnerstag nach Schluß der Plenar⸗ 
ſitzung im Reichstage noch einmal mit dem 
Vermögensſteuergeſetz beſchäftigt. 
Die Kommiſſion hat bekanntlich in zwei⸗ 
ter Leſung mit ganz geringer Mehrheit die 
Aufhebung der Wertzuwachsſteuer 
vom Grundbeſitz beſchloſſen. Es war 
zweifelhaft, ob das Plenum dieſen Be⸗ 
ſchlüſſen beitreten werde. Jeßt iſt, wie der 
„Danz. Ztg.“ gemeldet wird, die Ausſicht, daß 
dies geſchieht, erheblich geſtiegen. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wird auch das Plenum die 
Aufhebung der Wertzuwachsſteuer beſchließen 
mit der Maßgabe, daß der Anteil der Gemein⸗ 
den beſtehen bleibt, ſofern die Gemeinden ſelbſt 
Wert darauf legen und die Erhebungskoſten 
übernehmen. 

Der Vorſtand des Bundes der Induſtriellen 
hat einſtimmig beſchloſſen, an den Reichs⸗ 
kanzler und Bundesrat folgendes 
Telegramm zu richten: Im Namen weiter im 
Bunde der Induſtriellen vereinigten Kreiſe der 
deutſchen Induſtrie richtet der Vorſtand des 
Bundes der Induſtriellen hierdurch an den 
Herrn Reichskanzler und an die Herren Bevoll⸗ 
mächtigten zum Bundesrat in letzter Stunde 
die dringende Bitte, den Beſchlüſſen der Reichs⸗ 
tagskommiſſion zum Wehrbeitrage die 
Genehmigung zu verſagen und dar⸗ 
auf zu dringen, daß die in dem Geſetz über den 
Wehrbeitrag geforderte Belaſtung des deut⸗ 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


ſchen Volksvermägens auf die Grundlage der 
Regierungsvorlage zurückgeführt werde. Wir 
bitten ferner die verbündeten Regierungen, 
ihre Zuſtimmung zur Vermögenszu⸗ 
wachsſteuer davon abhängig zu machen, 
daß eine Unterſcheidung in den Steuerſätzen 
herbeigeführt werde zugunſten des im eige⸗ 
nen Betriebe wieder angelegten 
und zur Stärkung der Betriesmittel dienenden 
Vermögenszuwachſes. 


Die Rechtsanwaltsgebühren. 

Wie eine Nachrichtenſtelle ſchreibt, wird die 
Reichsregierung ſich im Laufe des nächſten 
Winters von neuem mit der Frage beſchäftigen, 
ob eine Erhöhung der Rechtsanwaltsgebühren 
zweckmäßig ſei. Bekanntlich ſind die Präſiden⸗ 
ten der Oberlandesgerichte in den einzelnen 
Bundesſtaaten zu gutachtlichen Außerungen 
über dieſe Frage aufgefordert worden, nachdem 
die Anwaltskammern die Beantwortung der 
Fragebogen über die Höhe des Einkommens der 
Rechtsanwälte abgelehnt hatten. Das aus die⸗ 
ſen Außerungen gewonnene Material kann dem 
Vernehmen nach als geeignete Unterlage für 
eine Neuregelung der Gebühren nicht ange⸗ 
ſehen werden. 
find die Meinungen noch keinesfalls völlig ge- 
klärt; in einem Oberlandesgerichtsbezirke bei⸗ 
ſpielsweiſe haben ſich 5 von 8 Anwälten gegen 
eine Erhöhung der Gebühren in Zivilſachen 
ausgeſprochen. 

Die Einfuhr von ausländiſchem Fleiſch 
hat, wie die „Poſt“ feſtſtellt, in den vergange⸗ 
nen Monaten ſtändig nachgelaſſen, und das 
trotz der infolge der Fleiſchteuerung gewährten 
Einfuhr⸗Erleichterungen. Wenn auch in den 
Sommermonaten der Fleiſchkonſum immer zu⸗ 
rückzugehen pflegt, ſo iſt doch der ausländiſche 
Fleiſchbezug bedeutend zurückgegangen. Dieſe 
Feſtſtellung beweiſt wohl am beſten, daß das 
große Fleiſchnotgeſchrei lediglich eine Mache 
der Sozialdemokratie und der liberalen Preſſe 
war, die denn auch jetzt auffallend ſtill gewor⸗ 
den ſind. Anderſeits zeigt die Abnahme aus⸗ 
ländiſcher Fleiſcheinfuhr aber auch die Lei⸗ 
i unſerer heimiſchen Landwirt⸗ 
aft. 
Über den neueſten Stand des Bau⸗ 
genoſſenſchaftsweſens 
wird im Junihefte des „Reichs⸗Arbeitsblatts“ 
über das deutſche Genoſſenſchaftsweſen berich⸗ 
tet. 1908 gab es 848 Baugenoſſenſchaften mit 
148 114 Mitgliedern; 1911 wurden 1167 Ge⸗ 
noſſenſchaften gezählt. Im Anſchluß an eine 
Geſamtüberſicht wird die Entwicklung der be⸗ 
deutendſten Baugenoſſenſchaftsverbünde an 
Hand der wichtigſten Berichte und Protokolle 
veranſchaulicht. Als Abſchluß des Aufſatzes 
wird eine Zuſammenſtellung der am 31. De⸗ 
zember 1912 zum Bau von Arbeiter⸗ 
wohnungen und Ledigenheimen 
von den Trägern der Invalidenverſicherung 
ausgeliehenen Gelder wiedergegeben. Für dieſe 
Zwecke wurden 418,2 Millionen verausgabt. 


— 


Ferner ſind zu erwähnen die Darlehen, die das 


Reich und einige Bundesſtaaten gewähren. In 
Preußen ſind bisher für Baudarlehen 
an Baugenoſſenſchaften 31,2 Millionen Mark 
gewährt worden. 

Demonſtrationsſtreik an der Aniverſität 

Krakau. 

Die Studenten der Aniverſität Krakau ver⸗ 

anſtalteten am Donnerstag aus Solidarität 


mit den Lemberger Studenten einen eintägi⸗ 


gen Demonſtrationsſtreik. Der Rektor ließ die 
Vorleſungen bis Montag einſtellen, um Ruhe⸗ 
ſtörungen vorzubeugen. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
iſt Donnerstag durch königlichen Erlaß bis zum 
8. Oktober vertagt worden. 


Die Wahlen in Holland. 

Am Donnerstag Nachmittag hat im Haag 
ein außerordentlicher Miniſterrat ſtattgefun⸗ 
den, in welchem das Wahlreſultat beſprochen 
wurde. Der Miniſterpräſtdent wird ſich am 


Freitag zur Audienz bei der Königin nach 


Schloß Loo begeben. 


Auch in Anwaltskreiſen ſelber 


. 
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Poincarés Englandreiſe. 


Präſident Poincars beſuchte am Donners⸗ 
tag Schloß Windſor und legte einen Kranz an 
den Gräbern des Königs Eduard und der Köni⸗ 
gin Victoria nieder. Nach ſeiner Rückkehr nach 
London folgte er einer Einladung der franzöſi⸗ 
ſchen Kolonie zum Frühſtück. 
Im engliſchen Unterhauſe 

fragte am Donnerstag der Abgeordnete King 
(Radikal) an, ob beabſichtigt ſei, Heinrich 
Groſſe, der wegen Spionage verurteilt wor⸗ 
den ſei, frei zu laſſen. Staatsſekretär des In⸗ 
nern Me Kenna erwiderte, die britiſche Re⸗ 
gierung würdige wohl die von der kaiſerlich 
deutſchen Regierung in dem Fall der drei briti⸗ 
ſchen Offiziere gezeigte Milde, und wenn jetzt 
ein deutſcher Offizier hier wegen Spionage ver⸗ 
urteilt worden wäre, würde es der britiſchen 
Regierung viel Vergnügen bereiten, in gleicher 
Weiſe vorzugehen, wie die deutſche Regierung. 


Groſſe ſei kein Offizier der deutſchen Armee und 


ſein Strafregiſter ſchließe eine Verurteilung 
zu Zuchthaus in Singapore ein, weil er falſche 
Noten in Umlauf geſetzt habe. So könne man 
dieſen Fall nicht mit dem der britiſchen Offi⸗ 
ziere vergleichen. (Beifall.) King ſtellte dar⸗ 
auf die Frage, ob man daraus ſchließen müſſe, 
daß es ein Geſetz für Herren mit großem Ein⸗ 
fluß und ein anderes Geſetz für gewöhnliche 
Arbeiter gebe. (Rufe: Fälſcher!) Staats⸗ 
ſekretär Me Kenna erwiderte, er verſtehe 
nicht, was dieſe Frage mit der Angelegenheit 
zu tun habe. 
Attentatsprozeß in Madrid. 

Der Prozeß gegen Sanchez Alegre, 
der am 13. Mai das Attentat auf König Al⸗ 
fons verübte, hat Mittwoch begonnen. 

Spionage hüben und drüben zwiſchen 
Rußland und Sſterreich. 


Das rätſelhafte Verſchwinden eines Stabs⸗ 
offiziers des ruſſiſchen Ulanen⸗Regiments in 
Stopniza hat zu der Entdeckung geführt, 
daß wichtige Mobilmachungspläne, die ſich auf 
die Verwendung ruſſiſcher Kavallerie⸗Diviſto⸗ 
nen gegen einen weſtlichen und ſüdweſtlichen 
Gegner beziehen, entwendet und an das Aus⸗ 
land verkauft ſind. Im Zuſammenhang mit 
der Angelegenheit des Oberſten Redl iſt man 
in militäriſchen Kreiſen Sſterreich⸗Ungarns 
überzeugt, daß nahezu die geſamten Pläne des 


Aufmarſches der ruſſiſchen wie der öſterreichiſch⸗ 


ungariſchen Armee im Beſitz des gegneriſchen 


5 Generalſtabes ſich befinden. 


Die Duma 
beendete die Verhandlungen über das Staats⸗ 
budget, das mit 3 250 559 006 Rubel balanziert. 
Die Einnahmen überſteigen die Ausgaben um 
19 831.666 Rubel. Die Reichsduma hat dieſe 
Summe zur Hebung des Eiſenbahnweſens be⸗ 
ſtimmt. 
Neue Inſtrukteure in Perſien. 

Die perſiſche Regierung beſchäftigt ſich mit 
dem Vorſchlag des Oberſten Hjalmarſen, wei⸗ 
tere ſechzehn ſchwediſche Inſtrukteure anzu⸗ 
ſtellen, hauptſächlich um den Gendarmeriedienſt 
nach Haenadan, Ispahan, und Kerman auszu⸗ 
dehnen. 

Streikunruhen in Südweſtafrika. 


Infolge der Streiklage im Randgebiet 
werden in den verſchiedenen Städten der 
Union Truppen bereit gehalten, um im Not⸗ 
falle nach dem Randgebiet abzugehen. Nach 
Benoni in der Nähe der Kleinfontein⸗Mine 
ſind 150 Mann berittener Infanterie befohlen 
worden. 

Marokkaniſches. 8 


Amtlich wird aus Melilla gemeldet: 
Eine marokkaniſche Barke legte an dem auf 
der Höhe von Bunuit kreuzenden ſpaniſchen 
Kanonenboot „Recalde“ an und übergab dem 
Kommandanten vier Gefangene vom Kanonen⸗ 
boot „Concha“. Es waren dies ein Seekadett, 
ein Bootsmann, ein Heizer und ein Matroſe. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 26 Inni 1913 

— Wie aus Kiel gemeldet wird, waren zur 
heutigen Abendtafel der Vorſtand des kaiſer⸗ 
lichen Jachtklubs und einige Jachtbeſitzer ge⸗ 
laden. Bei der Tafel ſaß der Kaiſer zwiſchen 
dem Admiral von Arnim (Vorſitzer des kaiſer⸗ 
lichen Jachtklubs) und dem Colonel Me Cal⸗ 
mont. 

— Herzog Ernſt Auguſt von Braunſchweig 
und Lüneburg und ſeine Gemahlin Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe werden Mitte gu ihren Ein⸗ 
zug in Rathenow halten. Die herzogliche Villa 
in der Duncker⸗Straße iſt fertiggeſtellt worden 
und zahlreiche Hochzeitsgeſchenke ſind bereits 
nach der Villa gebracht worden. 

— Zum Abt des Benediktinerkloſters Maria 
Laach iſt Donnerstag P. Hildefons Herwegen 
in Trier gewählt worden. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Donnerstag zu einer Sitzung zuſammenge⸗ 
treten. 

— Der Bundesrat hielt heute eine Sitzung 
ab. f 

— Gegen den Hauptpaſtor Anderſen von der 
St. Johannisgemeinde in Flensburg, der dort 
bereits ſeit 27 Jahren amtiert, iſt das Kieler 
Konſiſtorium ſchon mehrmals vorgegangen, in⸗ 


dem es dem Geiſtlichen Rügen erteilte. Die 
erſte Rüge wurde ihm im Jahre 1908 wegen 
der Tendenz ſeiner Broſchüre „Antiklerikus“, 
die zweite im Jahre 1911 wegen ſeines Verhal⸗ 
tens bei der Beerdigung der überreſte eines 
durch Einäſcherung beſtatteten Gemeindemit⸗ 
gliedes erteilt. In dieſem Jahre hat Anderſen 
eine dritte Rüge in Form einer ernſten Ver⸗ 
warnung erhalten, und zwar wegen ſeiner An⸗ 
ſchauungen über die Perſon Jeſu, die er in 
einer Wochenplauderei einer Flensburger Zei⸗ 
tung veröffentlichte. Gegen dieſe Rüge wendet 
ſich Anderſen nun in einem offenen Brief an 
das Konſiſtorium Kiel. 

Leipzig, 26. Juni. Vor dem Reichsgericht 
begann heute Vormittag der Spionageprozeß 
gegen den 37 jährigen früheren Schutzmann 
Peter Jaenicke wegen Verrats militäriſcher 
Geheimniſſe. Der Angeklagte, der ſich geiſtes⸗ 
krank ſtellt, wurde gefeſſelt in den Saal geführt 
und nahm auf der Anklagebank Platz, umgeben 
von acht Polizeibeamten. Er iſt beſchuldigt, 
mit dem früheren Schutzmann Wilhelm Glauß 
und dem früheren Signalmaat Ehlers Teile 
des Signalbuchs der deutſchen Marine an Eng⸗ 
land verraten zu haben. Glauß, der ſeinerzeit 
aus dem Anterſuchungsgefängnis entwich, von 
England aber ausgeliefert wurde, iſt wegen 
ſchweren Diebſtahls in Aurich zu ſieben Jahren 
Zuchthaus, Ehlers am 27. Juni 1912 vom 
Reichsgericht wegen Spionage zu ſechs Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Jaenicke iſt be⸗ 
reits in Aurich wegen des mit Glauß gemein⸗ 
ſchaftlich verübten Diebſtahls zu 3½ Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Den Vorſitz in 
der heutigen Verhandlung führte Senatspräſi⸗ 
dent Dr. Menge, die Anklage vertrat Reichs⸗ 
anwalt Dr. Stitzer, die Verteidigung des An⸗ 
geklagten führte Rechtsanwalt Dr. Ganz. Als 
Sachverſtändige waren drei Arzte, ein Kor⸗ 
vettenkapitän und ein Polizeirat geladen. Die 
Offentlichkeit wurde für die ganze Dauer der 
Verhandlung ausgeſchloſſen. — Nachmittags 
erfolgte die Verkündigung des Urteils; Der 
Angeklagte wurde wegen vollendeten Ver⸗ 
brechens gegen das Spionagegeſetz zu 6 Jahren 
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurteilt. Dieſe Strafe 
wird mit der ihm in Aurich wegen Diebſtahls 
auferlegten Zuchthausſtrafe von 3½ Jahren zu 
einer Geſamtſtrafße von 9 Jahren Zuchthaus 


vereinigt. Das Reichsgericht hat aufgrund der Me 


drei Sachverſtändigen⸗Gutachten angenommen, 
daß Jaenicke die Geiſtesſtörung nur ſimuliert. 
Er hat auf Veranlaſſung von Glauß den Ober⸗ 
ſignalmaat Ehlers bewogen, ihm Teile des ge⸗ 
heim zu haltenden Signalbuches der deutſchen 
Marine zu geben, die Glauß dann an die eng⸗ 
95 und die franzöſiſche Regierung verraten 
ate 


Heer und Flotte. 

Zum Direktor der neu errichteten Abteilung 
für Luftſchiffahrt und Flugweſen im franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsminiſterium iſt der frühere Pro⸗ 
feſſor an der höheren Kriegsſchule zu Paris, 
Oberſt Cordounier ernannt worden. 

Veränderungen in leitenden Stellen der 
Armee. Zum kommandierenden General des 
8. Armeekorpsin Koblenz wurde Generalleut⸗ 
nant Tülff, Kommandeur der 12. Infanterie⸗ 
Diviſion in Neiße, ernannt. Durch Kabinetts⸗ 
order, datiert vom 25. Juni, hat der Kaiſer das 
Abſchiedsgeſuch des Generals der Infanterie 
von Plötz genehmigt und ihn unter Belaſſung 
in ſeiner Stellung à la suite des Königin 
Eliſabeth⸗Garde⸗Grenadier⸗Kegiments Nr. 3 
mit der geſetzlichen Penfion zur Dispoſition 
geſtellt unter Verleihung des Kreuzes und des 
Sternes der Komture des Hausordens von 
Hohenzollern. Durch Kabinettsorder von dem⸗ 
ſelben Tage wurde der General der Infanterie 
v. Weſternhagen, Gouverneur von Köln, 
mit der geſetzlichen Penſion zur Dispofttion ge⸗ 
ſtellt und gleichzeitig zum Chef der Landgendar⸗ 
merie ernannt. — Das Wolffſche Telegraphen⸗ 
bureau meldet: Von zuſtändiger Stelle ſind wir 
ermächtigt, mitzuteilen, daß das Abſchiedsgeſuch 
des früheren Kommandeurs des 8. Armeekorps, 
v. Plötz, aus eigener Entſchließung erfolgte. 
von Plötz hatte ſchon im vorigen Jahre ſein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch eingereicht, wurde aber gebeten. 
bis nach dem Regierungsjubiläum noch im Amt 
zu bleiben. 


Die Kieler Woche. 


Bet der internationalen Se ge lwettfahrr 
des kaiſerlichen Jachtklubs auf der 
Kieler Föhrde am Donnerstag errang in der 8⸗ 
Meter⸗Klaſſe „Mariechen“ (Nr. 83) den Ehrenpreis 
der Stadt Kiel. In der 7⸗Meter⸗Klaſſe wurde 
„Veb“ (70) Erſte, „Panne“ (71) Zweite, „Star II“ 
(73) Dritte. In der 6⸗Meter⸗Klaſſe erzielte „Wind⸗ 
piel XVIII“ (60) den erſten Preis, „Harald v“ 
(64) den zweiten Preis, „Schelm“ (62) den dritten 
eye: In der 5⸗Meter⸗Regatta wurde „Achmed“ 
3) Erſte und erhielt den erſten Preis. Die Regatta 
wurde ausgeſegelt bei einer Windſtärke von 5 bis 6. 

Ergebnis der Wettfahrten der Sonder⸗ 
klaſſe er Kailer Förde: 1. Reſi V., 2. Tilly 
XVII., 3. Molch, 4. Serum, 5. Angela VI. Eliſa⸗ 
beth, Jeck IV., Sonntagskind II. und Lucifer hatten 
9 Lulula und Gertrud IV. hatten nicht 
9 tartet. Der Kronprinz (auf 7 85 VI.) 


owie Prinz Adalbert von reußen 
teuerten ihre Jachten ſelbſt. Prinz Heinrich 
von Pre 155 en führte das Steuer der Tilly 
XVII. Zahlreiche gutbeſetzte Begleitdampfer, 
Wesen und Boote waren bei der Regatta uns 
weſend. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 26. Juni. (Beſuch des Königs von 
Italien) Der König von Italien wird ſich nach 
ſeiner egnung mit unſerem Kaiſer in Kiel auf 
leiner Jacht nach Danzig zum Beſuch des Kronprinzen 
begeben. Von Danzig aus wird der König am 9. Juli 
auch einen Ausflug nach Marienburg unternehmen 
und hier wahrſcheinlich in Begleitung des deutſchen 
Kronprinzen das Hochmeiſterſchloß RN on 
Marienburg wird der König von Italien dann 
mittels Sonderzuges aan Berlin fahren. 

Stuhm, 25. Juni. (Garniſonort) wird vom 1. 
Oktober d. Is. ab unſere Stadt. Geſtern Abend traf 
185 aus dem Kriegs miniſterium die telegraphiſche 

achricht ein, daß Stuhm vom 1. Oktober d. Is. ad 
das 3. Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr. 152 
(Ordensregiment) erhält. 

Elbing, 26. Juni. (Zum Falle Kehlen Wie das 
„Berliner Tageblatt“ hervorhebt, fehlen in dem 
offiziellen Verhandlungsbericht über die Plenarver⸗ 
ſammlung des deutſchen Landwirtſchaftsrates am 
12. Februar die Worte der Ausführungen des 
Katfers über das Vorwerk Rehberg, die eine Kritik 
der Perſon des Pächters enthielten. Das war nach 
der ganzen Sache ſelbſtverſtändlich. 2 

Danzig, 26. Juni. (Verſchiedenes.) Für das 
Preisſchießen des Schießvereins deutſcher Jäger, das 
vom 2. bis 4. Juli in Zoppot ſtattfindet, hat der 
Kronprinz einen Ehrenpreis geſtiftet. Es iſt, wie 
die „Zcppoter Ztg.“ berichtet, ein wohlgelungenes 
Aqvarellporträt, das den Kronprinzen, auf einem 
Apſelſchimmel reitend, in der Uniform der 1. Leib⸗ 
huſaren darſtellt. Das etwa meterhohe Bild iſt mit 
der eigenhändigen Anterſchrift des Kronprinzen 
verſehen und in Eiche gerahmt. — Generalmajor 
Chales de Beaulieu, Kommandeur der in Marien⸗ 
burg garniſonierenden 74. Infanterie⸗Brigade, iſt 
zum Generalleutnant befördert und als Komman⸗ 
deur der 12. Diviſion nach Neiße verſetzt worden. — 
Der Danziger Magiſtrat hat aufgrund ſeines Pa⸗ 
tronatsrechts für den in Ruheſtand tretenden Herrn 
Superintendenten Schulz in Wotzlaff (Danziger 
Werder) den bisherigen erſten Pfarrer an der hie⸗ 
ſigen St.⸗Barbaragemeinde, Herrn Hevelke, Vorſitzer 
des Danziger Parochialverbandes, zum Pfarrer der 
evangeliſchen TORE Wotzlaff, und zwar 
einſtimmig gewählt. — Die diesjährige Tagung 
des deutſchen Luftflottenvereins in Danzig iſt nut 
ſchwach beſucht. Zum geſtrigen Begrüßungsabend 
waren nur 10 Herren anweſend, ebenſo viele auch 
bei den internen Beratungen am heutigen Vor⸗ 
mittag. 

Königsberg, 26. Juni. (Zum Ehrendoktor) hat 
die philoſophſſche Fakultät der Königsberger Uni⸗ 
verſität den Provinzialtonſervator Profeſſor Deth⸗ 
leffen in Königsberg i. P. aus Anlaß des Re⸗ 
gierungsjubiläums promoviert. 

Königsberg, 26. Juni. (Friede im Baugewerbe.) 
Nachdem die zentralen Verhandlungen im Bau⸗ 
gewerbe in Berlin abgeſchloſſen waren, ſetzten die 
örtlichen Verhandlungen ein, die in 0 nun 
auch als abgeſchloſſen angeſehen werden können. Die 
Ortstarife wurden ſofort in Königsberg, Labiau, 
hlau, Memel, Braunsberg, Heilsberg, Allenſtein, 
Oſterode, Tilſit abgeſchloſſen. In Hall wn Raſten⸗ 
burg, Bartenſtein und Schippenbeil waren lang⸗ 
wierige Verhandlungen erforderlich. In en 
Stallupönen, Gumbinnen, Hohenitein, Mohrungen 
und Angerburg kam es zum Streik. Mit dem er⸗ 
wähnten Abſchluß iſt nun der Werde im oſtpreußiſchen 
Baugewerbe endgiltig für die Vertragsdauer 0 be 

Tilſit, 26. Juni. (Die Stadtverordneten) be⸗ 
ſchloſſen den Bau eines Monumentalbrunnens auf 
dem Getreidemarkt. Der Königsberger Bildhauer 
Profeſſor Cauer hat bereits ein Modell entworfen. 
Am Schloßmühlenteich wird ein den Rente für 
35 000 Mark errichtet werden. Von dem Reſtbeſtande 
der Gewerbeausſtellung 1905, noch 38 000 Mark von 
urſprünglich 91000 Mark überſchüſſen, ſollen 25 000 
Mark für ein Palmen⸗ und Gewächshaus verwandt 
werden. Die Abrechnung über die Einfuhr ruſſiſchen 
gieiöes, 11218 Kilogramm Pökelfleiſch und 27 147 

logramm rilgies Fleiſch, ergibt ein Defizit von 
289,50 Mark. Nicht berückſichtigt find dabei die an 
zwei N: ezahlten Vorſchüſſe in Höhe 
von insgeſamt 9000 Mark. 

18 25. Juni. Enfo ge Maßregelung 
ſtädtiſcher Arbeiter) durch den Pei an herrſcht 
große Erregung unter dieſen. Da der Magiſtrat die 
geforderten Lohnerhöhungen in Ausſicht geſtellt, 
bisher aber noch keine Anſtalten zu einer Neu⸗ 
regelung der e getroffen hat, wer⸗ 
den die Arbeiter Stadt Bromberg in den Aus⸗ 
ſtand treten Es kommen etwa 250 Mann in Frage. 

Poſen, 22. Juni. (Freigabe des Ballons 
„Wilms“.) Die vier Inſaſſen des Ballons „Wilms“ 
wurden Freitag Abend von den Ruffen wieder enr⸗ 
laſſen. In der Nacht zum Sonnabend ſind ſie nach 
Poſen zurückgekehrt, nachdem ſie einer Einladung 
um Vertreter des Gouverneurs gefolgt waren. Das 
überfliegen der ruſſiſchen Grenze hatte darin ſeinen 
Grund, daß das Ventil des Ballons defekt geworden 
war. Hierbei wurde er gerade an der Grenze 3000 
Meter in die Höhe getrieben. Ein jäher Abſtieg 
noch auf preußiſchem Boden hätte den vier Inſaſſen 
den Tod gebracht. Auf ruſſiſchem Gebiet ſchwebten 
ſie allerdings auch in großer Lebensgefahr, da ſie 
eine halbe Stunde lang heftigen Gewehrſalven der 
ruſſiſchen Grenzwachen ausgeſetzt waren, die aber 
zum Glück nicht trafen. Die Behandlung der Luft⸗ 
ſchiffer durch die ruſſiſchen Behörden war einwand⸗ 
frei, nur beklagen ſie ſich, daß das Freilaſſungsver⸗ 
fahren volle 48 Stunden dauerte, während rufjiiche 
Luftſ er in Preußen nach drei Stunden wieder 
freigelaſſen werden. 


Tageskalender zur Geſchichte der Defrelungskriege. 
Juni. 5 
1815 Treffen bei Straßburg, Sieg der Verbündeten. 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
28. Juni. 


1873 Bildung eines „Baugewerkenvereins“ durch 
Zuſammenſchluß der Maurer, Zimmerer 2c. 


Thorn, 27. Juni 1913. 

— (überlandflug Thorn ⸗ Poſen⸗ 
Thorn) Der Marsdoppeldecker „Dresden 4“ mit 
t. Boeder (Pionier⸗Bataillon 4) als Führer und 
Et. Wegener (Fußartillerie 6) als Begleiter machte 
Mittwoch Nachmittag von Thorn einen überlandflug 
in der Richtung auf Poſen zu. Wegen eines Defektes 
mußten die Flieger gegen 6 Uhr beim Jelonekwalde 
unweit der Dragonerkaſerne in Gneſen landen Bei 
der Landung, die mit Schwierigkeiten verknüpft war, 
brach ein Flügel des Propellers; e erbrach 
eine Achſe. Die Inſaſſen nahmen keinerlei Schaden. 
Durch einen den abi aus Thorn herbeigerufenen 
Monteur wurden die ug deen noch in der 
Nacht repariert. Donnerstag Vormittag unternahm 
dann das Flugzeug eine Probefahrt über Gneſen, 


worauf es am Nachmittag den Flug nach Poſen fort⸗ 
ſetzte. Das Ziel wurde bald erreicht, und auch die 
noch am ſelben Nachmittag unternommene Rückfahrt 
ging ohne Unfall vonſtatten. Gegen ½8 Uhr abends 
it 995 Apparat wieder auf dem Barbarkener Schieß⸗ 
platz glatt gelandet. 3 

— (Zur Beurlaubung militäriſcher 
Erntearbeiter) werden in dieſem Jahre von 
verſchiedenen Armeekorpskommandos in den Amts⸗ 
und Kreisblättern, ſowie auch in Tageszeitungen 
die Zeiten bekannt gegeben, in denen die Truppen⸗ 
teile des Korps dienſtlich von der Garniſon ab» 
weſend ſind. Die Landleute ſollen durch dieſe Be⸗ 
kanntmachungen davon unterrichtet werden. zu 
welchen Zeiten militäriſche Erntearbeiter wegen 
dienſtlicher Behinderung nicht beurlaubt werden 
können. 

— (Dementi des Herrn von Tiede⸗ 
mann.) Auf der Tagung des deutſchen Oſt⸗ 
marken vereins am 24. Mai d. Is. hatte der 
Vorfitzer, Herr v. Tiedemann ⸗Seeheim ſehr 
ſcharf die Broſchüre des Barons v. Puttka met, 
des früheren Landrats von Mogilno „Die Miß⸗ 
erfolge in der Polenpolitik“ angegriffen. Nach dem 
Bericht einer Korreſpondenz, der von faſt allen 

rößeren Blättern benutzt worden iſt, ſollte er ge⸗ 

Int haben: „Der Glaube, die polniſche Frage durch 
rſöhnung ſchlichten zu können, iſt kindiſch und al⸗ 
bern.“ Herr v. Tiedemann ſchreibt jetzt der „Tägl, 
Rundſchau“, daß er die Worte „kindiſch und albern 
nicht gebraucht habe, wie aus dem authentiſchen 
Bericht der Vereinszeitſchrift „Die Oſtmark“, Juni⸗ 
Nummer 1913, Seite 50, 5 Es iſt einiger⸗ 
maßen auffallend, daß rr v. Tiedemann einen 
ganzen Monat verſtreichen ließ, ehe er dieſes De⸗ 
menti abgab. 

— (Der zweite Verbandstag der oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Tiſchlerinnungen) 
tagte in Danzig unter dem Vorſitz des 
Tiſchlermeiſters Thümmler⸗ Königsberg. Der 
Verſammlung wohnten Vertreter der Stadt Danzig 
und der Handwerkskammern der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen bei. Dem Verbande gehören zwei 
Innungen von Weſt⸗ und neun von Oſtpreußen an. 
Der Vorſitzer berichtete über das Submijs 
ſionsweſen und deſſen Mangel. 1 der De⸗ 
batte wurde auf den bekannten Fall des Stadt⸗ 
baumeiſters Friedel⸗Inſterburg und das Schmier⸗ 
geldergeben an Beamte hingewieſen. Weiter wurde 
über die Geſellenprüfungsordnung ver⸗ 
Pepp deren Aan dringend wünſcht. 

arifverträge und Sicherung der Bau⸗ 
forderungen bildeten weitere Beratungsgegen⸗ 
ſtände. 

— (Provinzialverband der weſtpr. 
Vereine zur Fürſorge für entlaſſene 
Gefangene.) Die Generalverſammluna des Pro: 
vinzialverbandes der weſtpreußiſchen Vereine zur 
Fürſorge für entlaſſene Gefangene findet am Montag 
den 30. Juni, 11% Uhr vormittags, im Danziger 
Juſtizgebäude (Heugarten) ſtatt. Alle Freunde der 
Cache auch Nichtmitglieder, find willkommen. Herr 
Amtsrichter Dr. Pigge in Danzig wird über die 
Jugendfürſorge, insbeſondere für Kinder und Gefan⸗ 
gene, einen Vortrag halten. 5 ? 

— (Falliſſement einer ruſſiſchen 
Holze xportfirma.) Die Holzexportfirma 
Gebr. Tynamon in Wyſzkow (Gouver⸗ 
nement Warſcha u), die auf dem Weichſelmarkt 
von Bedeutung war, hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 
Die Verbindlichkeiten werden auf 250 000 Mark be⸗ 
zifſert, die Vermögenswerte ſollen gering ſein. Es 
wird ein außergerichtliches Arrangement angeſtrebt. 
Beteiligt ſind neben Warſchauer Bankinſtituten eine 
Oderberger, ſowie eine Thorner Firma, die größer 
Vorſchüſſe geleiſtet haben. f 

— (Der Verein ehemaliger 61er) in 
Thorn hielt am Mittwoch im feſtlich geſchmückten 
Saale des Schützenhauſes eine außerordentliche 
Monatsverſammlung ab. Anweſend waren 47 Kame⸗ 
raden Die Herren Oberſt und Regimentskomman⸗ 
deur Zanke und Major von Kropf beehrten den Verein 
mit ihrer Anweſenheit. Um 8% Uhr eröffnete der 


Vorſitzer Herr Kordes die Verſammlung, dankte 


den beiden Gäſten im Namen des Vereins für ihr 
Erſcheinen und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
Die kurze Tagesordnung wurde raſch erledigt. Zur 
Aufnahme hatten ſich 5 Kameraden gemeldet. Herr 
Oberſt Zanke dankte darauf dem 5 für die 
freundliche Begüßung und verſprach dem Verein das 
weitgehendſte Wohlwollen und öftere 1 Kame⸗ 
rad St. Lewandowski ſtiftete dem Verein ein 
prächtig eingerahmtes Bild: „Erinnerung an das 
50 jährige Jubiläum unſeres Regiments“. Mit 
warmen Worten dankte der Vorſitzer dem Kameraden 
für die ſchöne Gabe. Die Versammlung ehrte den 
Spender mit einem bernd Hoch. Eine Sammlung 
12 den Fahnenfonds ergab den Betrag von 16,52 Mk. 


ei frohem Geſang und einem gemütlichen Schoppen 


blieb man mit den Gäſten noch mehrere Stunden bei⸗ 
ſammen. — Am 6. Juli begeht der Verein im Tivoli⸗ 
garten 1 erſtes Sommerfeſt. Freiwillige Spenden 
für die Tombola nimmt Kamerad Zaporowicz, Katha⸗ 
rinenſtraße 1, 3 Treppen, bis zum 5. Juli abends 
entgegen. 

— (Verein der Oſtpreußen.) Am mor⸗ 
gigen Sonnabend feiert der Oſtpreußen⸗Verein im 
„Tivoli“ ſein diesjähriges Sommerfeit, verbunden 
mit Johannisfeier. Wie es in N Sitte, 
werden auch hier Teertonnen abgebrannt und oſt⸗ 
rene Lieder geſungen werden. Das Konzert bes 
ginnt um 8 Uhr Weiter bringt das Anterhaltungs⸗ 
zrogramm: Aufſteigen des „Parſeval“⸗Luftſchiffes, 
Nolting Glücksrad und ſonſtige Beluſtigungen. 

— GCohannis⸗Ausflug der Buch⸗ 
drucker.) Zu den Freudentagen der „Schwarz 
künſtler“ zählt in erſter Linie das Johannisfeſt, das 
dem Erfinder der Buchdruckerkunſt geweiht iſt. Auch 
der Ortsverein Thorn (V. D. B.) läßt es ſich nicht 
nehmen, den Namenstag des Altmeiſters Johannes 
Gutenberg feſtlich zu begehen Am Sonntag den 
29. Juni verſammeln ſich die Mitglieder, 8 deren 
Gäſte zum gemeinſamen Spaziergang durch das herr⸗ 
liche Glacis nach dem Gartenetabliſſement „Kaſſerhof“ 
(Schießplatz; um 3% Uhr nachmittags unter der 
Bahnunterführung. sicht re 
Damen und Herren, ſowie Kinderbeluſtigungen wer⸗ 
den neben Konzertvorträgen für angenehme Anter⸗ 
haltung lade ge Freunde und Gönner der „ſchwarzen 
Kunſt“ find herzlichſt willkommen. 

— (Der evangeliſche Arbeiterverein) 
hält am Sonntag den 27. d. Mis., nachmittags 3 Uhr, 
eine Monatsverſammlung ab. Auf der Tagesordnun 
teht u. a. ein Jubiläumsfeſtvortrag ſowie der Berich 


über den Verbandstag in Elbing. Zahlreiches Er⸗ 


einen iſt ſehr erwünſcht. 5 
ER (Goungekiſchekut eriſcher üng» 
lingsverein) In der letzten Sitzung hielt der 
Vorſitzer Hexr Breternitz einen lehrreichen W 
über die Jahrhundert Ausſtellung in Breslau. Nech 
lohnende und vergnügte Stunden bereitete der letzte 
Sonntag, wo ſich der Verein und einige Gemeinde⸗ 
mitglieder an dem 2. Stiftungsfeſte des lutheriſchen 
Jungfrauenvereins bei Dill auf der Baſarkämpe be 
teiligten. — Sonntag den 29. Juni feiert der Verein 
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in größerem Rahmen ſein 21. Stiftungsfeſt. Ein Feſt⸗ 
olfesdienft findet nachmittags 4 Uhr in der wo 
Bacheſtraße) ſtatt. Die eigentliche Feier beginnt um 
26 Uhr im Garten des „Waldhäuschen“, wo allerlei 
Beluſt gungen für Kinder und Spiele für die Jugend 
veranjtaltet werden. Abends %8 Uhr werden im 
Saale des „Waldhäuschen“ Vorträge des Poſaunen⸗ 
und Kirchenchors, jowie zwei Theaterſtücke weitere 
Anterhaltung bieten. Au Freunde und Gönner des 
Vereins ſind zu dem Feſte willkommen. 

— (Turnverein Jahn Thorn⸗Mocker.) 
Am Sonnabend den 28. d. Ms. findet abends 8½ Uhr 
eine Monatsverſammlung im Vereinslokale („Golde⸗ 
ner Lowe“) ſtatt. Wichtige Punkte, u. a. Beginn des 
Schwimmens für die Schwimmabteilung, Ausflug 
mi den Angehörigen der Vereinsmitglieder am 
13. Juli uſw., ſtehen auf der Tagesordnung Das 
Erſcheinen ſämtlicher, auch der paſſiven, Mitglieder 
iſt ſehr erwünſcht. Die Turnſtunden des Turnvereins 
„Jahn“ finden jeden Dienstag und Donnerstag, 
abends 8 Ahr, in „Goldenen Löwen“ ſtatt. Anmel⸗ 
dungen an den Turnabenden beim Turnwart. 
— (Vom Schlachthof.) Eine u 
der Miltär-Wurjtlühe auf dem Schlachthof fand 
heute Mittag durch Vertreter der Militärverwaltung 
aus Danzig und Thorn und Vertreter der Stadt — 
Ben Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, Stadtbaurat 
Kleefeld, Kommerzienrat Dietrich (als Dezernent für 
den Schlachthof) und Schlachthofdirektor Kolbe — 
5 5 Es handelt ſich um Erweiterung oder Neubau 
er Wurſtküche. Ein Beſchluß wurde noch nicht Han 
— (Zwangsverſteigerung.) Auf Antrag 
eines Nicht⸗Hypothekengläubigers ſollten heute die in 
Schönſee belegenen, auf den Namen der Schmiede⸗ 
meiſter 00 0 und Thereſe, geb. Vogelsberger⸗ 
Rothackerſchen Eheleute eingetragenen Grundſtücke an 
der Strasburger Chauſſee an Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. Da die Grundſtücke mit Hypotheken voll 
belaſtet find, wurde unter dieſen Umſtänden kein 
Gebot abgegeben. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Nach dem 
wohltätigen, wenn auch noch nicht ganz ausre chenden 
Gewittertegen waren Kohlrabi, Mohrrüben und 
Schoten in ſo großen Mengen angebracht, daß trotz 
des lebhaften Ge äftsganges etwas Überſtand blieb 
und der Kohlrabipreis ſchlie lich von 30 auf 25 Pfg. 
die Mandel herunterging; Mohrrüben, die jetzt ſchon 
größer geworden, koſteten 5 Pfg. das Bund, Schoten 
15—20 fg das Pfund. In großen Mengen waren 
auch Gurken am Markt, die aber, wie meiſt an den 
Freitagen, zum Preiſe von 20—50 Pfg. ſchnell abge⸗ 
fegt würden. Der Spargelpreis iſt wieder auf 60 Pfg 
herabgegangen. Infolge größerer 46 fur von Wald: 
erdbeeren und Blaubeeren, die erſtere für 30—40 Pfg. 


letztere für 20 Pfg. abgegeben wurden, waren Garten⸗ 


erdbeeren nicht mehr ſo ſtark begehrt und ſchon für 
40—50 Pfg., den üblichen Sommerpreis, zu haben. 
Als Neuheiten waren Himbeeren und Johannisbeeren 
erſchienen, für die 70 Pfg. gefordert wurden, ferner 
Glaskirſchen, die für 60 Pfg. Käufer fanden, und auch 
ſchon die erſte neue Kartoffel, die nun ihre Braut⸗ 
fahrt — eine etwas proſaiſchere als die d een 
— zum Matjeshering antreten kann. Alte Kartoffeln 
waren im Überfluß vorhanden, da Beſizer aus Culm, 
Schönſee und anderen Gegenden, angelockt durch den 
hohen Marktpreis der letzten Woche von 4—4.50 Mark, 
den Markt beſchickt hatten; fie werden indeſſen nicht 
auf ihre Rechnung gekommen fein, da der reis auf 
3,50 Mark der Zentner herabging. — Auf dem Fiſch⸗ 
markt, der ziemlich reich beſtellt war, war der Ge⸗ 
ſchälts gang, ebenfalls recht lebhaft, ſodaß die Stände 
* 


gegen ag ziemlich geräumt waren. Die Preiſe 
waren: Aal 1—1,20 ark, Zander 1,20 ark, 
Schleie 80 Pfg., lebend 1 Mark rei und 


geile 80 Pfg., Hecht 70—90 Pfg., Barbinen und 
Breſſen 50—60 Pfg. Karpfen waren nicht am Markt. 
Krebſe waren 20 Schock vorhanden, die bis auf ge⸗ 


ringen Überjtand für 4-10 Mark das Schock abgeſetzt 


Ü “ ũ 518 1 10 der ee 
— (Spionageptozeß. r Prozeß gegen 
den des verſuchten Verrats militäriſ er Geheime 
niſſe angeklagten 51 oſef Les⸗ 
niewski aus Thorn kommt am len vor dem 
Neichsgericht in Leipzig zur Verhandlung. 
— (Taſchendiebe auf dem Wochen⸗ 
markt.) Zwei Taſchendiehſtähle find heute zur Anzeige 
gebracht worden: einer Witwe T. aus der Brom⸗ 
berger Vorſtadt iſt aus der Handtaſche ein Porte⸗ 
monnaie mit 8 Mark Inhalt und der Frau des Eiſen⸗ 
bahnbeamten D. aus der alt ale der ein Porte⸗ 
monnaie mit 32 Mark Inhalt aus der Markttaſche 
geſtohlen; beide Diebſtähle find am Nathauſe, wo 
das Gedränge am größten, verübt worden. Der Ver⸗ 
luſt iſt umſo empfindlicher für die Beamtenfrau, als 
ie nun für die letzten vier Tage des Quartals ohne 
irtſchaftsgeld iſt. Da auch ſchon früher Taſchen⸗ 
diebſtähle auf dem Wochenmarkte vorgekommen find, 
ſo empfiehlt es ſich für die Hausfrauen, 
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N Verkaufe mein 


Inventar ſowie faſt 
voller Ernte. 


mit kleinem Bläß, 
om | jähr. ſehr gängig, 
eignet 5“ groß, ver 


0 0 


aft, 

reine Goldgrube, wo hai, aus 
Rußland verkehren, iſt wegen Krankheit 
dom 1. 10. 13 zu verpachten. Reflektanten 
müſſen 8—10 000 Mark haben. An⸗ 


ter Nr. 4500 di = 
chafteſtelle der „Preſſe“ reren 8 
Cd. 6 morgen Wieſen und 


Ackerland, 
an der Eichbergſtr. gelegen, zu verkaufen. 
u A Mocker, Lindenftr. 35, 
EN Mein villenartiges 


Wohnhaus, 


zrombergerſtr, 82, mit ſchönem Garten 
825 Mlletserttag von 7000 Mart, mit 
Bauſtelle nach der Kloßmannſtr. zu ge⸗ 
legen, will ich wegen Todesfalles ſofort 
unter günſtigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeister Enrdecki, 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 
Zwei guterhaltene, alldeniſche 


— Gommueila 


verkäuflich: 


Beſichtigung a 


Schwarzhrauner 


Wal 


ſteht zum Verkauf 


beſondere 


Aaaledl- Slant 


Gehl., guterhaltene Chaiſclongue im Kreiſe Thorn, mit ca. 90 Morgen 
zu kaufen geſucht. Ang. mit Preisang. u. 
P. 1000 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Guterhaltenen, einſpännigen 


Arbeitswagen 


beſtem Acker, beſtem lebenden und toten 


NEE 6 Mk. 
lung ca. 2000 5 eld. unter 
20810 55 die Geſch. der „Preſſe“. 

— —— — — — 


Goldfuchs-⸗ 
Wallach, 


doiph, Thorn, 
Breiteſtraße 25. 
Nach beendeter Uebung ſehr preiswert 


oſtpr., brauner Wallach, 


tadellos auf den Beinen, geſund, geeignet 
als 2 Chargenpferd, für jedes Gewicht. 


horn, Mellienſtr. 135. 


4 Jahre alt. als Reitpferd für ſchweres 
Gewicht geeignet, verkauft 


Windmüller, Alt Thom. 
Friſchmiſchende Kuh 


Emil Weinberg, Rudak. 
Umftändehalber verkaufe ich meinen 


— . — 


Vorſichtsmaßtegeln zu treffen zum Schutze ihrer Habe, Präſidenten Poincarés die Zjährige Dienftzeit 


z. B. die Hand⸗ und Markttaſchen mit einem Schloß 
zu verſehen; auch wäre es angezeigt, an Markttagen 
am Rathauſe Tafeln anzubringen mit der Aufſchrift: 
„Vor Taſchendieben wird gewarnt!“ 

— (Gon der Welch el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,77 Meler, 
er iſt ſeit geftern um 5 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice üt der Strom von 1,81 Meter 
auf 1,82 Meter geſtiegen. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 22. Juni. (Eine Räuber⸗ 
bande vernichtet.) In dem Dorfe Zagurze bet 
Sosnowize umzingelten ruſſiſche Polizei und 
ruſſiſches Militär eine Räuberbande. Drei Ban⸗ 
diten wurden getötet, ein vierter ſchwer verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 


Schweres Brandunglück. 

Elbing, 27. Juni. In vergangener Nacht 
brach in Güldenboden in einem Hauſe nahe des 
Bahnhofes eine Feuersbruſt aus. Ein Arbeiter 
Lewald und ein Kind kamen in den Flamm⸗⸗ 
um, ein zweites Kind erſtickte. Auch die Frau 
des Verbrannten wurde ſo ſchwer verletzt, daß 
an ihrem Auflommen gezweifelt wird. Nach 
einer neueren Meldung iſt fie wahnfinnig ges 
worden. 

Majfenvergiftung durch rohes Fleiſch. 

Hamburg, 26. Juni. Nach dem Genuß 
von gehacktem rohem Fleiſch erkrankten heute in 
dem Stadtviertel St. Pauli und in Altona ins⸗ 
geſamt 13 Perſonen. Ein in Altona wohnender 
Arzt, bei dem ſich mehrere Perſonen unter den 
gleichen Krankheitserſcheinungen gemeldet hat⸗ 
ten, hatte bei dem Hamburger Medizinalamı 
Anzeige erſtattet. Dieſes ſtellte feſt, daß auch 
in Hamburg mehrere Erkrankungen gleicher Art 
vorgekommen waren und daß alle 13 Perſonen 
in einem Reſtaurant rohes Fleiſch gegeſſen hat⸗ 
ten. Beſonders ſchwer waren mehrere Ange⸗ 
ſtellte des Lokals erkrankt. Eine Köchin liegt in 
ſehr ernſtem Zuſtand im allgemeinen Kranken⸗ 
haus. 

Die Kieler Woche. 

Kiel, 27. Juni. Der Kaiſer begab ſich um 
9,15 Uhr an Bord des „Meteor“, um der Re⸗ 
gatta beizuwohnen. 

Ihre 4 Kinder ermordet. 

Koblenz, 27. Juni. In Franken bei 
Sinzig ertränkte, vermutlich in einem Anfall 
von Geiſtesſtörung eine Lehrerswitwe ihre vier 
Kinder im Alter von 1 bis 7 Jahren in einer 
Waſchbütte. Hierauf entfernte ſich die Frau, ſie 
wurde ſpäter bei ihren Eltern gefunden. 

Wieder ein ſerbiſch⸗bulgariſches Treffen. 

Wien, 26. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Sofia: In der Nähe von Widin 
ſetzte eine ungefähr 60 Mann zählende ſerbiſche 
Kavallerieabteilung über den Timokfluß, um 
die bulgariſche Stellung zu rekognoſzieren. Die 
Bulgaren ließen ſie herankommen und umzin⸗ 
gelten ſie. Die Serben wurden angeblich bis 
auf den letzten Mann niedergeſchoſſen. 
Schweres Exploſtonsunglück in einer Kaſerne. 

Paris, 26. Juni. In der Artilleriekaſerne 
von Tarbes wurden zwei Artilleriſten bei dem 
Verſuch, eine auf dem Manöverfelde gefundene 
Granate zu öffnen, durch Exploſion des Ge⸗ 
ſchoſſes getötet. Mehrere andere wurden ſchwer 
verletzt. Das Geſchoß war bei den letzten 
Scharſſchießübungen abgefeuert, ohne zu kre⸗ 
pieren. Ein Teil der Kaſerne wurde zerſtört. 
Die Frage der 3jährigen Dienſtzeit in Frank⸗ 

a reich. 

Paris, 27. Juni. In der Kammer hielt 
Miniſterpräſtdent Barthou eine Rede zugunſten 
der 3jährigen Dienſtzeit. Er widerſprach der 
Fabel, daß Rußland gelegentlich der Reiſe des 


Rolanialtontengeichäf | 


mit angrenzender Wohnung und kompl. 
Einrichtung umſtän zehalber von fofort 
oder 1. Oktober 1913 zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Klavier, 


ſehr gut erhalten, fortzugsh. für 350 Mk 
zu verk. Zu erfr. in der Geſch. d. Preſſe“. 


1 Mute = Grtromantel 


zu verkaufen Melltenite. 114, 3, 1 Aufg. 
1 Satz gebrauchter Betten 
billig zu verkaufen 
Schlachthausſtr. 44, pt. 


Gehranehte Pelffüce 


ſind zu verkaufen Talſtr. 42, 3, r. 


Gasherd 


(Prometheus) zum backen, braten und 
kochen faſt neu, fortzugshalber billig zu 
verkaufen, 


ein fait neues Jandgewehr, 
Kal. 16, Selbſtſpanner. Wo jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Sprechſtunden 
vormittags von 8—1 Uhr. 


4 PS. ganz neuer 


Clektro⸗Motor 


iſt preiswert abzugeben. 


Weichſel⸗Butterei, 
\ Thorn. 


Feder⸗Rollwagen, 


4045 Ztr. Tragekraft, billig zu verlaufen. 


neuen Gebäuden mit 


edles, "Ihönes Pferd. 
auch als Reitpferd ge⸗ 
kauft, da nicht Paſſer, 


it. 


lach, 


en 


6 eld en in Okraezyn E Mellienſtr. 184. Osmanski, Araberſtr. 21. 
0 I eee 3,50 e 2 große 2 alte Diolinen 


auf Abbruch zu verkaufen. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wiener Leynſtühle, Stück 2 Mk., 
1 guter Kindernſch, 2 Mk., 


Culmerſtraße 24, 1 Tr. 


ſind zu verkaufen 


k. 
Kr., Waldfie. 15, Portier. 


gefordert habe. Man kenne Rußlands Abſichten 
und könne auf ſeine Mitwirkung zählen. Da die 
deutſche Armee 870 000 Mann und die franzö⸗ 
ſiſche Armee nur 480 000 Mann zähle, jo müſſe 
die Lücke durch die Zjährige Dienſtzeit ges 
ſchloſſen werden. Die Regierung werde immer 
wieder die Vertrauensfrage ſtellen. Der Frie⸗ 
den Europas beruhe auf dem Gleichgewicht der 
beiden Mächtegruppen, und dieſes Gleichge⸗ 
wicht könne nur durch beiderſeitige Kräfteent⸗ 
faltung erhalten werden. Das Volk müſſe 
wiſſen, daß es ſich auf die Armee ſtützen könne. 
— Dem Miniſterpräſidenten wurden am Schluſſe 
feiner Rede lebhafte Kundgebungen darge⸗ 
bracht. Alle Blätter, die für die Sjährige 
Dienſtzeit eintreten, ſprechen ihre lebhafte Be⸗ 


Berliner Börſen bericht. 


Fonds: 27. Juni 26. Jun: 


friedigung über die entſchloſſene Rede des Mi⸗ 


niſterpräſidenten aus. 


Zu den Kämpfen der Spanier in Marokko. 

Madrid, 27. Juni. Aus Albucemas wird 
gemeldet: Der Schiffsfähnrich und die anderen 
Beute des Kanonenbootes „Conchas“ find nicht 
von den Marokkanern freigelaſſen wordeen, ſon⸗ 


dern entſprungen. 
Madrid, 27. Juni. 


zuhalten. 


Der neue amerikaniſche Botſchafter. 
Waſhington, 26. Juni. Bräfident Wil⸗ 
ſon hat den Richter am oberſten Gerichtshof der 
Vereinigten Staaten in Newyork James Gerard 
für den Botſchafterpoſten in Berlin auserſehen. 


Die Regierung ver⸗ 
weigerte den Sozialdemokraten die Erlaubnis, 
eine für den nächſten Sonntag anberaumte Pro⸗ 
teſtverſammlung gegen den Marokkofeldzug ab⸗ 


Oſterreichlſche Banknolen „I 7 « 2 
Rufſiſche Banknoten per Kaffe % 1 5 Se 5 
Deulſche Neichsanleihe 3½ %, K 2 84.50 8450 
Deutſche Reichsanleihe 3 „ % 74.20 74,20 
Preußſſche Stonfols 3¼½ % 84.50 84.50 
Preußiſche Konſols 3 % „ 7430 7410 
Thorner Stadlanleihe 4% 3 1 93,90 | 93.90 
1 Ala 9% H ER Nr 
oſener Pfandbrieſe 4% „„ j „ 
Pofener Bfandbriefe 3½%%᷑ũ ãn,n : .°. 690 8740 
Neue Weſtpreußſſche Plaudorteſe 4% 92,75 9275 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% 3470 84,75 
Weſtpreußlſche Pfandbriefe 3% „. 76.60 76. 
Aufl che Staatsrente 4 . x “| 91.80 | 9190 
Nujjiihe Staatsrente 4 von 1902 „ 89 8910 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1005) 9975 99,75 
olniſche Pfandbrieſe 4½ % 903 90,10 
amburg⸗Amerika Pakelfahrl⸗Atllen „ 137.25 137.50 
Norddeulſche Lloyd⸗Atllen “a » 118,— 117.75 
Deulſche Bank⸗Alllen 240,19 240.— 
Oiskont-Kommandit⸗Auteile . 179,70 173,50 
Norddeulſche Krebltanſtalt⸗Akllen 114 — 111 
Oſtvant für Handel und Gewerbe⸗Akt. 116,50 116,50 
Allgem. Eleklrigitätsgeſeliſchaft⸗Akllen 231.75 | 232,20 
Aumetz Friede⸗ Alten 165,.— | 16580 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 208,10 249,20 
Luxemburger Vergwerks⸗Aklſen , 148,70. | 148,60 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien] 147,10 | 148,— 
Harpener Bergwerks⸗Akllen 184,75 | 184,— 
Laurahütte⸗Akllen . 161,— | 159,10 
Phönix Bergwerks⸗Akllen „246,10 | 245,30 


NHeinfiapl-2lftien , 


Ba 
„ September, 
„ Oktober 
Roggen Juli 
8 Seplember. 
Oktober 


Bankdiskont 6%, Lo 


holung ein. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Thori 


Weizen loto in Newyork. . 
1 


.. 


1 151 151. 


— —B — ns 


—— 2 2 0. 


3 203,50 | 203,50 
55 203,50 | 203,50 
2 3 « 204,25 204,25 
„ „6 2 5 „ 164,75 | 167,— 
3 169,25 | 168,75 


mbardäinsfuh 7%, 


* „ 5 


Privaldiskont 5¼½ % 


An der Berliner Börſe trat geſtern bei matter Ge⸗ 
ſamthallung Abgabeluſt hervor, erſt zum Schluß des Marktes 
trat auf günſtigere Kursmeldungen aus London elwas Er⸗ 


ter Marktpreiſe 


vom i . 

Börſe Freitag den 27. Juni 5 5 
vom 27. Juni 1913. Benennung. niedr. höchſter 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem Preis. 

notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Provlſion 

uſance mäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, Weizen ioo us 20 21 
Wetter: regendrohend. Rogg! aaa en = 15,60 | 16,30 
Weizen matter, per Tonne von 1020 Kgr. Gerſte 13,60 15,— 
rot 793 Gr. 174 Wr bez DD ee, x 15.— 15,40 
Regulierungs⸗Preis 210 Mk. troh (Richi). 5 8 ee 
per September — Oktober 202, Br., 202 Gd. MM RE ee 2 5,50 6 
per Dftober—Nonember 202", Br. 202 d. Rocerbfen . 22.— 2 

per November — Dezember 203", Br., 203 Gd. Karkoſſenn „ 150 Klo] 4,.— 4 
Roggen und, per Tonne non 1000 Stya, Kal e g in — — 
inländiſch 696 Gr. 161% Mk. bez. Noggenmehhun 2 2 220 30 * 
Megulierungspreis 163 Mk. Rindſleiſch von der Keule. „ „41 Kilo 1,80 2,20 
per Juni 162%, Mk. bez. Bauchfleiſchch eo 0a „ 2 3 1.60 1,70 
per Juni Jull 162 Mk. bez. Kalbſieiſc 43H „ 5 1,40 |. 2.40 
per Juli 162 Mk. bez. Schweinefleiſc h. 5 1,50 2 
per September — Oktober 162½ Br., 162 Gd. Hainmelſleiſch ni on.» „ 1.80 2,20 
Gerſte, ohne Handel. Geräucherter Speck 5 —— — 
H ſer und. ver anne von 1000 Kar, Sihl 6 age P — | — 
in änd. 156—163 Mk. bez. Wuieeseses RN 5 1,80 | 2,80 
Nah zucker. Tendenz: ruhig. Eier Schock] 3,60 440 
Rendement 88 % fr. Neupuhrıw.9,221/, Mk. dez. Inkl. S. Aale. S i 2,80 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 8,80—9,20 Mk. bez. Breſſen 5 a —,80 1,20 
Roggen. 9.40 9,90 Mk. bez. Schiele „ nn. 1.60 2— 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. Hehe Be een 2 1,49 | 1,80 
—— | Staraufhen Ya a SE 1,40 | 1,60 
Bromberg, 26. Juni. - Handelskammer Bericht. S 8 ee S 7 1.— 1,40 
Weizen und., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, Zander, 3 3 2,40 23,60 
brand» und bezugfrei, 199 Mk., do bunt und rot mind. 128 Karpfen 1 — um 
Pfund holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk., do.] Barb inen x 1,29 | 1.40 
mind. 120 Pfd. holtändiſch wiegend brand⸗ und bezugfrei, 181 Weißſiſch e =. —,39 1,89 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. Holl. wiegend, brand⸗ und | Seflbe 2 sa a es 3“ 7 —.60 —,70 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, Flundern 3 „ = —,50 | —,80 
brand- und bezugfrei, — Mk. geringere Qualitäten unter | Maränen 4 a „ 8 55 — — 
Notiz. — Roggen uno, Maggen mindeftens 122 Pfund] Krebſqc Schock 4— | 
holl. wiegend, gut, geſund, 160 Mk. do. mindeſtens 120 [ Milch. II Liter] —,16 ee 
Pfund Holl. wiegend, gut geſund, 158 ME, do. mindeſtens Petroleum 8 — 18 — 22 
117 BId Holl. wiegend, gut, geſund, 152 Mk., geringere Qualitäten Spirhis = 8 5 2.10 — 
unter Notiz. — Gerſte zu Dlüllereizweden 145—159 Mk., Braun. (denaturlerl 77) 2 135 — 38 


ware ohne Handel. — Futtererbſen 160-177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 


Die relle verſtehen ſich lako Bromberg. 


Magdeburg, 26. Juni. 
88 Grad ohne Sack —.—. 
hne Sack —— Stimmung: 
ohne Faß —.—. 
Gem. Naffinade mit Sat —.—. 
Sac —,—. Slimmung: geſchäftslos 


Zuckerbericht 
Nachprodukte 75 Grad 
ruhig. 

Kristallzucker I 5 

Gem. Melis I mit 


W 


Der Markt war gut beſchlckt. 


etterauſage. 


(Mitteilung des Weiterdienftes in Bromberg.) 


Kornzucker 


Brotraffinade I 
mit Sack 


vor 


Lufttemperatur: + 15 Grad Celſ. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


„Vorausſichtlichs Witterung für Sonnabend den 28. Juni: 
Kühl, meiſt wolkig, zeitw. leichte Regen. 


zu Thorn 
un 27. Juni, früh 7 Uhr. : 


Bon 26. morgens bis 27. morgens höchſte Temperatur: 
C. 


28. Juni: Sonnenaufgang 3.41 Uhr. Wetter: iroden. Wind: Nordweſt. 
: Sonnenuntergang 8.24 Uhr. Barometerſtan d: 763 mm. 
Mondaufgang 12,01 Uhr. 
Monduntergang 2,14 Uhr. + 24 Grad Celſ., niedrigſte + 13 Grad 


2 ig, billi käuflich. 
1 Gasann, Serenuche Eck Gerte. 


Jastrzemski, im Friſeurgeſchäft. 


. ER 


e Bohnungsgeinde 0 
2 3-3immernohnung 


im neuen Haufe, Bromberger Vorſtadt, 

von ſofort geſucht. Angeb. mit Preisang. 

u M. L. 85 an d. Geſch. der „Preſſe“. 
Beſſerer junger Mann (Eijenbahner) 

ſucht einfach - 

möbliertes Zimmer 

ohne Kaffee, Stadt oder Nähe Bahnhof 

oder, Angebote mit Preisang. unter 

A. B. 86 an die Geſch. der „Preſſe“. 

Broncbergerſtraße 

5 Zimmerwohnung 

geſucht zum 1. 10. Angeb. m. Preisang. 

eee eee 


Dame sucht schönes Zimmer 
mit voller Penſion, mögl. auf der Neu- 
ſtadt. Ang. mit Preisang. u. B. E. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Leeres Zimmer 


geſucht von ſofort. Angebote erbitte unter 
A. 150 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ER 


f Wohnungsangebote 


M 8 Jinmer mit voller Penſton v. 
1 Juli zu vermieten. 
Frau Voelkuer, Junkerhof, 1 Tr. 


1 AH ſofort zu vermieten. 
Möbl. Zimmer ch egenstaße 10. 
Ein größeres, gutmöbliertes Balkon⸗ 


zimmer mit Bad von ſofort zu ver⸗ 
mieten Mellienſtr. 59, 3, l. 


Ein großer, heller Laden, 
Gerberſtr. 22, iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
Eliſabeihſtraße 11, 1. 


Gut möbl. Vorderzimmer 


mit ſep. Eingang von ſofort billig zu 

vermieten Mellienſtr. 113, 3. 
2 gut möbl. Zimmer 

in mod. Hauſe, mit Balkon, elektr. Licht, 

Gas, Bad, Warmwaſſerheizung, dicht bei 

der Stadt, zum 15. 7. od. früh. an beff. 

Herrn zu verm. Mellienſtr. 3, 2, r. 


Kontor 


zu vermieten Vaderſte. 26. 
2 renovierte 


3⸗Zinmerwohnungen 
mit Balkon und Zubehör von ſofort zu 
vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 60. 


1 Wo nun 3. Et, 3 Zimmer, 
J. Entree u. Jubehör, 
per bald oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. . 
Schöne, helle 


4 Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör, 3 Min. vom Bahn: 
hof, vom 1. Juli zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Königſtr. 14, 1. 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reichl. 

Nebengelaß, elektr. Licht, adeeinrichtung, 

per 1. Oktober zu vermieten. Anfragen 
Baderſtr. 23, 2, 


Eine dZImErWORnUNd 


von 2 mittleren und 2 kleinen Zimmern 

mit Badeeinrichtung per 1. Oktober 1913 

zu vermieten. W. Steinbrecher. 
Bacheſtr. 15. 


ehrere Wohnungen 


zu vermieten Bergſtraße 34. 


Finn Wohnung von 6 Zimmern mit 


ſämtlichem Zubehör 
ſofort zu vermieten 
Mellienſir. 188, Emil Neitzel. 


elſ. 


Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukrenzverein. 
Sonntag: Ausflug nach Jakobskrug. 
Abgang der Züge vom Hauptbahnhof 
834 und 11.35 Uhr. Treffpunkt: 

Reſtaurant „Waldesrauſchen“. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Sonntag: Ausflug nach Jakobskrug. 
Abgang der Züge vom Hauptbahnhof 
8,34 und 11.35 Uhr. Treffpunkt: 
eitaurant „Waldesraufhen“. 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 

Sonntag den 29. Juni, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 2. Juli, abends 81/ Uhr: 
Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 


nebſt reichl. Zubehör per bald zu ver⸗ 
mieten urmſtraße 12. 


r —— 
3 Zimmer, 
gr. Entree, helle Küche und Zubehör, 


Altſt. Markt 12, 2, v. 1. 10. z. vermieten, 
Näheres eine Treppe. 


Partekre⸗Wohnung, 


Kjoſterſtr. 11, 3 Zimmer u. Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Anfragen 
Baderſtr. 23, 2. 


Wegen Verſetzung eine Wohnung, 

3 Zimmer, Küche, Bad, Stall mit Zubehör, 

von ſofort oder 1. 10. 13 zu vermieten. 
Bromberger Vorſied Ulanenſtr. 6. 


Wohnungen, 
3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und elektr. 
Licht, ſofort zu vermieten 
2 Mellienſtraße 10%, 


TEE T. ENT N EEE 
— EL ENGE LTR — u Er 0 — 2 * 
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Benutzung der 


Helanntmachung. 


In Abänderung unſerer Bekannt⸗ 
mächung vom 20. Mai 1889 wird 
benimmt, daß vom 1. Juli d. Is. 
0 9 die Benutzung ſtädtiſcher 

ue Lagerung von Gütern 
0 ſtellung von Wagen, Buden, 
San uſw. die nachſlehenden 
Gebühren zu entrichten ſind: 
a) pon Verkaufstiſchen oder Buden, 
Schaubuden, Zelten, Karuſſels 


uſw. 
1. für 
10 


einen Platz bis zu 
Größe täglich 1,00 


für ein Platz von 10 bis 
zu 50 qm Größe täglich 
2,00 Mark, 

. für einen Platz von 50 bis 
zu 100 qm Größe (täglich 
4,00 Mark, 

für jede weiteren vollen 
oder 005 Meat 100 qm 
täglich 3,00 Mark, 
werden die Plätze zur 
Ausübung des Ausſchanks 
benutzt oder iſt ein ſolcher 
mit dem Unternehmen, für 
welches der Platz gebraucht 
wird, verbunden, ſo er⸗ 
höhen ſich die unter 1—4 
genannten Sätze auf das 


E 


> 


en 


doppelte. 
b) 1. von einem Laſt⸗ oder 
Rollwagen, Schlitten und 


dergl. monatlich 1,50 Mk., 
2. von einem Möbelwogen 
N monatlich 2,50 Mark, 

ec) 1. für die Benutzung von 
a Plätzen bis 100 am Größe 
zur Lagerung von Holz, 
Steinen uſw. für je 10 qm 

oder angefangene 10 qm 
monatlich 1,25 Mark, 
bei Flächen von 100 qm 
und mehr für je 100 qm 
oder angefangene 100 
monatlich 7,50 Mark. 
d) 5 längerer Dauer der Be⸗ 
nugung der Plätze können be⸗ 
ſon ede mit 
dem Megiftrat getroffen werden. 

Die Gebühren unter a werden 
täglich, Diejenigen unter b bis d 
monallich im voraus von der Polizei⸗ 
Berwallung erhoben, welche auch 
die Plätze zur un oder 
Lagerung anweiſt. 

Die Erlaubnis des Magiftrats zur 
Plätze iſt vorher 
ſchriftlich nachzuſuchen und iſt jeder⸗ 
zeit widerruflich. 

Thorn den 12. Juni 1913. 

der Magiſtrat. 


Polczelliche Bel Belanntnadung, | 


Bei der Parade de des Infanterie ⸗ 
Regiments von Borcke zur 

undertjahrfeier werden die 

traßen am Wilhelmsplatz am 
1. Inli d. Js. von 9 Uhr vormittags 
bis 12 Uhr 9 5575 25 den öffent⸗ 
lichen Verkehr geſperrt. 

Die Frledrichſtraße bleibt für den 
Verketzt offen. 

Thorn den 25. Juni 1913. 

Die Polizei⸗Berwaltung. 


cee Bekanntmachung. 


Herren Zahnärzte des nal. 
eng werden auf die Bekanntmachung 
Nr. 494 im Reglerungsamtsblatt Nr. 22 
betr. Wahl von 2 Mitgliedern und 2 
Sr 0 ur Zahnärztekammer auf⸗ 
merffam 1 

uni 1913. 


le i Poltzei⸗ verwaltung. 
Mkanntmachung. 
Dienst den 1. Su 1. Juli 1913, vorm. 


9 Uhr, ſollen in der Kehle und im 
e des Forts Friedrich der Große 
13 


2 


ort IV) etwa 100 rm Strauch, 
ſendraht, etwa 300 kg altes Eiſen, 
Ziegelſtücke öffentlich meistbietend unter 
den im Termin bekannt zu machenden 


Bedingungen verkanft werden. Ver⸗ 


* 


Wein⸗ u. 


ſammlung 8.45 Uhr am Eingaug des 
genannten Forts. 
Thorn den 28. Juni 1913. 


Forttſikation. 
eſſen 


Deſſentſche 
Zwangsberfteigerung. 


Am Montag den den 30. Juni, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn: 


e e mit Zu; 


ehor, 
1 Umformer und 
Fahrrad 
meiftsletend gegen Barzahlung vers 


ſte N 
5 Verſteigerung findet beſtimmt 
0 
Die Käufer verſammeln ſich Neuſtädt. 
Markt und Gerechteſtr.⸗Ecke 


Gerhart, 
Derichtsvollzieher in Thorn. 


Feilevertreter. 


: de ts, 98 „ECaſss, 9 
eing ener Here, welcher 
fee e 127 55 Aue "Silber- Bes 
ſtecke (Handmuſter) mifführt, geſucht. 
Ausführliche Angebote an 

Gebr. Stark, Pforzheim. 


ommerſchmtt an 
ſtbüumen 


hat begonnen, auch Verjüngung alter, 
de Obſtoäume kann ausgeführt 


werden. 
b Otto Haas, 
Obſtbaulehrer 


und Landſchaftsgärtner, 
Graudenzerſtraße 78. 


— —k[— —— 


Aus 


folgendem Fahrplan 


Bekanntmachung. 
Anlaß des 2. weſtpreußiſchen Sängerfeſtes in Danzi 
wird in der Nacht von Sonntag den 29. Juni zu montag 
den 50. Juni der von Danzig kommende und fahrplanmäßig um 
12 morgens in Graudenz endigende Perſonenzug Nr. 555 in 


von Graudenz bis Thorn Hbf. 


weitergeführt: 


Danzig ab 10% 
Graudenz an 
Graudenz ab 222 
Miſchke an 222 
Adlig Waldau „ 
Gottersfeld 79 22 
Kornatowo 5 
Firlus 79 
Wrotzlawken 1 222 
Culmſee 22 
Griffen 8 
Oſtaszewo En BEN 
Liſſomitz „5 4 
Thorn⸗Mocker „ 32 
Thorn Stadt „ 32 
Thorn Hbf. 1333 


abends am 29. Juni 


12 vorm. 
08 


am 30. Sun) 


* 


* 


am 30. Juni 1913. 


Danzig den 20. Juni 1913. 
Königliche Eijenbapndieehtio. 


Königliche höhere 
Maſchinenbauſchule in 
Breslau. 


Die Schule bildet Techniker für 
den Betrieb und das Konſtruktions⸗ 
bureau aus; ihre Reifezeugniſſe be⸗ 
fähigen für die mittleren Stellungen 
bei der Staatseiſenbahnverwaltung, 
der kaiſerlichen Marine, dem königl. 
Artillerie⸗Konſtruktionsbureau, Feuer⸗ 
werkslaboratorium und der königlichen 
Geſchützgleßerei in Spandau. 

Zum Eintritt ſind erforderlich: die 
Berechtigung zum einjährig⸗freiwilli⸗ 
gen, Militärdienft und zweijährige 
Werkſtaltspraxis. 

Der Kurſus dauert 5 Halbjahre. 

Das nächſte Semeſter beginnt am 
15. Oktober 1913. 

Das Programm wird koſtenfrei 
zugeſandt. 

Der Direktor. 


Große 


Auktion. 


Sonnabend Im) Dioniag 


werden in dem D. Sternberg’idien 
Geſchäftslokal Auerſe Reſtbeſtan e, wie: 


Strickwolle, Handſchuhe, 
Strümpfe, Kinderjäck⸗ 
chen, Korſetts, Schürzen, 
Herrenwäſche, Krawatten 
Bänder, Beſätze u. v.a. m. 


freiwillig verſteigert. 
Beginn der Verſteigerung 10 Uhr vor⸗ 
1 


mittags. 
König fe Klafje- 
preuß. Al lotterie. 


Zu der am 9. und 10. Juli 1913 
ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 229. 
Lotterie ſind 


N 


\ 1 
2 I £ofe 
A 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗ Elnuehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Rheuma 


tismuskranke erzielen durch eine Trinkkur 
im Haufe mit Altbuchhorſter Mark⸗ 
ſprudel 1 raſch Erleichterung 
und Hilfe. Die Gelenke werden von 
Schmerzen und Schwellungen befreit, 
der Körper von den Krankheitsſtoffen 
entlaſtet Hr die harnſauren Ablagerungen 
beſeitigt. Von zahlreichen Profeſſoren 
u. Aerzten glänzend begutachtet. Fl. 65 u. 
95 Pf. 13 der Een Eliſabeth⸗ 
ſtraße 1 Hafer, Breiteſtr. 9, 
P. Weber Culmerſtr. 20, Anders 
& Co., Gerberſtr. 33 und M. Ba- 
ralklewiez, Drogerien, 


Siena 


8 Jahren erprobte Sorten) verſendet 
5 at Raucher 


Zigartenfabril Gebr. Blum, 


Goch. Rhein 
19 . 8 gratis. Ueber 20000 ſtändige 
Kunden. 


wird ſauber und 
2 billig angefertigt 
. ET EI HE 1,2. 


Ge Dane m Stellung in 
einem Kontor zur Erlernung der 
Buchführung. Gefl. Angebote unter M. 
E. an die . der relle 


Mädchen wänſcht Stellung 


in befferem Haufe 
zu größeren Kindern, edtl. 
See am liebſten na 


ar unter 
Häjftst elle der 


Fi Hilfe im 


auswärts. 


Frese 20 an die 


Einkaſſterer und 
Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution kann ſich melden bei 


Bernstein & Comp. 


1 tüchtiger 


Konditorgehilfe 


wird für den Sonnabend als Aushilfe 
geſucht von der 


Thorner Brotfabrik, G. m. h. H., 
Thorn⸗Mocker. 


Schneidergeſellen 


ſtellt ſofort ein 


F. Schmahl, Sutharinenie.5.|"& 


Ein tüchliger 


Stellmacher 


wird bei hohem Lohn und Deputat 
zu Martini d. Is. geſucht. Perſönliche 
Vorſtellung, gute Zeugniſſe erforderlich. 


Sperling, Friederikenhof 
bei Schönſee Weſtpr 


Für mein Phokographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath, 
Suche für mein Eiſenwarengeſchäft per 
ſofort oder 1. Juli einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Aul Tarrey. 


Hlaſerlehrlinge 


ſofort 
Otte Zane, Glaſer⸗ u. Malergeſch. 


Dom. „Bromwina 


Culmſee 
ſucht zu Martin einen tüchtigen 


Schäfer 


mit Scharwerkern. 
Arbeitsburſche 


um Brot⸗ und Backwarenausfahren kann 
ich melden Graudenzerſtr. 170. 
Einen tüchtigen 


Aauſburſchen 


ſucht ſofort Kantine I. 21. 


Laufburſche, 


der auch Flaſchen ſpült. ene zu 5 5 
rem auf einige Sera täglich eine 
Frau zum 1. Juli ſucht 
Steckel, Mellenſtr. 134. 
Für 


meine Wäſcheabteilung 
ſuche ich eine tüchtige 


Derkänferin. 


Damen, die der polnischen 
Sprache mächtig find, belieben 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen 1 
einzureichen. 


M. Berlowitz. 


Eine geübte 


Malttinennanlerin. 


kann fi melden. 


P. Trautmann, 


Neuſtädt. Markt. 


Tüchſige 


Saillenarbeiterinnen 


ſtellt von ſofort ein Si 
Herrmann Seelig. 


n de Snfunfeieegiments von Built 


Die an der 


Hunderkjahrfeier 


teilnehmenden 


ehemaligen Angehörigen des Regiments 


aus Thorn und Umgegend 


erhalten die Berechtigungskarten zu den verſchiedenen Veranſtaltungen, ſowie 
die Eß⸗ und Biermarken in den Kaſernements ihrer alten Kompagnien. 


Karten und Marken ſind dort auf den Schreibſtuben unter Vorzeigung des 
Militärpaſſes oder der Aufforderung des Regiments am Sonntag den 29. 
oder Montag den 30. d. Mts. von 9 Uhr vorm. ab in Empfang zu nehmen. 


eee 1 von ke DOES 


SET 


DDdeon-Licjtipiele, 


Millers vereinile Lichtſpiele. 


Ab heute nur kurze Zeit 


in den Odeon⸗Lichtſpielen: 


Quo vadis 


zu gewöhnlichen Eintrittspreiſen. 
Das gewaltigſte Film⸗Drama, das bisher geſchaffen wurde. 


In Zentral- Thegter vollſtändig neues Programm. 


Einmaliges Angebot! 


Zeutral⸗Theater. 


Ab entzückende Kinder⸗KTleidchen und Knaben⸗Anzüge 


in Wolle, Zephyr, Mouſſelin, Leinen, 


reeller Wert bis 20 Mark, jetzt 1. 50 bis 5.00 Mark. 


paſſage⸗Kaufhaus Georg Heymann, 


Culmerſtr. 8, gegenüber Littmann. 


Eine perfekte 


Kochmamſel 
Schieben Thorn, Schloßſtl. 
Mbeitsfrauen 


u F. J Kirchhofsgäriner, 
ie All. engl. Kirchhof. 


Junges, Made 


Mädchen 


eſucht. Haase, 
1 FR en 10:12, 


Mädchen für alles 


verlangt Frau Olga Richard 


m. 13. 
YUnfwärterin 


für nachm. wird von of. 
gef. Mellienſtr. 101, pt., r. 


Geſucht zum 1. Juli ordentl., ſauberes 


Milte 


Meienftaise 22. — 


C bed l. Phpatheken 69) 


Bar Feld reell, diskret und 


ſchnell verleiht Carl Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 
koſtenlos. Proviſion erſt bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


En. 35 000 Ml. 


erſte Hypothek auf ein neuerbautes Ge⸗ 
ſchäftsgrundſtück, mit Zentralheizung uſw. 
eingerichtet, in beſter Lage Thorns, ge⸗ 
ſucht. Benötigt werden per bald ca. 5 
Mk., der Reſt bis April 1914. Ang. 


3000 Mark zur Ablöſung einer 


Hypothek von ſofort 
geſucht. Angebote unter P. H. 10 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


30000 MK. 


auf Hypothek, auch geteilt, zu vergeben. 
Anfragen mit näheren Ang. u. Z. T. H. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1000 — 1300 Ml. 


von ſofort geſucht. Angeb. u. IB. S. 
an die Geſchäftsſtelle ie „Preſſe“. 


18000 Mx. 


zur Ablöſung einer 1 Hypothek an 
ein ſtädt. Grundſtück geſucht. Angeb. 
L. 6 an die Geſchäftsſt. der „Preſfe“. 


5000 Mk. 


3. zed., ſehr gute Hypoth. Meld. u. R. 13 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mik. 


zur erſten Stelle auf 12 Morgen erſtkl. 
Weizenboden, Scheune und Inventar, in 
Kleinſtadt Wpr., per 91 7 oder 1 0 

Oktober geſucht. Ang. u. J. E. T. 
Fi die Geſchäftsſtelle der Pre 


57000 Mk. 


ur erſten Stelle auf ein ländl. Grund⸗ 
tück von ſofort 000 Dun dieſer 
Poſt ſtehen noch 12 000 

Gefl. Meldungen unter 1 Z. an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. 


an jedermann auch 
gegen Ratenrückzahl., 


5 -7jühtiges: m | 


angeritien oder geritten, für mittleres 


Gewicht zu kaufen geſucht. 
ausgeſchloſſen. Angebote unter N. 


Luxuspreis 


80 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Germania ſaal 


Mellienſtr. 106. 


Sonnabend den 28. d. Mts.: 
Witwen⸗Ball. 


X Anfang 8 11 e u. Tanz 
604 Sonntag den 29. d. Mts.: 
> Familienkränzchen. 

Anfang 6 Uhr. 

Um 185 Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 
Neftauk. zum Eschenbach 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 


y Jeden Sonntag: Gemütliches 


Tallalrünzchen, 


wozu freundlichſt einladet 2 
der Wirt. 


Gurske. 
119 Kilometer von Thorn entfernt. 


Den geehrten Ausflüglern u. Vereinen 
von Thorn und Umgegend bringe ich mein 
altes, in ſchönſter Umgebung gelegenes 


Gartenlakal 


in empfehlende Erinnerung. 

Bekannt gutgepflegte Biere und gute 
Speiſen ſtets vorhanden. Gute Bahnver⸗ 
bindung. Vom Bahnhof Gursker Kirch⸗ 
weg und Chauſſee aus 2 Kilometer. Neu⸗ 
angelegte Pflaſterſtraße. Bequeme An⸗ 
legeſtelle 1 Perſonendampfer. 

Ross, Gaſtwirt. 
Se, Gurske, Kr. Thorn. 


Philipps 
195 Niedermühle. 


Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um⸗ 
gegend meinen reizend gelegenen 


Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald. 


Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten. 
E. Bartel, Gaſtwirt. 
Sonntagsfahrkarten von Thorn Stadt 
nach Bahnhof Schirpitz für Hin⸗ und 
Rückfahrt 50 Pf. 


Von Thorn 
nach Gramtſchen 9 km. 


Vereinen und Ausflüglern 
bringt ſein 
Lokal und großen, ſchattigen Garten 
empfehlend in Erinnerung. 
elske. 
Von den Bahnhöfen Thorniſch Papau 
und Gramtſchen 15 Minuten. 
880 80 45 bern von Thorn Stadt: 
6.30, 10,49 vormittags, 2.08, 3.37 nach⸗ 
mittags, 
nach Thorn Sta 
Er 5.08, 5.33 Mahle und 10.23 
bends 
Auf Wunſch ſtehen Vereinen Wagen 
an den Ba nhöfen gern zur Verfügung. 


Große u. Suppen⸗Krebſe, Speck⸗ 


flundern, Spickaale, neue Matjes⸗ 


heringe. 


C. rk. Sant Shräuder, 


Coppernikusſtr. 19, Tel. 5 


Die Zuführung 


des Albert Minkolei-Neubruch 


E. hebe ich hiermit auf. 


J. Nötzel, Lonzyn. 


Die 


Verein det Mpreußen. . li 


Am Sonnabend den 28. d. Mts. 


feiert der Verein im Tivoli⸗Etabliſſe⸗ 


ment ſein diesjähriges 


Sommerfest, 


verbunden mit Johannifeier. 

Beginn des rn 8 Uhr. Nach 
dem Konzert BE” Tanz. 

Eintritt für Nichtmitglieder pro Perſon 
25 Pfennig. Familie 60 Pfennig. 

Mitglieder Vereinsabzeichen anlegen. 


Der Vorſtand. 


Verband der 


risverein erein Thorn. 


deutſchen Buchdrucker, 


Sonntag den 290. Juni d. Js. 


& . 
Johannis⸗Ausflug 
nach „Kaiſerhof“⸗Schießplatz 
3 llt un zum gemeinfamen Hinmarſch 
3½ Uhr unter der Bahnunterführung. 
Dortſelbſt: 


== Preisſchießen, Preiskegeln u. Kinder⸗ 


beluſtigungen. 
Freunde und Gönner unſerer Organi⸗ 
ſatton werden hierzu freundlichſt einge⸗ 
den. 9 


Kinematographen - Theater 8 


Metropol, 


460 Stine, — Friedrichſtr. 7 
Telephon 435. 5 


* eee vom 27 — N — — a 
* Nie beiden Gold: 


Akten, 
„Stunde. 


Drama in 5 „Spieldauer 5 


2. Auf een Wu i bis 
Montag 


die Blumenhändlerin 
von Montmartre, 


Großes Drama in 3 Akten, Spiel⸗ 
3 dauer 1 Stunde. 3 


2 
3. Hochzeit mit Hinderniſſen, 
humor 
4. Von Candy nach Ceylon, 
Natur. 
5. 120 em Bruſtweite, humor. 


6. Die verhaßte Gegnerin, Drama. 


7. Gaumontwoche, 
neueſte Nachrichten. 


Preiſe der Plätze: 
Beſ. Platz 0,50 Mk., 
1. Mlatz 0,30 „7 
2. Platz 0,20 „ 
Jeden Dienstag n. Frei⸗ 
tag Programmwechſel. 


Goldener cm 


Thorn⸗Mocker. 


Itden lH und Sonntag: 
Groß 5 


Familien kränzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 


Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 383. 


Klein Böſendorf. 


Zu dem am Sountag den 29. d. 
Mis. ftattfindenden 


ladet Freunde und Gönner hiermit höf⸗ 
lichſt ein Gaſtwirt Hotho. 
— Anfang 5 Uhr. — 

Konzert und Scheibenſchießen. 


Garten⸗Reſtaurant 


Wieſes Kümpe. 


Letztes friſches 


Spargel Cſſen mit Landſchinten. 
Aal in Gelee. 


Heiraten Sie nicht 
bevor über zukünft. Perſon und 
Familie, üb. Mitgift, Vermögen, 


Ruf, Vorleben ꝛc. genau infor⸗ 
miert 215 Diskrete Spezial⸗ 
Auskünfte überall. 
Welt⸗Anskunftei „Globus“, 
Berlin W. 35, Potsbamerſtr. 114, 

— Gegründet 1903. — 
Viele freiwillige Dankſchreiben. 


augelauien ein Pfeld 


(braune Stute). Abzuholen gegen Er⸗ 
ſtattung der Unkoſten vom 
Gemeindevorſtand in Kompanie. 


Verloren goldene Halslelle 


mit Anhänger (2 blaue Steinchen und 
1 Perle). Abzugeben geg. Belohnung in 
der Geſchäftsſtelle der -Preſſe“. 


Schwarz. nehüteltes Tuch 


iſt Sonntag Mittag auf der Bank am 
Wege, vorm. Zarucha, liegen geblieben. 
Bitte dringend, dasſelbe gegen 1 26.1 
abgeben zu wollen i 2 

„ Lambe 


Hierzu zwei Blaler 


ee 


Großblock. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Bismarck hat einſt „den blinden Hödur des 
Parteigeiſtes“ vor Gott und der Weltgeſchichte 
angeklagt, daß er ruiniere, was das Schwert 
uns geſchaffen. Um des Linſengerichts einiger 
Mandate willen verzichten heute noch mehr wie 
früher alte Parteien auf ihr Erſtgeburtsrecht 
einer nationalen Gemeinſchaft. Was heißt 
national? „Das, was wir darunter verſtehen!“ 
And wie iſt man national? „Wenn wir unſere 
Mandate mehren!“ Dann kann man natürlich 
auch mit Beelzebub einen Pakt ſchließen, wenn 
er einem Mandate beſorgen will, und die So⸗ 
zialdemokraten ſind die übelſten Brüder noch 
nicht. Es iſt eine ungeheure Sinnesverwirrung, 
die aus ſolchen Gedankengängen ſpricht; um 
nicht erſt zu ſagen: es iſt moraliſcher Wahnſinn. 
Niemand tut etwas umſonſt. Wieder iſt es 
Bismarck, der geſagt hat, bei jedem politiſchen 
Abkommen werde einer übervorteilt. Iſt dies 
nun die Sozialdemokratie oder der Liberalis⸗ 
mus? Unzweifelhaft macht die Partei des 
Amſturzes dabei die beiten Geſchäfte. Die Libe⸗ 
ralen erklären: „Lieber rot als ſchwarz!“ In 
Wirklichkeit erreichen ſie doch nur, daß Schwarz 
erſt recht Trumpf wird, und unter Umſtänden 
eine ſchwarz⸗rote Mehrheit den Liberalismus 
verſpottet. In Süddeutſchland ſei es anders, 
heißt es. Berlin liegt aber nicht in Süddeutſch⸗ 
land. Hier brachten es Nationalliberale über 
ſich, bei der Präſidentenwahl im Reichstage für 
einen Sozialdemokraten zu ſtimmen. Der Abg. 
Frhr. von Richthofen, der Sohn des verſtorbenen 
Staatsſekretärs, der jetzt die Geſchäfte des 
Hanſabundes leitet, wurde dieſer Tage in einer 
Verſammlung gefragt, wie er bei der Präſiden⸗ 
tenwahl geſtimmt habe. Er verweigerte die 
Antwort. Das ſei Wahlgeheimnis, ſagte er. 
Die Hörer aber ziehen aus dieſer Antwort na⸗ 
türlich auch ihre Schlüſſe, und wenn ſogar ein 
ehemaliger Legationsrat, der Sohn eines hohen 
Staatsbeamten, für die Sozialdemokratie ein⸗ 
tritt, — wer will es dann dem kleinen Manne 
verwehren? Aber gerade aus den Schichten der 
kleinen Leute wird hier wohl die Gegenbewe⸗ 
gung erſtehen; und dann wird Gericht gehalten. 

Im Großherzogtum Baden iſt der Großblock 
jetzt fertig. Das ſchriftliche Abkommen, durch 
das Nationalliberale, Fortſchrittler und So⸗ 
zialdemokraten ſich gegenſeitige Wahlhilfe zu⸗ 
jagen, iſt ſoeben veröffentlicht worden. Jahr⸗ 
zehntelang regierte in Baden allein der Libera⸗ 
lismus. In dem „Muſterländle“ konnte man 
überhaupt nicht Carriere machen, wenn man ſich 
nicht zu dieſer Partei bekannte, und konſervative 
Führer, wie der Landgerichtsvat v. Stockhorner, 
wurden bei der Beförderung glatt übergangen. 
Alles, was den „Oſtelbiern“ vorgeworfen wird, 
gilt tauſendmal mehr von dieſen ſüddeutſchen 
Liberalen, während ihrer Blütezeit, in der ſie 
— . —̃ññ 


penſion Graf Walderſee. 


Roman von G. von S d A Be 
(18. Fortſetzung.) 
„Ja, und von ihrer Beſeitigung.“ 
„Eine ſolche ſcheint doch ganz ausgeſchloſſen.“ 
„Durchaus nicht, Herr von Oberhof! Die mo⸗ 
derne Chirurgie und Orthopädie wirkt Wunder. 


Denken Sie nur an die häßlichen Naſen, die 


man jetzt zu klaſſiſcher Schönheit umwandelt, 
die vorſtehenden Zähne, die man langſam zu⸗ 
rückdrängt.“ . 
Aͤber der Graf bedurfte doch gewiß einer 
ſolchen Verſchönerung nicht.“ 

„Nein, er erſchien von Anfang hübſch und 
wohlgebildet, nur der kleine Finger ſeiner 
rechten Hand war krumm. Er zeigte in ſeinem 
oberen Teil eine ganz ausgeſprochene ſeitliche 
Biegung nach den anderen Fingern hin, und je 
älter er wurde, umſo ſchärfer trat dieſe hervor. 
Das machte uns aber wenig Kummer! Im Ge⸗ 
genteil, es beglückte uns. Ich weiß noch, mit 
welcher Befriedigung mein erſter Gatte das 
Vorhandenſein dieſer kleinen Abnormität an 
ſeinem neugeborenen Sohne beſtätigte. „Ein 
echter Edendorf,“ ſagte er, „ein unverfälſchter 
Enkel ſeiner Ahnen. Sie alle haben dieſes 
Abzeichen mit auf die Welt gebracht.“ Auch er 
hatte den krummen kleinen Finger und war 
ſtolz darauf.“ 

„Bei einem Erwachſenen prägt ſich derglei⸗ 
chen auch noch viel deutlicher aus als bei e 
Kinde.“ f 


die Intoleranz ſelber waren und jeden Anders⸗ 
denkenden vergewaltigten. Dagegen empörten 
ſich endlich die Wähler. Das Zentrum nahm an 
der Spitze den Kampf auf, Konſervative, Bünd⸗ 
ler, Antiſemiten ſchloſſen ſich an, — und es ge⸗ 
lang, die Mehrheit zu brechen. In demſelben 
Augenblick war es mit den Grundſätzen der bis⸗ 
her „einzigen“ ſtaatserhaltenden Partei zuende. 
fie ſuchte Hilfe, wo fie welche finden konnte, bis 
fie ſchließlich bei den Sozialdemokraten ankam. 
In der Regierung ſaßen auch lauter Partei⸗ 
liberale, denn andere waren nie hereingelaſſen 
worden, und ſomit ſchwenkte die Regierung mit: 
die Sozialdemokratie, die man früher wütend 
bekämpft hatte, war auf einmal „eine groß⸗ 
artige Bewegung zur Hebung des vierten 
Standes“, wie von der Miniſterbank aus erklärt 
wurde. Sollte man nicht meinen, ein ſolches 
Land ſei reif zur Reichsexekution, Aber das iſt 
Gott ſei Dank nicht nötig. Der Großblock iſt nur 
ein Denkmal der Angſt. Wie war es jüngſt in 
Württemberg? Einen überwältigenden Sieg 
errang die Rechte da bei den Landtagswahlen! 
Im benachbarten Baden wird es über kurz oder 
lang ähnlich gehen. Dann hat der Liberalismus 
von ſeinem Bündnis mit der Sozialdemokratie 
nichts gehabt, — er hinterläßt nur verwüſtete 
Gewiſſen auf ſeinem Wege und hat ruiniert, 
was uns einſt groß machte. 


Reichserbſchaftsſteuer⸗Statiſtik. 

Die finanziellen Wirkungen des Reichserb⸗ 
ſchaftsſteuer⸗Geſetzes vom 3. Juni 1906 im Rech⸗ 
nungsjahre 1911 ſtellen ſich wie folgt: 


Geſamtreinwert Steuerertrag 
Mark Mark 


Zahl 
der Anfälle 
Erwerb von Todes⸗ 


wegen. . . 110 362 817 764 802 55 877 608 
Schenkungen unter 
Lebenden. 5 881 62 063 764 3 989 084 


zuſammen:116 243 879 887 566 59 866 692 
Außerdem wurden bei 58 Erwerbsfällen aus 
Erbſchaften von zuſammen 312 470 Mark Rein⸗ 
wert 21283 Mark und bei 36 dergleichen aus 
Schenkungen unter Lebenden von zuſammen 
70 046 Mark Reinwert an Steuer 6689 Mark 
niedergeſchlagen. 

Im Durchſchnitt entfällt auf einen ver⸗ 
ſteuerten Anfall ein Reinwertbetrag von rund 
7569 Mark mit einem Steuerertrage von rund 
515 Mark. 


Es betragen 
die Geſamtver⸗ 


die Geſamtrohwerte bindlichkeiten 


Mark Mark 
31 750 bei den über⸗ 
haupt verſteuer⸗ 8 
ten Nachläſſen 933 691914 115 927 112 
4 559 Schenkungen 
unter lebenden 67015 911 4 952 147 
zuſammen: 1000 707825 120879259 


Bei dem Erwerbe von Todes wegen weiſen 
die Abkömmlinge 1. Grades von Geſchwiſtern 
mit 39 247 (= 35,56 v. H. der Geſamtzahl) die 
Höchſtzahl aller verſteuerten Erwerbsanfälle, 
r Tr ‚—— r 

„Nun?“ wiederholte geſpannt Herr von 
Oberhof. 

„Iſt die Krümmung des Fingers garnicht 
mehr vorhanden. Alli hat ſich einen Einſchnitt 
machen und ihn allmählich geraderichten laſſen. 
Er wurde monatelang gewickelt und geſchient. 
Man ſieht die kleine, tiefe Narbe noch, im übri⸗ 
gen iſt er aber ſo gerade, wie jeder andere Fin⸗ 
ger ſeiner Hand. 

„Wie wunderbar!“ meinte Herr von Ober⸗ 
hof. Weshallb unterzog Ihr Herr Sohn ſich dieſer 
ſchmerzhaften und unbequemen Operation?“ 

„Aus Eitelkeit, nur aus Eitelkeit. Der 
krumme Finger genierte ihn. Er fand ihn häß⸗ 
lich und unfein, und meint, ſeine Kameraden 


. 


hätten ihn damit geneckt. Während ſeine Groß⸗ 


eltern noch lebten, wagte er keinen ſolchen Ein⸗ 
griff, jedoch, kaum waren ſie tot, ſo ging er zu 
einem geſchickten Arzt in Berlin, trug ihm 
ſeine Wünſche vor und ſah ſie erfüllt.“ 

Der alte Herr ſchwieg eine Weile, dann ſagte 
er nachdenklich: „Für eine Mutter muß es doch 
ein ganz ſeltſames Gefühl ſein, den Sohn, den 
ſie als zartes Kind verließ, nach Jahrzehnten 
als gereiften, fertigen Menſchen wiederzuſehen.“ 

Sie nickte. „Beſonders, wenn ſie inzwiſchen 
in einer anderen Welt gelebt hat und ein zu 
ſpät erwachtes Gefühl der Schuld ſie drückt. Als 
ich damals Ulli verließ und mit meinem gelieb⸗ 
ten Alexei Feodorowitſch nach Rußland ging. 
empfand ich die Trennung von meinem Kinde 
wohl als Schmerz, aber durchaus nicht als Un- 
recht. Ich glaubte einfach der Macht der Am⸗ 


dagegen Geſchwiſter mit 284 562 252 Mark ( 
34,80 v. H. des Geſamtreinwertes) den höchſten 


Geſamtwertbetrag auf, während den größten 
Steuerbetrag die auch mit dem höchſten Steuer⸗ 
ſatze belegten „Uebrigen Erwerber“ mit 
15 481442 Mark (= 27.71 v. H. der ganzen 
Steuerſumme) oder auf einen Anfall von durch⸗ 
ſchnittlich 6247 Mark rund 730 Mark zahlen. 

Bei den Schenkungen unter Lebenden ent⸗ 
fallen mit 1743 Anfällen = 29,64 v. H. die 
meiſten auf die Steuerklaſſe „Uebrige Er⸗ 
werber“, von dem Geſamtwertbetrage von 
62 063 764 Mark allein 24 815 102 Mark = 
39 98 v. H. an mildtätige oder gemeinnützige 
inländiſche Stiftungen uſw. Dagegen wird 
auch hier der Hauptſteuerbetrag mit 1472564 
Mark = 36,92 v. H. von den „Uebrigen Er⸗ 
werbern“ aufgebracht. 

Geſtundet wurden im Berichtsjahr: 

an Erbſchaftsſteuer . .. 5926003 Mark 

an Schenkungsſteuer . 225 693 „ 

zuſammen d 6151605 Mark. 

Von der Erbſchaftsſteuer allgemein befreit 
und daher in der Statiſtik unberückſichtigt ge⸗ 
blieben ſind die Anfälle an Ehegatten ſowie 
Kinder und deren Abkömmlinge, ferner ſolche 
unter 500 Mark, da dieſer Betrag als untere 
Grenze der Steuerpflichtigkeit durch 8 11, Ziffer 
1 des Geſetzes feſtgelegt iſt. Außerdem ſind 
ſtatiſtiſch nicht behandelt die ſteuerfreien An⸗ 
fälle aller Art aus Schenkungen unter Leben⸗ 
den. Nach den beſonderen Beſtimmungen des 
Geſetzes ſind, abgeſehen von den Fällen, in 
denen der Wertbetrag von den Steuerbehörden 
nicht beſonders ermittelt wurde, 19 043 198 Mk. 
Erwerb von Todes wegen ſteuerfrei geblieben. 
Außerdem wurden gemäß 8 15 (ganze oder teil⸗ 
weiſe Steuerbefreiung der land⸗ oder forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Grundſtücke) in 17 407 Anfällen 
805 286 Mark Steuer unerhoben gelaſſen. 


Arbeiterbewegung. 

In Mühlhausen, Elſaß, droht ein General⸗ 
ausſperrung ſämtlicher freiorganiſierten Zim⸗ 
merleute infolge Nichtanerkennung des Schieds⸗ 
ſpruches, der die Zimmerleute wegen Tarif⸗ 
bruches zur ſofortigen Wiederaufnahme der Ar⸗ 
beit verurteilt hat. Neue Differenzen ſind da⸗ 
durch hinzugetreten, daß die Zimmerleute ſich 
weigern, den mit dem Arbeitgeberbund für das 
Baugewerbe, dem Bauarbeiterverband und dem 
Verband chriſtlicher Arbeiter vereinbarten Tarif 
abzuſchließen. Der Arbeitgeberbund für das 
Baugewerbe hat zum letzten male eine gütliche 
Einigung zu erzielen verſucht, indem er den 
Zimmererverband in Hamburg durch ſofortige 
Entſendung eines ſeiner Mitglieder nach 
Mülhauſen um Vermittelung gebeten hat. 
Wenn bis Montag Abend keine Einigung er⸗ 
zielt iſt, werden ſämtliche freiorganiſierte Zim⸗ 
merleute ausgeſperrt. 


weniger, als ſie meine eigentliche Natur gar⸗ 
nicht kannten. In den Jahren, als ich mit ihnen 
zuſammenlebte, ſahen fie nur meine Trauer, den 
übertriebenen Kultus, den ich mit dem Anden⸗ 
ken des Verſtorbenen trieb, und meine fana⸗ 
tiſche Liebe zu dem Kinde, an das ich mich an⸗ 
klammerte, als an das einzige, was mir noch 
geblieben war. Das Übermaß meiner Empfin⸗ 
dungen hätte fie belehren und auf einen Um: 
ſchwung vorbereiten ſollen, wie Alexei mir 
ſagte, aber das fiel ihnen garnicht ein. Sie ver⸗ 
gaßen, daß ich jung war, meinten, ich müſſe mit 
dem Leben abgeſchloſſen haben, und nannten 
meine zweite Ehe einen groben Treubruch, ein 
Verbrechen an dem Andenken ihres Sohnes und 
an meinem Kinde.“ 

„Das weckte natürlich Ihren Widerſpruch,“ 

„And wie! Jemehr man mich verdammte. 
umſomehr pochte ich auf mein gutes Recht, umſo 
leidenſchaftlicher warf ich mich der neuen Liebe 
in die Arme. Du lieber Himmel, ich bin jetzt 
eine alte Frau und denke über alles ruhiger, 
als früher, aber wenn man einem heißen Her⸗ 
zen ſeine Gefühle vorſchreiben und nach Ver⸗ 
gangenem die Gegenwart maßregeln will, wenn 
man ewige Treue von einer echten Liebe für 
unzertrennlich hält, dann kann ich heute noch 
ganz wild werden. Die Menſchen ſind eben 
verſchieden wie Tag und Nacht, und ich habe 
mich immer in Extremen bewegt.“ f 

„Sie ſprachen aber doch von einem Gefühl 
der Schuld Ihrem Sohn gegenüber.“ 

„Gewiß, aber das kam ſpäter, viel ſpäter, 


Dom Balken. 
Die Kämpfe bei Zlatowo. 

Nach amtlichen ſerbiſchen Berichten verſuch⸗ 
ten größere bulgarxiſche Truppenmaſſen am 
Mittwoch durch einen nächtlichen überfall Ti 
der ſerbiſchen Stellungen längs des Zlatowo⸗ 
fluſſes zu bemächtigen. Sie wurden nach blu⸗ 
tigem Kampf zurückgeſchlagen. An maßgebender 
ſerbiſcher Stelle wird die Hoffnung ausgedrückt, 
daß der Vorfall keine weiteren Kreiſe ziehen 
werde. . 

Über die früheren Kämpfe an gleicher Stelle 
veröffentlicht das ſerbiſche Preßbureau des Mi⸗ 
niſteriums des Außeren folgende Schilderung: 
„Die von bulgariſcher Seite unter dem 18. ds. 
gemeldeten Grenzzwiſchenfälle bei Zlatowo zwi⸗ 
ſchen Kotſchana und Kratowo ſind tendenziös 
dargeſtellt worden, offenbar zu dem Zwecke, die 
Serben als Herausforderer und Angreifer er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Nachträglich erfährt man, 
daß nach dem erſten um 2 Uhr nachts erfolgten 
bulgariſchen Angriff ein zweiter Angriff auf 
die ſerbiſchen Poſitionen folgte, nur noch 
in größerem Umfange, und zwar mit regulären 
Truppen in größeren Maſſen, wobei die bulga⸗ 
riſchen Truppen danach trachteten, üer den 
Zlatowofluß zu ſetzen, was ihnen ſchließlich auch 
gelang. Hierauf ſchritten die ſerbiſchen Truppen, 
denen im Augenblick der Gefahr von allen Sei⸗ 
ten Hilfe zuſtrömte, zur Verteidigung ihrer 
Stellungen, wobei ſich auf der ganzen Front 
ein heißer Kampf entſpann, bis ſerbiſche In⸗ 
fanterie in größeren Gruppen gegen die An⸗ 
greifer einſchritt. Dann wandten ſich die Bul⸗ 
garen zu einem fluchtartigen Rückzug, indem ſie 
eine größere Anzahl von Toten und Verwunde⸗ 
ten zurückließen. Der Kampf endete demnach 
mit einem Rückzug der bulgariſchen Truppen 
von dem ſerbiſchen Territorium.“ 


Weder die bulgariſchen noch die ſerbiſchen 
Truppen haben, wie aus dieſen Meldungen un⸗ 
zweideutig hervorgeht, bisher auf die Ab⸗ 
machungen ihrer diplomatiſchen Vertreter und 
die Friedensverhandlungen ſonderliche Rück⸗ 
ſichten genommen, und lediglich die allgemeine 
Ermattung nach dem dreivierteljährigen 
Kriege wird verhindert haben, daß es bisher zu 
größeren Kämpfen kam. 

Scharfmacher in der ſerbiſchen Hauptſtadt. 

Gelegentlich der Beratung einer Kreditvor⸗ 
lage über 250 000 Dinar für die Unterjtügung 
von Familien einberufener Reſerviſten nahm 
der Belgrader Stadtrat auf Antrag des Stadt⸗ 
rats Milan Sivzig die Vorlage mit der Moti⸗ 
vierung an, daß der Belgrader Stadtrat als 
Dolmetſch der Bevölkerung der ſerbiſchen Reſi⸗ 
denz dem Wunſch Ausdruck gibt, daß die ſerbiſche 
Regierung nur eine ſolche Politik befolgen 
dürfe und könne, welche Serbien die von der 
ſerbiſchen Armee erkämpften Territorien ſichere. 


hoben weiß, und glaubte, der Himmel werde 
mir auch in meiner zweiten Ehe Kinder ſchen⸗ 
ken. Erſt als dieſe ausblieben, wachte meine 
Sehnſucht nach Ulli allmählich wieder auf; ich 
ſchrieb an ihn und die Schwiegereltern, wünſchte 
ihn wiederzuſehen, ſchickte ihm Geſchenke und 
Leckereien. Es war alles vergebens, man wies 
mich ab. Man hatte ſeine Liebe zu mir ge⸗ 
fliſſentlich erſtickt, Empörung und Bitterkei: 
erfüllten ſein kindliches Herz, und wie ich mich 
einſt von ihm gewendet hatte, ſo wandte er ſich 
nun von mir. Das kränkte mich als Mutter 
tief, und da eine weitere Korreſpondenz mir 
ſelbſt zwecklos erſchien, gab ich ſie auf den 
Wunſch meines Gatten wieder auf. Solange er 
lebte und ſeine aufopfernde, nimmermüde Liebe 
mich umgab, ging auch alles gut. Aber dann 
kam ſein Tod, kamen die ſchrecklichen Unruhen 
in Rußland, die einſamen Tage und qual⸗ 
vollen Nächte. Die Vergangenheit ſtand immer 
deutlicher vor mir auf, und mit ihr kam, zum 
erſtenmale, der Zweifel, die Reue, der volle 
Schmerz über den Verluſt meines Sohnes. Ich 
beſchloß, nach Deutſchland zurückzukehren und 
im Notfall ein Wiederſehen zu erzwingen. 
Allen Stolz, alle Bedenken hintenanſetzend, 
warb ich von neuem um Allis Liebe und Ver⸗ 
gebung —“, fie ſeufßzte. 

„Und gewannen ihn zurück.“ 

„Ja, Herr von Oberhof, aber nur, nach har⸗ 
tem Kampf! Wer ihn jetzt ſieht, in ſeinem hei⸗ 
terem Gleichmut, ſeiner hingebenden Ver⸗ 
ehrung und Liebe, kann ſich garnicht vorſtellen, 
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„Freilich, man ſah es gleich, und manch lie⸗ ſtände weichen zu müſſen und hielt die heftige Herr von Oberhof. Zuerſt nahm mich mein wie herb und kühl er in ſeinen kurzen Briefen 
N bes mal habe ich zu meiner guten Hegenſcheit Mißbilligung meiner Schwiegereltern für Eifer⸗ Glück, das neue, fremdartige Leben mit ſeinen war, wie bitterſchwer es ihm wurde, ſeiner ein⸗ N 
N gejagt: „Unter Tauſenden würde ich meinen ſucht und beleidigten Familienſtolz.“ 
| Sohn wiedererkennen, ich brauchte nur 


vielſeitigen Verpflichtungen und ſinnverwir⸗ ſamen, alten Mutter zu verzeihen. Ich erſehnte 


ſeine „Sie konnten ſich in Ihre Lage und Stim⸗ renden Eindrücken ganz gefangen. Ich gedachte ſein Kommen, aber, ehrlich geſtanden, ich fürch —_ 7 
rechte Hand zu ſehen, und nun, —“ fie hielt be⸗ mung wohl nicht hineindenken?“ f Allis wie eines teuren Verſtorbenen, den man, tete es auch. Mir war immer, als ſolle nicht 
trübt und befangen inne. „Nein, Herr von Oberhof, und zwar umſo allen Gefahren entrückt, für alle Zeit gut aufge⸗ nur mein Sohn, ſondern mein Richter mir 9 


über die 
Schiedsgericht, die Reviſton des Bündnisver⸗ N) 


Venizelos zur Lage. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos 
richtete an den „Temps“ ein Telegramm über 
die gegenwärtige Kriſe, in dem es u. a. heißt: 
Die Balkanverbündeten würden ſich durch einen 
Krieg aus Anlaß der Gebietsteilung diskreditie⸗ 
ren und die Mißbilligung der ganzen ziviliſier⸗ 
ten Welt hervorrufen. Der Krieg würde übri⸗ 
gens keine endgiltige Löſung bedeuten. Er 
wäre nur eine kurze Etappe der blutigen 
Kämpfe, die jahrhundertelang das Leben der 
Balkanvölker gekennzeichnet haben. Bulgarien 
verlangt, ſeinen Zwiſt mit Serbien aufgrund 
des mit ihm abgeſchloſſenen Vertrages zu re⸗ 
geln, Serbien fordert eine Abänderung dieſes 
Vertrages, den es als hinfällig anſieht. Die 
griechiſche Regierung hinwieder iſt dich Anfist, 
daß ein Vertrag, den ſie nicht gekannt habe, und 
den ſie auch jetzt nicht kenne, in keiner Weiſe die 
Gebietsteilung, ſoweit dieſelbe ſie betreffe, be⸗ 
einfluſſen könne. 

Die ſerbiſche Skupſchting 

hat am Donnerstag Vormittag eine Beratung 
gehalten. Vor dem Übergang zur Tagesord⸗ 
nung gab Miniſterpräſident Paſchitſch bekannt, 
daß er der Skupſchtina eine Mitteilung zu 
machen habe, weshalb die Regierung die Abhal⸗ 
tung einer geheimen Sitzung verlange. Der 
Präſident der Skupſchtina, Nikolitſch, ordnete 
die Räumung der Galerien an und eröffnete 
um 10 Uhr 30 Minuten vormittags die geheime 
Sitzung, die um 12,50 Uhr beendet war. Über 
ihr Ergebnis verlautet noch nichts. Die nächſte 
öffentliche Sitzung, in der die Entſcheidung 
Stellungnahme zu dem ruſſiſchen 


trages und die Kabinettsfrage fallen ſoll, 
wurde auf Freitag Nachmittag fünf Uhr anbe⸗ 
raumt. 

Eine merkwürdige Intereſſeloſigkeit bekun⸗ 
den die Mitglieder der ſerbiſchen Regierungs⸗ 
partei, deren auf Mittwoch Abend einberufene 
Konferenz ausfallen mußte, weil nur ſehr we⸗ 
nige Abgeordnete erſchienen waren. Eine 
neue Sitzung wurde auf Donnerstag Abend 
feſtgeſetzt. 

Der ſerbiſche Kronprinz Alexander iſt in der 
Nacht zum Donnerstag aus Belgrad in das 
Hauptquartier Usküb abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 26. Juni. (Lehrerwechſel.) Lehrer 
Schalle iſt zum 1. Auguſt von Heinrichsberg nach 
Pollnitz, Kreis Schlochau, verſetzt. An ſeiner Stelle 
kommt Lehrer Strey aus Linde nach Heinrichsberg. 
h Schönſee, 26. Juni. (Beſitzwechſel.) Der Eigen⸗ 
tümer Friedrich Scheubach aus Siegfriedsdorf kaufte 
das 8 Morgen große Beſitztum des Eigentümers 
Stanislaus Jankowski ebenda für 10 300 Mark. — 
Der Eigentümer Müller zu Siegfriedsdorf vertauſchte 


ſein gegen 3 Morgen großes Anliegen, bewertet mit] bald 


5000 Mark, gegen das des Landwirts Reinhold Pfau 
zu 70 von 20 Morgen, bewertet mit 
19 000 Mark. { 

e Gollub, 26. Juni. (Wahlen zur Schuldeputation. 
Genehmigung zur Fahnenführung.) In die ſtädtiſche 
Schuldeputation find Lehrer Kadiſch (anſtelle des Uhr⸗ 
machers Tuchler) und Hauptlehrer Maaß (anitelle 
des verſtorbenen Gärtnereibeſitzers Meinecke) gewählt. 
— Dem Kriegerverein Oſterbitz iſt die Genehmigung 
zur Fahnenführung erteilt worden. 

e Brieſen, 26. Juni. (Verſchiedenes.) Der Spezial⸗ 
kommiſſar aus Bromberg war heute hier anweſend, 
um die 1 für die Aufteilung eines dem 

olzhändler Littmann gehörigen Landſtückes in 
ſentengüter feſtzulegen. Es werden 10 Rentenitellen 
für Handwerker und Arbeiter gegründet. Die Grund⸗ 
ſtücke liegen an der “as dem Hauptbahnhof führenden 
Chauſſee. — Pfarrer Schiefferdecker von hier iſt vom 
23. Juni bis 25. Juli beurlaubt. — Eine Kreis⸗ 
Kadaververwertungsanſtalt wird jetzt bei Schönbrod 
erbaut. Die Anſtalt wird in Privateigentum ſtehen; 
doch hat der Kreis für ein größeres, aus der Kreis⸗ 


gegenübertreten, als ſei dieſer junge Menſch 
einer weichen, warmen Regung überhaupt nicht 
mehr fähig.“ 

„Aber Ihre Angſt war grundlos, nicht 
wahr?“ 

„Vollkommen. Als er hier ſo unerwartet 
in mein Zimmer trat, mir die Hand küßte und 
mich, ſprachlos vor innerer Bewegung, aber 
leuchtenden Auges, in die Arme ſchoß, wußte ich, 
— er hatte mir verziehen, ſein Herz gehörte mir 
wieder, und ich durfte wieder glücklich ſein.“ 

„And dieſer erſte Eindruck täuſchte nicht?“ 

„Nein, Herr von Oberhof. In der erſten 
Zeit gab es freilich noch Momente, wo bei der 
Erwähnung ſeiner freudloſen Kindheit und Ju⸗ 


gend eine finſtere Schwermut ihn zu überkom⸗ 


men ſchien und ſeine Zärtlichkeit erkaltete, aber 
ſie werden, gottlob, immer ſeltener, und nie hat 
er mir ein Wort des Vorwurfs geſagt. Es iſt, 
als ob unſer Wiederſehen alles ausgelöſcht 
hätte, was zwiſchen uns ſtand, und jetzt verſteht 
mich mein geliebter Ulli immer.“ | 

Der alte Herr ſtrich wieder glättend über 
ſeine Augenbrauen und ſchien das Gehörte zu 
überlegen. Dann ſagte er mit einem ſchnellen. 
forſchenden Aufblick: „Sie glauben alſo an die 


Stimme des Blutes und des Herzens, gnädige 


Frau?“ 


nung leer. 


5 zu entnehmendes Baudarlehen Garantie 
geleiſtet 

rr Culm, 26. Juni. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) verpachtete den Friedrichſtraße Nr. 3 
belegenen Garten auf ein Jahr; ſie erklärte ſich 
weiter zum Beitritt der vom Reichsverband deutſcher 
Städte zu gründenden Kommunalbank und zur Übers 
nahme der auf die Stadt fallenden Aktien bereit; 
ferner genehmigte ſie den Verkauf der in der Kölln⸗ 
atsgrunder Freiheit gelegenen Parzelle Nr. 23 an 
zwei bisherige Pächter für den Preis von 300 bezw. 
250 Mark pro Morgen je nach Lage und „allen 
heit des Bodens. Eine N Beſprechung fand 
ein Vertrag mit dem Reichs⸗Militärfiskus. Danach 
verpflichtet ſich die Stadt: 1) Zur unentgeltlichen 
Hergabe von 4 Hektar Land zur Erbauung von 
Kaſernements ji eine Fußartillerieabteilung nebſt 
Beſpannung, 2) zur Erbauung ſämtlicher Kaſerne⸗ 
ments für zwei Bataillone Infanterie gegen eine 
Verzinſung der Bauſumme von 5 Prozent und unent⸗ 
geltlicien Hergabe des Bauplatzes, 3) für das zu er⸗ 
auende Proviantamt den Bauplatz zum Selbſtkoſten⸗ 
reiſe abzugeben, 4) für die Offiziere ſechs Wohnungen 
für verheiratete und ſechs für unverheiratete zu er⸗ 
bauen, 5) für eine weitere Fußartillerieabteilung 
oder für eine andere Fußtruppe weitere 4 Hektar Land 
koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen, 9 für den Fall 
daß auch das dritte Bataillon des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 176 herverlegt wird, das notwendige Ge⸗ 
lände mit dem Vorbehalt der vorherigen Angabe der 
Größe und Lage zu übereignen. Die Punkte 5 und 6 
haben jedoch nur Bindungskraft bis zum 1. Oktober 
1914. Da auf die Ausſchreibung der zu erbauenden 
Offizierswohnungen ſich noch keine Bauunternehmer 
1 haben, ſo beabſichtigt die Stadt. den Bau⸗ 
eitern zur 2. Stelle die Bauſumme in 1 5 bis zu 
75 Prozent als Hypothek zu gewähren. Zum Anbau 
eines Abortes für das Lyzeum bewilligte die Ver⸗ 
de d Summe von 9100 Mark; den Bau 
werden eſeck und Schultze ausführen. Die aus⸗ 
Bauer agiſtratsmitglieder Kaufmann Alberty, 
rauereidirektor Geiger und Rentier Grzeſinski wur⸗ 


den wiedergewählt. 
e Freyſtadt, 26. Juni. (Aufgelöſte Weidenkultur⸗ 
erwertungsgenoſſenſchaft.) Vor Jahren wurde 


und 
ier eine Weidenkultur⸗ und Verwerkungsgenoſſen⸗ 
chaft gegründet. Dieſelbe bewährte ſich aber nicht 
und löſte ſich bald auf. Die daran beteiligten Ge⸗ 
noſſen machen nun allmählich die mit Weiden be⸗ 
pflanzten Landſtriche wieder urbar. 

„Ir Argenau, 26. Juni. (Verſchiedenes.) Einge⸗ 
äſchert wurden Stall und Scheune des Befikers Karau 
in Dombken. — Die Vorarbeiten für das Paſſerwerk 
ſind jetzt beendet. Der Brunnen iſt 50 Meter tief 
und ſchafft Waſſer in ausreichender Menge. Wegen 
ſeines Eiſengehalts muß 12 0 eine Enteiſungsanlage 
gehen werden. — Die Gemeindevertretung des 
enachbarten Anſtedelungsdorfes Eigenheim hat zum 
Andenken an das Regierungsjubiläum des Kalſers 
für die Jugend einen etwa 0,5 Hektar großen Spiel⸗ 
Bertin za de — Der eangeliſche Oberkirchenrat zu 
zerlin hat der Kirchengemeinde Grünkirch zur Neno⸗ 
vierung der dortigen Kirche 3000 Mark bewilligt. 


Leiche vorfand und vorher die W. bei der Sa 
5: 


Schließlich gelang es, die W. in einem 
Roggenfelde der Gemarkung Pysczyn aufzufinden 
und in Polizeigewahrſam zu bringen. 

Nachmittags fand ſich am Tatorte die Herichts⸗ 
kommiſſion ein, welche die erforderlichen Vorunter⸗ 
ſuchungen und Ermittelungen zur Aufklärung des Tat: 
beſtandes vornahm. An der Leiche wurden Wunden 
an den Armen, dem Geſichte und am Halſe vorge⸗ 
funden. Der Tod der Greifin iſt durch Erſtickung eine 
getreten. Zahlreiche Anzeichen deuten darauf hin, 
da boch en beiden 10 ein Kampf ſtatt⸗ 
gefunden hat dem ſchließlich die ſchwache Greiſin 
erlegen iſt. Die Leiche wurde beſchlagnahmt und der 
Leichenhalle zugeführt. Die Sezierung der Leiche 
Freiin Nachmittag der Todesurſache erfolgt am 
reitag Nachmittag. 

— — . —ꝛ—ę—ͤ——ä' üömß— . ERIT ICE TESTEN 


„And Sie fürchten nicht, daß fie ſich doch noch 
einmal in irgendeiner Weiſe rächt?“ 

„Nein, wie ſollte ich? Alles erſcheint mir 
gut und ſchön, ſo wie es iſt, und das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit, das mich mit Ulli ver⸗ 
bindet, iſt ſo ſtark, daß es ſogar eine rückwir⸗ 
kende Kraft zu beſitzen ſcheint.“ 

Ein kühler, ironiſcher Zug trat in Herrn von 
Oberhofs Geſicht. „Das iſt ja herrlich, gnädige 
Frau,“ ſagte er. „Dann können Sie der Zu⸗ 
kunft ja getroſt ins Auge ſehen. Mir ſcheint, 
der Graf iſt ſehr beſorgt um Sie.“ 

„Zu ſehr beinah!“ meinte ſie, ſich vertrau⸗ 
lich zu ihm neigend. „Er möchte mich am lieb⸗ 
ſten iſolieren und ganz für ſich haben. Sogar 
auf meine gute Hegenſcheit iſt er eiferſüchtig, 
und ſeine Liebe neigt zur Tyrannei, aber wenn 
er's zu arg treibt, wehre ich mich, und tue zu⸗ 
weilen doch, was ich will.“ 

„Das iſt recht!“ war die Erwiderung. 
„Wie lange bleibt er denn jetzt noch hier?“ 

„Acht bis zehn Tage etwa, beſtimmt iſt es 
noch nicht. Sein Inſpektor wünſcht dringend 
ſeine Rückkehr. Neulich glaubte er ſchon ein⸗ 
mal, abreiſen zu müſſen, blieb aber ſchließlich. 
Meine inſtändigen Bitten hielten ihn zurück. 
Heute iſt er nur wenige Stunden fort, und 


„Ja,“ war ihre freudige und lebhafte Er⸗ ſchon vermiſſe ich ihn. Sein liebes Geſicht, fein 


widerung, „jetzt mehr denn je! 


Wir ſprechen nicht viel von Hohenfelde und 
meiner erſten Ehe, denn er liebt das nicht, der 


ſchmerzlichen Erinnerung wegen, aber die lange 


Bei meinem 
Sohn und mir hat ſie ſich glänzend bewährt. 


zärtliches Lächeln fehlen mir überall, — und er 
beſticht nicht nur durch ſein liebenswürdiges 
Weſen, er iſt auch durch und durch eine vor⸗ 
nehme, edle Natur.“ 5 
Das Antlitz der alten Dame war immer 


Zeit der Trennung und Entfremdung iſt wie ſtrahlender geworden, ihre Stimme immer wär⸗ 
mer; in Herrn von Oberhofs Augen dagegen 


ausgelöſcht.“ 


m Laufe des 


* 


d Stralkowo, 26. Juni. (Feuer.) Heute früh 
5% Uhr entſtand in der Tiſchlerwerkſtatt des Tiſchlers 
Brzezinski Feuer. Es brannte das ganze Gebäude 
mit Holgvorräten und Maſchinen bis auf die Am⸗ 
faſſungsmauern nieder. Das angrenzende Sägewerk 
des Baumeilters Radniecki konnte von der Feuerwehr 
nur mit Mühe gehalten werden. E 


Sitzung des Verbandes der 
amtlichen Handelsvertretungen 


Poſens und Weſtpreußens. 


Die diesjährige Verbandsſitzung fand am 25. Juni 
nachmittags 5 Uhr in Elbing im Stadtverordneten⸗ 
chaten wor ſtatt. Außer den beteiligten Körper⸗ 
chaften war auch der Verband der amtlichen Handels⸗ 
vertretungen Oſtpreußens vertreten. Von dem Ge⸗ 
ſchäſtsbericht für die Zeit ſeit der letzten Sitzung 
wurde Kenntnis genommen. Man beſchäftigte ſich 
alsdann mit Anträgen auf Abänderung des Hand⸗ 
werkergeſetzes vom 26. Juli 1897. Den Beratungen 
lag die Denkſchrift des deutſchen Handwerker⸗ und 
Gewerbekammertages über die Abänderung des Hand⸗ 
werkergeſetzes zugrunde. Der Verband nahm fol⸗ 
ende Erklärung an: „la In der Frage der Ent⸗ 
cheidung der Streitigkeiten zwiſchen Fabrik und Hand⸗ 
werk hält der Verband im großen und ganzen an der 
Stellungnahme des deutſchen Handelstages in ſeiner 
Vollverſammlung vom 20. und 21. März 1908, die 
auch den Vorſchlägen des ey, und Gewerbe⸗ 
lammertages entspricht, jet. Danach iſt die Ent⸗ 
ſcheidung ſämtlicher aus der Bm über die 
Drganijation des Handwerks im Zuſammenhange mit 
dem Handelskammergeſetze und dem Handelsgeſetzbuch 
dib der Streitigkeiten der Gewerbetreibenden 
elbit, der Handelskammern und der Handwerks⸗ 
kammer, ſoweit es ſich bei ihnen unmittelbar oder 
mittelbar um die Frage der Handwerkereigenſchaft 
des Betriebes handelt, einer Stelle, und zwar den 


Verwa tungsgerichten bezw. kollegialen Behörden nad) | W 


21 NR G. O., zu übertragen. Ebenſo iſt reichsgeſetz⸗ 
ich eine einheitliche letzte Inſtanz für alle dieſe 
Streitigkeiten zu ſchaffen. b) Gegen die Bildung 
lokaler Gutachterkommiſſionen in jedem Handwerks⸗ 
kammerbezirk zur außerordentlichen Beurteilung vor⸗ 
kommender Streitigkeiten iſt nichts einzuwenden. 
c) Ebenſo kann dem Vorſchlage, daß die vom Reichs⸗ 


gericht aufgeſtellten Betrebsmerkmale in der Form de 


von Branchemerkmalen einer Neubearbeitung unter⸗ 
worfen werden und zu dieſem Zwecke für das Reich 
eine einheitliche Gutachterkommiſſion aus Vertretern 
von Handelstag. Handwerks⸗ und Gewerbekammertag 
und Verwaltungsbeamten geſchaffen würde, die malte 
zeitig an die entſcheidenden Inſtanzen gegebenenfalls 
Gutächten zu erftatten haben, zugeſtimmt werden. 
Der Begriff des Großhandwerks, wie er vom Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammertag aufgeſtellt worden iſt, 
iſt jedoch abzulehnen. 2) Die Heranziehung der In⸗ 
duſtrie zu den Kosten der Lehrlingsausbildung im 
Handwerk erſcheint ſachlich nicht gerechtfertigt und tft 
deshalb abzulehnen. 3) Gegen die AUnterſtellung 
juriſtiſcher Perſonen unter die Beſtimmungen der 
Handwerkernovelle iſt nichts einzuwenden, ſoweit es 
ſich um anerkannte Handwerksbetriebe handelt. 
4) Die Frage, ob neuentſprechende Gewerbezweige dem 
Handwerk zuzurechnen ſind, iſt vom Handelsminiſter 
nach Anhörung der Reichsgutachterkommiſſion von 
Fall zu Fall zu entſcheiden.“ 

Nach eingehender Erörterung über die Schäden 
des Zugabeweſens ſprach ſich der Verband grundſätz⸗ 
lich 1 Schaffung einer geſetzlichen ung 
zur Bekämpfung des Zugabeweſens aus. ie Ein⸗ 
richtung von Seehafentarifen für Eilgut ſoll befür⸗ 
wortet werden. Von Aae Seiten waren 
Klagen lautgeworden darüber, daß bei Submiſſionen 
von Lebensmitteln die Ausſchreibungen auf ein Jahr 
und auf ein unbeſtimmtes Quantum erfolgen. Es 
wurde elöteften, 1 10 vorſtellig zu werden, daß, wo 
aus fiskaliſchen Gründen für gewiſſe Arten von 
Lebensmitteln die Deckung des Bedarfs im Sub⸗ 
mijlionswege für einen beſtimmten Zeitraum vers 
n werden ſoll, die Forderung geſtellt werden 
mülle, dieſen Zeitraum nicht über ſechs Monate aus⸗ 
zudehnen, und das Bedarfsquantum möglichſt genau 
zu beſtimmen, um Schädigungen durch Konjunktur⸗ 
ſchwankungen zu vermeiden. 

Zu Punkt 7: „Gleichſtellung von Kartoffel⸗ 
produzent und Händler bezüglich der Lieferungs⸗ 
pflicht“ wurde folgende Erklärung zum Beſchluß er⸗ 
hoben: „In die Schlußſcheine, die bei Kaufabſchlüſſen 
über Kartoffeln und Getreide zwiſchen Händlern und 
Landwirten verwendet werden, möge allgemein die 
Bedingung Aufnahme finden, daß auch der Landwirt 
i iſt, wenn er ein festes Quantum 
Kartoffeln oder Getreide verkauft und es nicht voll 
gu Ablieferung bringt. Sollte die Aufnahme dieſer 

edingung allgemein nicht zu erreichen ſein, jo ift 


2 


erloſch das Licht warmer Teilnahme, das darin 
geglüht hatte, immermehr. Ein harter, eigen⸗ 
ſinniger Zug legte ſich allmählich um ſeinen 
Mund, und wie eine Art von Herausforderung 
klang es, als er nun, faſt ſpöttlich, ſagte: „Sie 
ſchwören auf die Stimme des Blutes; ich, offen 
geſtanden, glaube nicht daran. Nehmen wir 
nun einmal an, ein Fremder wäre vor Sie hin⸗ 
getreten, und hätte Sie aus irgendeinem 
Grunde, ſagen wir infolge einer Wette, als 
Mutter reklamiert. Was hätten Sie ihm 
gegenüber getan?“ 


„Mein Gefühl hätte mich gewarnt und mir 
ſofort geſagt, daß er mein Sohn nicht iſt. Ein 
Mutterherz täuſcht ſich nicht. Die Liebe, die 
ich für Ulli empfinde, iſt tief und wurzelecht, 
ein Teil meiner ſelbſt. Kein anderer könnte 
ſie mir je einflößen, und der Gedanke an eine 
Trennung wäre mir unerträglich, wenn ich 
nicht wüßte, daß ich ihn nie wieder ganz per⸗ 
lieren kann.“ 


Madame Boruview wurden die Augen feucht 
vor innerer Bewegung, aber als Erika nun her⸗ 
ankam, ihr zulächelte, Herrn Oberhofs Antlitz mit 
einem beſorgten Blick ſtreifte, zog ſie das junge 
Mädchen an ſich heran, ſtreichelte ihr die roſigen 
Wangen und ſagte mit jenem plötzlichen Am⸗ 
ſchwung der Stimmung, der ihr eigen war, 
ſcherzend und heiter: „Nun, Duſchinka, was 
ſagen Sie zu uns beiden? Aus der Saltapartie 
iſt nichts geworden, aber Ihr getreuer Verehrer, 
den Sie mir nur ein bischen leihen wollten, ſitzt 
trotzdem ſeit einer Stunde bei mir, läßt mich 
ſchwatzen, wie das die Art alter Frauen iſt, und 
nimmt mir gewiſſe maßen die Beichte ab. Sie 
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anzuſtreben, daß ſie dann inkraft tritt, wenn der Kauf. 
a cu während der Ernte oder nach ihrer Beendi⸗ 
ung erfolgt, wo der Landwirt bereits in der Lage iſt, 
ſich über das Ergebnis der Ernte ein Bild zu machen. 
Die nächſte Verbands ſitzung ſoll in Thorn tatt⸗ 
finden. Am nägiiten Tage fand auf Einladung ber 
n Handelskammer ein Ausflug nach Kahlberg 
und Cadinen ſtatt, für deſſen Beſichtigung die Er⸗ 
laubnis eingeholt war. 
FFF . . uenmepa nes 


Sum Jubiläum des 


Infanterie ⸗ Regiments von Borcke. 


Die Reihe der feſtlichen Veranſtaltungen, die von 
dem Infanterie⸗Regiment von Borcke anläßlich der 
100. Wiederkehr ſeines Stiftungstages geplant werden, 
iſt nunmehr im einzelnen feſtgeſetzt worden. Wir ſind 
in der Lage, darüber folgendes mitzuteilen: Das 


eltene Jubiläum wird an drei Tagen, dem 30. Juni, 
owie dem 1. und 2. Juli, gefeiert werden. Die eſt⸗ 
teilnehmer treffen meiſt im Laufe des 30. Juni, 


einige — darunter der Verein ehemaliger 21er in 
Magdeburg — bereits am 29. Juni in Thorn ein. 
Die Gäſte werden auf den Bahnhöfen durch Offiziere 
des Regiments, geſchloſſene Vereine auch durch die 
Regimentsmuſik empfangen werden. Sie begeben ſich 
nach der Ankunft zunächſt in die Kaſernements des 
Regiments zu ihren alten Kompagnien, um dort alle 
erforderlichen Auskünfte über Unterbringung und Ver⸗ 
pflegung, ſowie die Berechtigungskarten für die vers 
ſchiedenen Veranſtaltungen, die Eß⸗ und Biermarken 
zu erhalten. 

Für die Offiziere beginnt die Jubiläumsfeier am 
Montag den 30. Juni, nachmittags 5% Uhr, mit einem 
a e im Offizierkafino (Anzug: Über« 
rock, Helm). Am Eingang des Kaſinos wird eine 
Wache in Uniform von 1813 Aufſtellung nehmen. 
Nach Begrüßung der ehemaligen Offiziere, der über⸗ 
reichung der Geſchenke und Einnahme eines Imbiſſes 
begibt ſich das Offizierkorps mit ſeinen Gäſten zu 

agen in den Ziegeleipark. Dort ſammeln ſich von 
5% Uhr nachmittags an die ehemaligen Unteroffiziere 
und Mannſchaften des Regiments, begrüßt durch einen 
Teil des Offizierkorpds und Abordnungen der aktiven 
Kompagnien, Der Jiegelelpar bleibt am Nachmittag 
und Abend für das Publikum geſchloſſen. Der Zutritt 
iſt nur den Inhabern der vom Regiment ausgeſtellten 
Berechtigungskarten geſtattet. Im Ziegeleipark wer⸗ 
n neben einem Konzert der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 Geſangvorträge und gymnaſtiſche 
Vorführungen von Anteroffizieren des Negiments, 
ſowie ein Feuerwerk für Unterhaltung der Gäſte 
ſorgen. Um 9.15 abends beginnt der große Zapfen⸗ 
ſtreich unter Führung des Leutnants Bethke auf dem 

latz an der Garniſonkirche. Er führt durch die 

atharinenſtraße, Breiteſtraße, . Brom⸗ 
bergerſtraße und endet im Ziegeleipark. Nach Ein⸗ 
treffen dort ſpielt die Kapelle des Regiments den 
Marſch von Scharlauk und ſodann das Saroſche 
Schlachtenpotpourri. Das Ende des Feſtes im Ziege⸗ 
leipark iſt 17 11 Uhr abends in Ausſicht genommen. 
Bereitgehaltene Wagen der elektriſchen Straßenbahn 
werden die Feſtteilnehmer in die Stadt zurückführen. 

Der Hauptfeſttag, der 1. Juli (Dienstag), wird 
durch das von allen Spielleuten des Regiments und 
der Regimentsmuſik ausgeführte große Wecken unter 
Sührung des Oberleutnants Werder eingeleitet, Die 

pielleute ſammeln ſich dazu um 7 Uhr Sue am 


Stadtbahnhof und marſchieren am Bahnhofshotel 


vorbei durch die Katharinenſtraße, Breiteſtraße, 
Culmerſtraße nach der Culmer Esplanade. Spiels 
leute und Kapelle ſpielen während des Marſches ab⸗ 
wechſelnd „Freut euch des Lebens“. Um 8.30 morgens 
verſammelt ſich das Offizierkorps vor der Garniſon⸗ 
kirche, um der Fahnenweihe des Vereins ehemaliger 
21er in Breslau beizuwohnen. Am 9 Ahr beginnt 
der Feſtgottesdienſt in der Garniſonkirche, um 8.30 in 
der St. Johanniskirche. Am 10 Uhr wird dann der 
kommandierende General des 17. Armeekorps, 
Se. Exzellenz General der Kavallerie von Mackenſen, 
in Vertretung Sr. Majeſtät des Kaiſers die Parade 
über das Regiment ſowie die Kriegsteilnehmer ‚und 
ehemaligen 21er auf dem Platz vor der Garniſonkirche 
abnehmen. Die Kriegsteilnehmer und ehemaligen 
Einundzwanziger verſammeln 1 dazu bis 9.45 auf 
dem Platz vor der Garniſonkirche an den durch Tafeln 
bezeichneten Stellen (Berechtigungskarten mit⸗ 
bringen!). In der Paradeaufſtellung ſtehen erſtere 
rechts letztere mit den Vereinen ehemaliger 21er links 
vom Reg ment. Der Vorbeimarſch erfolgt in Zügen. 
Während der Parade wird der Platz vor der Garni⸗ 
ſonkirche abgeſperrt. Für die Angehörigen der Offiziere 
der Garniſon und der eingeladenen Behörden wird 
vor der Kirche eine Tribüne errichtet; Zutritt zu ihr 
erfolgt nach Vorzeigen roter Einlaßkarten. Für die 
ſonſtigen Zuſchauer werden gelbe Karten, in erſter 
Linie an Angehörige des Regiments, ausgegeben. 
Die Aufſtellung der Zuſchauer leitet Oberleutnant 


meinen, wie ich dazu komme, ſo offen mit ihm zu 
reden? Pah, die Erklärung iſt einfach genug. 
Herr von Oberhof erinnert mich lebhaft an mei⸗ 
nen Schwiegervater Edendorf, und das gibt mir 
ein Gefühl, als ſeien wir alte, gute Bekannte. 
Ich mache auch kein Geheimnis aus meinen Er⸗ 
lebniſſen und Empfindungen; meine Geſchichte 
kennt jedermann. Aber nun kommen Sie, 
Kleine, und bringen Sie mich hinauf. Die He⸗ 
genſcheit harrt meiner gewiß ſchon mit Unge⸗ 
duld.“ 

Oberhof küßte der alten Dame ſchweigend 
die Hand und blickte den beiden nach, als fie 
hinausgingen. Dann blieb er mitten im Sa⸗ 
lon, an einen Seſſel gelehnt, ſtehen und ſtarrte 
ſtumm und düſter vor ſich hin. 


Profeſſor Schwansbell, ein alter Junggeſelle 
wie er, und der einzige Gaſt, der außer ihm zu⸗ 
rückgeblieben war, bemerkte es, ging zu ihm 
hin und berührte vorſichtig ſeinen kranken 
Arm. „Haben Sie Schmerzen?“ fragte er teil⸗ 
nehmend, „oder hat Madame Boruviews impul⸗ 
ſives Weſen Sie verſtimmt,“ 


Der andere lachte kurz auf. „Keins von 
beiden, Profeſſor. Es iſt mir nur eben wieder 
zum Bewußtſein gekommen, welche Stümper wir 
Männer in der Lebenskunſt ſind, und wie viel 
weiter die Frau kommt, die, ihrem höheren In⸗ 
ſtinkt folgend, mit geſchloſſenen Augen über 
Abgründe ſchreitet, wie über ein blühendes 
Blumenfeld. Ihre Sicherheit iſt allerdings nur 
die einer Nachtwandlerin, aber für den Au⸗ 


genblick genügt fie vollkommen, und fie iſt glück · 


lich, ſol die Hypnoſe währt.“ 
e ortſetzung folgt.) 


Ebene 
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Vetter. Die Plätze müſſen um 9.45 vormittags ein⸗ 
jenommen ſein. Anzug für Offiziere: Paradeanzug. 
m 1 Uhr nachmittags werden die ehemaligen Anter⸗ 

offiziere und Mannſchaften in Gegenwart des 
ffizierkorps bataillonsweiſe feſtlich bewirtet. Die 

Angehörigen des 1. Bataillons ſpeiſen im Viktor ia⸗ 

park, die des 2. Bataillons im „Tivoli“, die des 

3. Bataillons im 1 Alle drei Lokale ſind 

von 12 Uhr mittags ab für das Publikum geſchloſſen. 

Zu gleicher Zeit werden die aktiven Unteroffiziere 

und Mannſchaften in den Kaſernen geſpeiſt. Am 

3 Uhr nachmittags findet das offizielle Feſteſſen des 

Dffizierforps mit ſeinen Gäſten im Offizierkaſino des 

Regiments ſtatt (Geſellſchaftsanzug), um 4 Uhr ein 

. für die Damen des Regiments im Artushof. 
ie um 8 Ahr abends ſtattfindenden Mannſchafts⸗ 

feiern werden endlich alle aktiven und ehemaligen 

Angehörigen des Regiments kompagnieweiſe ver⸗ 

einigen. Für dieſe Feiern ſind in Ausſicht genommen: 

1. Kompagnie Kaiſerhof (Schießplatz), 2. Kompagnie 


Reſtaurant Wendtland (Rudak), 3. Kompagnie 
Schlüſſelmühle 4. Kompagnie Schützenhaus 5. Kom⸗ 
pagnie Fürſtenkrone (Mocker), 6. Kompagnie 


Preußiſcher Hof (Culmer Chauſſee) 7. und 9 Kom⸗ 
pagnie Viktoriapark, 8. Kompagnie Immans (Rudel), 
10. Kompagnie Tivoli a na, 11. Kom⸗ 
pagnie Ziegeleipark, 12. Kompagnie Hohenzollern 
(Schießplatz), Mal ne END ABLE ſowie ehe⸗ 
malige 13. und 14. Kompagnie Bruſchkrug, Maſchinen⸗ 
gewehrabteilung Bürgergarten. i 

Am 2. Juli (Mittwoch) findet für die aktiven und 
ehemaligen Unteroffiziere und Mannſchaften um 
11 Uhr vormittags ein Abſchiedsfrühſtück auf den 
Kaſernenhöſen, für die Offiziere zu gleicher Zeit ein 
Abſchiedsfrühſtück im Offezierkaſino ſtatt (Uberrock). 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. Juni. 1912 Vernichtung 
des 001 101 „Schwaben“ durch einen Sturm in 
Düſſeldorf. 1910 Ernennung des Freiherrn von Schön 
zum deutſchen Bun in Paris. 1909 f Arthur 
Fitger, bekannter Maler und Dichter. 1904 7 Ed⸗ 
mund Kanoldt, bekannter Landſchaftsmaler. 1902 
Unterzeichnung des Vertrages über die Verlängerung 
des Dreibundes. 1866 Treffen bei Skalitz und 
Münchengrätz. 1849 Niederlage der Ungarn bei Naab. 
1848 Wahl des Erzherzo s Johann zum deutſchen 
Reichsverweſer. 1845 Furftin Witwe Marie von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, geborene Prinzeß von 
Sachſen Altenburg. 1823 * Freiherr Oskar von Red⸗ 
witz, bekannter 99 9 Dichter. 1815 Robert Franz 
einer der bedeutendſten Liederkomponiſten. 1818 f 
Gerhard von Scharnhorſt, der Neorganiſator der 
preußiſchen Armee. 1712 * Jean aten 8 Rouſſeau, 
einer der größten und einflußreichſten Schriftsteller 
des 18. Jahrhunderts. 1675 Schlacht bei Fehrbellin. 
1577 Peter Paul Rubens, berühmter belgiſcher 
Maler. 


Thorn, 27. Juni 1913. 


— (Geſellſchaftsfahrt der Landwirt⸗ 
chaftskamme 0 ie uns mitgeteilt wird, ſoll 
auf der Geſellſchaftsfahrt nach Oſtpreußen außer 
den ſchon bekannt gegebenen Wirtſchaften auch das 
Hauptgeſtüt Trakehnen beſucht werden, wofür reichlich 
Zeit in u t genommen it. Die Anmeldungen 
zur Fahrt find ſo zahlreich eingegangen daß mit dem 
Juſtandekommen gerechnet werden kann. Einige 
Plätze dürften noch zu vergeben ſein. 8 
— rämiierung landwirtſchaft⸗ 
licher Arbeiter und Dienſtboten.) Die 
we n Landwirtſchaftskammer 
5 im letzten Vierteljahr auf Antrag der betreffenden 
rbeitgeber den nac d verzeichneten Perſonen 
für eine mehr als 20jährige Dienſtzeit bei einer Herr⸗ 
ſchaft bezw. auf einer Beſitzung Ehrendiplome (für 
20 Jahre) und bronzene (für 25 Jahre) bezw. ſilberne 
Medaillen (für 30 Jahre) verliehen, und zwar er⸗ 
hielten: bei Herrn Gutsbeſitzer Struwy Eſchendorf 
(Kreis Schwetz) die bronzene Medaille Wirt Nötzel⸗ 
mann (25 Jahre); bei Herrn Oberamtmann Fleck⸗ 
Samplau (Kreis Lö ba uf das Ehrendiplom Gärtner 
Damerau (20 Jahre); bei Herrn Rittergutsheſitzer 
Bieler⸗Adlig Lindenau (Kreis Graude nz) ſilberne 
Medaillen Inſtmann Dwojacki (34 Jahre), Hirt 


Templin (35 Jahre), Inſtmann Blaſchkiewitz (30 


enni 30 Jahre), Arbeiter 
De olome Arbeiter Dani⸗ 
Deuter 


Jahre), Inſtmann 
üller (43 Jahre): plome 2 
lewski 20 Jahre), Maſchinenführer 
55 Jahre); bei Frau Domänenpächter Paesler⸗ 
japan (Kreis Schwetz) die filberne Medaille 
Arbeiter ee (32 Jahre); bronzene Medaillen 


Kuhmeiſter tukowski (27 Jahre), Stellmacher 
Je (2⁵ 8 re), Kutſcher Tucholski (25 Jahre); 
Ehrendiplome ſchiniſt Rogalski (22 Jahre), 
Schmiedemeiſter Looſe (20 Fahne Kuhfütterer 
Machalinski (20 Jahre), Schweinefütterer Jankowski 
(20 Jahre), Maſchiniſt Koſtkowski (20 Jahre). 

— (Stenographie und ilitär. 


legentlich der Tagung der weſtpreußiſchen Steno⸗ 
e des Elnigungsſoſtems Stolze Schrey 
in Danzig hielt Herr Hauptmann Tebrian Lehrer 
an der dortigen Kriegsſchule, vor einer zahlreichen 
Verſammlung von Militärperſonen aus allen Garni⸗ 
ſonen des 17. Armeekorps und einer großen Zuhörer⸗ 
ſchar aus der Danziger Zivilbevölkerung einen Vor: 
trag über „Die Stenographie im Dienſte des Heeres“. 
Redner führte aus, obwohl es zwar heißt, daß der 
Soldat zum Schlagen da iſt, iſt die Kurzſchrift für 
das Militär heute ebenſowenig entbehrlich, wie für 
den Kaufmann und den ne: Bei dem heutigen 
ausgedehnten Schriftverkehr der Truppe iſt die Steno⸗ 
graphie geradezu ein unerläßliches Hilfsmittel ge⸗ 
worden, und auch im Kriege leiſtet ſie entſprechend 
gute Dienſte. Sie ſoll 1 als Geheimſchrift be⸗ 
trachtet werden, denn ſie wirkt umſo nützlicher, je mehr 
fie verbreitet it, Jeder ſtenographiekundige Anter⸗ 
offizier ſollte es ſich daher zur Pflicht machen, ſeine 
Kameraden auf die Bedeutung der aur eie 19 5 

inter⸗ 


r n vielen Regimentern wird im ˖ 
hal 109 nterricht in der Stenographie erteilt; 
dieſer Unterricht allein genügt aber nicht, darum it 


es zu empfehlen daß die Anteroffiziere ſich zuſammen⸗ 
tun und einen Zirkel bilden, in dem auch im Sommer⸗ 
halbjahr geübt wird, 1 8 schilderte der Vor⸗ 
tragende, daß er ſelbſt die Stenographie nach Al 
Stolze erlernt und ſie vielfach dienſtlich und außer⸗ 
dienstlich verwendet Habe: er bedauert lebhaft, daß 
die Supettiog er Snfanteriefägufen die Kurzſchrift 
an den Unteroffizierſchulen nicht wenigſtens fakultativ 
eingeführt hat; aber es ſteht zu hoffen, daß fie in der 
allernächſten Zeit doch als Lehrgegenſtand dort Ver⸗ 
wendung finden wird Zum Schluſſe gab der Vor⸗ 
tragende eine ſtatiſtiſche Überficht der unterrichteten 
Militärperſonen des 17. Armeekorps im verfloſſenen 
Winter. Danach ſtünde Thorn an erſter Stelle Es 
ind unterrichtet beim Regiment 21 10 Anteroffiziere, 

egiment 61 13, Regiment 176 6, Fußartillerie⸗ 
Regiment 11 19, Fußartillerie⸗Regiment 15 8, 
Ulanen⸗Regiment 4 14, Pionier⸗Bataillon 17 
11 Unteroffiziere; zuſammen 82 Unterrichtete. Danzig 
hat mit Langfuhr zuſam nen 73, Culm 18, Graudenz 8 
und die übrigen Garniſonen 10 Anterrichtete. Im 
ganzen find im Bereich des 17. Armeekorps im letzten 


è—ü—ä—ä— —— Æẃ ——— — 
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{lin unflätigſter Weile. 


Winter 191 Unteroffiztere unterrichtet worden; dazu 
tritt noch die Unteroffizierſchule Marienwerder mit 
58 Schülern, ſodaß zuſammen 249 Militärperſonen 
im vergangenen Winter in der Stenographie nach 
dem Einigungsſyſtem Stolze⸗Schrey unterrichtet wor⸗ 
den ſind. In den letzten fünf Jahren hat ſich die 
Schule Stolze⸗Schrey in unſerer Provinz um 50 Pro⸗ 
zent gehoben; wir verdanken das nicht nur den vor⸗ 
zͤglichen Leitungen der Vereine allein, ſondern zum 
roßen Teile auch den oberen Behörden, die der Kurz⸗ 
Art bahnbrechend und fördernd zur Seite ſtehen. 
Möge die Schule Stolze⸗Schrey auch weiterhin wachſen, 
blühen und gedeihen! M. 
— (Turnverein Thorn.) Am Sonntag 
fand in Danzig das Probewetturnen im 
Zwölfkampf für das deutſche Turnfeſt in ers 
ſtatt, woran jih aus Thorn nur ein Turner, Herr 
Gehrke, beteiligte. Acht Turner der Provinz erreich⸗ 
ten die genügende, zur Teilnahme an dem großen 
Wettkampf in Leipzig berechtigende Punktzahl; als 
Sieger ging hervor Herr Gehrte mit 109% Punkten, 
d. i. 9% Punkte mehr, als zum Siege in Leipzig er⸗ 
N, find. Das Probewetturnen im Sechskampf 
ohne Geräteturnen) fand in Bromberg ſtatt. 
ieran beteiligten ſich aus Thorn 3 Turner. Die 
geforderte Punktzahl erreichten 10 Turner. Als erſter 
ging hervor Herr Hofmann⸗Bromberg mit 99 Punkten, 
als zweiter Herr Grzeskowiak⸗Thorn mit 91 Punkten, 
als 111 Herr Rohſol⸗Thorn mit 88 Punkten. An 
der Fahrt nach Leipzig werden ſich außer den drei 
1 noch 19 Mitglieder des Turnvereins 
orn beteiligen. 
en (Schulfeſt der 2. Gemeindeſchule.) 
Geſtern unternahm die Gemeinde⸗Mädchenſchule unter 
Leitung des Herrn Rektor Schüler und der Lehrer⸗ 
9 einen Ausflug nach Grünhof, der, bei ſchönſtem 
etter, wieder 1 einem großen Familienfeſt, man 
könnte ſagen Volksfeſt wurde weil auch 1 
gern an dieſen Ausflügen mit ihrem fröhlichen Leben 
Und Treiben teilnehmen. Herr Rektor Schüler, der es 
verſteht, das Ganze beherrſchend zuſammenzuhalten 
und zu beleben, hatte für den Tag einen Lorelei⸗ 
Reigen, mit pantomimiſcher Darſtellung der Sage, 
einfeubiert, der, ausgeführt von den bekränzten Schüle⸗ 
rinnen der Oberklaſſen, alle Zuſchauer entzückte Im 
übrigen wurde die Kinderwelt vergnügt mit Mufik, 
Spielen, Geſang, Tanz auf der Wieſe und, als ſchön⸗ 
BE Unterhaltung, der „Fahrt nach Jeruſalem“, an 
er ſich alt und jung in beſter Stimmung beteiligte. 
Erſt gegen 9 Uhr war das Feſt zuende, das allen 
en einige recht vergnügte Stunden be⸗ 
reitet hat. 
— (Thorner e ee Den Vor⸗ 
5 in der heutigen Sitzung führte Landgerichts⸗ 
ireftor, Geh. Juſtizrat Graßmann; als Beiſitzer 
ungierten die Landrichter Heyne, Erdmann, Dr. 
ielke und Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat 
Staatsanwalt Bennecke. — Aus der Strafhaft vor⸗ 
geführt wurde der Kellnerlehrling Willi Standarski 
aus Thorn, um ſich wegen Betruges zu verant⸗ 
worten. Die Sache ſtand bereits am 23. Mai zu⸗ 
ſammen mit anderen Straftaten des Angeklagten 
zur Verhandlung. Es kam damals wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung, Diebſtahl uſw. zu einer Verur⸗ 
teilung zu 5 Monaten Gefängnis. Der heute zur 
Verhandlung ſtehende Betrugsfall wurde damals 
abgetrennt und vertagt, damit ein neuer Zeuge ge⸗ 
laden werden konnte. Am 27. Februar war der An⸗ 
geklagte nach verſchiedenen Abenteuern nach Hohen⸗ 
ſalza gekommen, wo ihn der Bahnhofsreſtaurateur 
Schulz als Lehrling annahm. Der Angeklagte ſollte 
erſt eine vierwöchige Probezeit durchmachen, dann 
ſollte er, falls er ſic, für den Beruf eigene, zwei 
Jahre lernen. Sein Verhalten war jedoch derartig, 
daß Schulz bereits nach einigen Tagen zu dem Enk⸗ 
ſchluß kam, ihn nach der Probezelt wegzuſchicken. 
Wenige Tage nach ſeinem Dienſtantritt begab ſich 
der Angeklagte zu dem Schneidermeiſter Goronczy 
und beſtellte einen Anzug und noch ein Kleidungs⸗ 
ſtück im Geſamtwerte von etwa 75 Mark. Soronczy, 
der die Bahnhofskellner zu ſeinen Kunden zählte, 
ging darauf ein, da ihm der 87 beteuerte, er 
ſei durch Kontrakt für zwei Jahre 605 bei Schulz 
engagiert. Er zahlte 10 Mark an. Goronczy war 
der Meinung, er würde den Reſt bei Lieferung der 
Kleidungsſtücke erhalten Doch wurde er auf ſpäter 
vertröſtet. Als er einige male um Zahlung mahnte, 
beſtellte ihn der Angeklagte zum 19. März nach⸗ 
mittags zwiſchen 2 und 3 Uhr zur Entgegennahme 
des Geldes. Als Goronczy herkam, hatte der An⸗ 
geklagte Hohenſalza bereits verlaſſen. Letzterer be⸗ 
ſtreitet jede Schuld. Er will Ratenzahlungen ver⸗ 
einbart haben und habe auch heute noch die redliche 
Abſicht, den Schneidermeiſter zu befriedigen. Nach 
n Bekundungen des Reſtaurateurs Schulz ſcheint 
der Angeklagte jedoch dieſe Abſicht niemals gehabt 
u haben. Die anderen 8 lieferten ihren 
agesverdienſt an den Prinzipal ab und ſparten 
durchſchnittlich 100 Mark im Monat, während der 
Angeklagte ſeinen Verdienſt in der freien Zeit ſo⸗ 
fort durchbrachte. Der Gerichtshof hält ihn des 
Betruges für überführt und erkennt zu der Strafe 
von 5 Monaten, die der Angeklagte gegenwärtig 
verbüßt, auf eine Zuſatzſtrafe von einen Monat Ge⸗ 
fängnis. — Wegen Beleidigung wurde in 
Beit Inſtanz gegen den Pferdeknecht Marthias 
ednarski und ſeine Tochter Martha aus Storlus 
verhandelt. Die Verhandlung war inſofern inter⸗ 
eſſant, als ſie ein grelles Streiflicht auf die Leute⸗ 
not warf, unter der die Landwirtſchaft zu leiden 
hat. Die Beſitzer müſſen den Leuten manche An⸗ 
redlichkeit und Ungehörigkeit 1 um ſie blos 
zu behalten. Daß dabei die Wirtſchaftsbeamten 
keinen leichten Stand haben, iſt klar. Auf ihre Be⸗ 
ſchwerden wird ihnen durch die Gutsherrſchaft zu 
verſtehen gegeben, daß man ſehr leicht 10 Beamte, 
aber ſchwer einen Arbeiter erſetzen könne. Der In⸗ 
ſpektor Block hatte den Erſtangeklagten dabei be⸗ 
treffen, wie er einen Sack mit Pferdefutter gefüllt 
hatte offenbar, um es für ſich zu verwenden. Dor 
Angeklagte war darüber ſehr entrüſtet, daß man ihn 
des Diebstahls verdächtige, obwohl er und ein an⸗ 
derer Arbeiter fi gegenſeitig Diebſtähle vorwarfen. 
Als Inſpektor Block dem Sohne des Angeklagten 
eine Arbeit zuwies, die nach deſſen Anſicht zu ſchwer 
war, ſchimpften beide ER auf den Inſpektor 
atthias B. ging mit der 
Forke auf den Inſpektor los und drohte ihm, die 
Gedärme herauszulaſſen. Nun zog der Inſpektor 
einen ungeladenen Revolver, wodurch er den An⸗ 
greifer verſcheuchte. Obwohl das Schöffen⸗ 
gericht in Culm gegen die Angeklagten nur 
Geldſtrafen von 20 bezw. 5 Mark verhängt hatte, 
legten beide Berufung ein, die jedoch auf ihre 
Koſten verworfen wurde. — Zum zweiten male 
vertagt wurde die Strafſache gegen den Glaſer⸗ 
geſellen Franz Smoligacki aus Schneide mühl. 
dem zur Laſt gelegt war, dem Glaſermeiſter Albutat 
in Thorn, der ihn damals beſchäftigte, verſchiedene 
Sachen geſtohlen zu haben. Wie feſtgeſtellt wurde, 
liegt bei ihm bereits Rückfalldiebſtahl vor. 
Zum erſten Termin war der Angeklagte nicht er⸗ 
ſchienen, ſodaß er heute vorgeführt werden mußte. 
Heute fehlte wiederum der Zeuge Albutat, der an⸗ 
gezeigt hatte, daß er in geſchäftlicher Angelegenheit 


verreiſen müſſe. Die erſt geſtern eingelaufene Ent⸗ 
ſchuldigung hält der erichtshof in Überein⸗ 
ſtimmung mit dem Staatsanwalt nicht für genügend 
und legt dem Zeugen eine Ordnungsſtrafe von 10 
Mark ev. zwei Tagen Haft und die Koſten des 
heutigen Termins auf. 


Ottlotſchin einft und etzt. 


An der Mündung des kleinen Tonczyna⸗Flüßchens 
in den mächtigen Weichſelſtrom, hart an der alten 
Heerſtraße Thorn⸗Ciechocinek⸗Warſchau, liegt, auf der 
einen Seite von ausgedehnten dunklen Föhrenwäldern 
auf ſandigem Boden umkränzt auf der anderen um⸗ 
geben von der Aa Weichſelniederung, das 
Dörfchen Ottlotſchin. Nicht weit davon läuft die 
Grenze zwischen dem mächtigen Ruſſenreiche und 
unſerem geliebten Vaterlande. In den drei letzten 
Jahrzehnten der Dorfgeſchichte Otklotſchins ſind merk⸗ 
würdige Veränderungen zu verzeichnen, und heute, 
wo das Dorf ſein altes Gepräge faſt völlig verloren 


hat, lohnt ſich's wohl, einen Rückblick über En Zeit Fall 


u tun. Bald ruft ja der unerbittliche Tod ich die 
letzten aus dem dortigen alten Niederunger Bauern⸗ 
geſchlecht von uns ab, und auch von dieſem Stück 
Volksgeſchichte heißt's: Es war einmal! Am Ein⸗ 
gange Ottlotſchins ſteht noch heute ein altes Bauern⸗ 
gehört mit dem typiſchen Bohlenbau der Niederung. 
Salt 300 Jahre haben hier ſeine Bewohner ſich treu 
und ehrlich von der Scholle ernährt, mühſam dem 
Boden, den das Weichſelwaſſer überſchwemmte, die 
1 des Jahres abgekämpft und ein trutziges 
Geſchlecht großgezogen: Gaſtfrei und hilfsbereit, aber 
guch klug und beharrlich. Vor dem Hauje ein ein⸗ 
pass Brett als Bank, in den niedrigen Stuben ein⸗ 
Inder, aber ſolider Hausrat, an dem Türgerüſt ſchlichte 
inreben und vor der 1 einige Bienen⸗ 
völker, ſo nahmen ſich die alten Bauten drinnen und 
draußen recht gemütlich aus. Ein on beſuchte 
den anderen, ſobald die ſtille Zeit zwiſchen Heuernte 
und Si lang im Roggenfelde oder die langen 
Winterabende kamen. Dann zog der Bauer die Roſſe 
aus dem Stall, und mit frohem Sinn oder betrübtem 
Gemüt — oft fehlte ja das Geld, um eine Wechſel⸗ 
ſchuld zu decken oder eine Bürgſchaft zu bezahlen, — 
fuhr er zu ſeinen Freunden und Gevattern nach Kar⸗ 
czemka, Ottlotſchinnek oder gar nach Kufawien. Am 
Kruge, wo es immer Neuigkeiten oder Kurzweil und 
vor allem einen kräftigen Kornus gab, und wo man 
5 eine Heimſtätte für Wanderer fand, pflegten 
Mann und Roß zu verſchnaufen. Zwei Tage bei den 
auswärtigen Freunden zwei Tage bei den nachbar⸗ 
lichen Gevattern und S wagern, ein Tag in Thorn, 
ein Ruhetag zuhauſe bei Frau und Kindern, ein 
Arbeitstag im Felde und am Sonntag der Weg nach 
5 014 zur Kirche, das war jo manchesmal des alten 
ttlotſchiner Bauern Arbeitsplan in der ſtillen Zeit. 
So war es lange Jahrzehnte in Ottlotſchin bis die 
neue Zeit das Ende der alten Wirtſchaftsweiſe herbei⸗ 
1215 Durch die Regierung ſelbſt wurde die Wan⸗ 
delung herbeigeführt, die in Ottlotſchin Land erwarb. 
Im Herbſte 1910 kaufte der Fiskus etwa 800 Morgen, 
eine königliche Verwaltung wurde eingerichtet, und die 
alten Beſitzer kauften ſich anderwärts an oder lebten, 
wenn ſie Glück gehabt hatten von den Zinſen ihres 
Verkaufspreiſes. Damals wurde hier das Land teuer, 
und allein von dieſen 800 Morgen mußten 50 000 Mk. 
abgeſchrieben werden, damit die neuen Ottlotſchiner 
Bauern auf dem fiskaliſchen Lande ein Auskommen 
finden konnten. Aber der Zweck der Sache, die Förde⸗ 
rung der Landesnutzung und die Hebung der Volks⸗ 
wohlfahrt, wurden erreicht. Wo vorher drei Bauern 
ſaßen, wirtſchaften jetzt zwölf Familien, nutzen natur⸗ 
gemäß die Ackererde beſſer und wirtſchaften wohl 
einen um ein Drittel höheren Ertrag heraus. Die 
Anſtedler ſind mit geringen Barmitteln angezogen, 
und mühſam müſſen Mann und Frau und Kinder 
vom Frühlicht bis zum Abendrot den Spaten, den 
flug oder die Senſe führen, damit ein ehrliches 
Stückchen Brot im Haufe iſt, damit ihre Zukunft ge⸗ 
ſichert wird. Aber der Segen des alten Bibelwortes: 
„Im Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein Brot 
eſſen“ bleibt auch nicht aus, und man kann nur be⸗ 
dauern, daß ihn die übermiltige Menſchheit nicht all⸗ 
gemein am eigenen Leibe Erfah: denn der Aberfluß 
zeitigt wenig Erſprießliches. Nur die Arbeit, der 
Kampf mit der Not können uns den alten preußiſchen 
Geiſt der Zucht und Sitte erhalten Niemand ſpürt 
dies beſſer, als der Landmann. Wie unſer Fuß nur 
auf der Mutter Erde wandern kann, ſo wird von ihr 
allein unſer Körper geboren und erhalten. Ohne ſie 
it das wunderſame, herrliche Menſchengebilde undenk⸗ 
bar. Bei Bauern und Hirten iſt darum auch der Ur⸗ 
Kung aller Geſchichte; und jedes Volkes, jedes 
rones Arkraft wurzelt im Bauerntum. Dieſe Er⸗ 
kenntnis hat auch bei uns in erſter Linie die groß⸗ 
zügige innere Koloniſation veranlaßt. Vor allem 
die beſſere Ausbeute des Ackerbodens, eine höhere 
Landeskultur, die Mehrung des Bauernſtandes und 
unſeres Soldatenmaterials muß man wohl auch als 
erſtes Ziel unſerer Anſiedelungstätigkeit im Osten 
betrachten. Allerdings hat die Anſtedelungspolitik 
auch eine Verſchärfung des Gegenſatzes zwiſchen der 
deutſchen und der polniſchen Bevölkerung zur Wee 
gehabt, ſodaß die Bevölkerungskreiſe in unſerem Oſten 
nicht mehr ſo gemütlich wie in den achtziger Jahren 
zuſammenleben. Doch ſehen wir ab von dem poli⸗ 
tiſchen Streite! Die Menſchheit mehrt ſich ſo raſch, 
daß wir nicht in gleichem Maße mehr Ackerland dem 
Waſſer, dem Sumpfe oder den Felſen abtrotzen 
können. Darum muß mit der höchſten Sorgfalt und 
treuer Arbeit die Ackerſcholle gepflegt werden. Mit 
Blut und Schweiß wurde ſie erobert, mit Schweiß 
und Tatkraft muß ſie genutzt werden. Darum dringt 
der neue Kurs elbſt in die verborgenſten Winkel. 
Darum mußte auch die neue Zeit für unſer Grenz⸗ 
dörfchen Ottlotſchin anbrechen. Ein anderer Geiſt 
begegnet heute auf Schritt und Tritt dem Wanderer, 
der das Dorf durcheilt. Schmuck und freundlich 
grüßen einem die neuen Anſiedelungshäuschen an der 
Dorſſtraße entgegen. Grün geſtrichene Fenſterläden, 
Blumen am Fenſter, junge Obſtſtämmchen am Hauſe, 
ſaubere Zäune und muntere Buben mit flinken Mäd⸗ 
chen an Tiſch und Herd: das iſt der Neuzeit erfreu⸗ 
liches Bild. Wie ein kleines ſüddeutſches Dorf er⸗ 
ſcheint es, das man hier an die öſtliche Grenze ver⸗ 
ſetzt hat. Auf den Feldern aber ackert aufs neue eine 
ſchwielige deutſche Bauernfauſt und führt den ſpitzigen 
Pflug durch das junge Land. Möge es ſeinem Herrn 
dankbar ſein und reiche Frucht bringen, damit das 
Brot ul mit Freuden gebrochen wird! Einzig das 
alte Bohlenhaus am Eingange des Dorfes ſteht heute 
noch wie vor vielen Jahrzehnten. Nur eins fehlt, 
was ihm der haſtige Geiſt der Neuzeit raubte: die 
Ruhebank vor der Haustür! 


Täuber⸗Kruſchwitz. 


Sport. 
Das Automobilrennen Moskau. Berlin 


Paris hat Mittwoch begonnen. Es nahmen 18 
Automobile teil. 


Theater und Muſik. 


Wagners „Barfifal“ wurde zum erftenmale 
in Südamerika in Buenos Aires mit großem 
Erfolge aufgeführt. 

Das engliſche Hofamt als poeta laure - 
at us ſoll dem Dichter Thomas Hardy übertra⸗ 
gen werden. 


Beeren und Uirſchen. 
Erdbeeren haben den Anfang gemacht, ſie ſind 
eine der köſtlichſten Früchte und ſcheinen immer mehr 
gebaut zu werden, das konnte man an den reichlichen 
Zufuhren und an den N billigen 
Preiſen merken. Ganz ſicher gehört die Erdbeere zu 
den geſündeſten Nahrungs⸗ und Genußmitteln, die 
es gibt, denn abgeſehen von der Erdbeerbowle, die 
zu den leckerſten Genüſſen gezählt wird, ſind Erd⸗ 
beeren auch mit Zucker und Sahne oder Milch ge⸗ 
noſſen eine erquickende Annehmlichkeit und in dieſem 
alle dem gefunden, wie dem kranken Körper ſicher 
ſehr zuträglich. Weniger eine Aniverſalfrucht als 
die Erdbeere iſt die Kirſche, die indeſſen auch ihre 
beſtimmten Vorzüge beſitzt und ganz ſicher ebenfalls 
ſehr ſchmackhaft und nahrhaft iſt. Nur inbezug auf 
die Verdauung iſt die Kirſche bekanntlich nicht ſo 
unbedenklich wie die Beerenſorten. Vor allem hüte 
man ſich, auf Kirſchen ſchnell ungekochtes Waſſer zu 
trinken! Viele behaupten zwar, es ſchade ihnen 
nichts, aber beſſer iſt es doch, ſich nicht der Gefahr 
einer Magenverſtimmung auszusetzen. Mit ven 
Kirſchen kommen, jetzt um Johanni, die Johannis⸗ 
beeren, die ſozuſagen eine Nummer allein für ſich 
e ef und nur den Fehler beſitzen, daß ihre Zufuhr 
o beſchränkt it. Johannisbeeren ſind eine begehrte 
Leckerei und nicht überall zu billigem Preis zu 
haben. Die Stachelbeeren haben in der Form von 
Kompott ihre Hauptſaiſon ſchon hinter ſich, was 
jetzt noch an den Büſchen reift, mundet gewiß auch, 
aber viel iſt nicht daran geblieben. Beliebt in allen 
Kreiſen und allen Börſen zugänglich iſt die Blau⸗, 
Schwarz⸗ oder Heidelbeere, die zumal an heißen 
Tagen ſehr geſchätzt iſt, wenn ſie als labende Er⸗ 
friſchung in der Kompottſchüſſel winkt. Wie alle 
Beeten, ſo übt auch die Heidelbeere einen wohr⸗ 
tätigen Einfluß auf den inneren Menſchen aus und 
t dabei den bedeutenden Vorzug, Bin fie bei 
illigen Preiſen ausgezeichnet ſchmeckt, ſobald fie 
hat dabei den bedeutenden Vorzug, daß ſie t 
eben gerade in der richtigen Zeit gepflückt iſt und 
gut zubereitet wird. Sehr beliebt iſt bei vielen 
Hausfrauen das Einkochen der Ibeeren, ja 
manche von ihnen 2 einen gewiſſen und berech⸗ 
tigten Stolz in Selbſt⸗Eingekochtes, wobei eben die 
Heidelbeeren immer die größte Rolle ſpielen. Und 
es mag ſein, wie es will: was die Hausfrau ſelbſt 
einkocht, ſchmeckt trotz aller Kunſt der großen Frucht⸗ 
kochereien immer noch am beiten. Wie dieſes Far⸗ 
tum freilich zu erklären iſt, vermögen wir nicht zu 
ſagen. Die Heidelbeeren ſind nun gerade für das 
Einkochen diejenige Beerenfrucht, die ſich mit am 
beſten hält. Zum Winter aber ſind die Heidelbeeren 
ein Hochgenuß, und der Stolz der Hausfrau, ſolche 
auftiſchen zu können, ſehr wohl berechtigt und eben⸗ 
jo wohl zu verſtehen. 


Hamburg, 26. Juni. Rüböl ſtetig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per Juni 30 Gd., per Juni. Juli 
29V, Gd., per Juli Aug. 291 Gd. Wetter: bewölkt. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Der Schiffsverkehr auf der Weichſel war in der letzten 
Bexichtswoche ruhiger als in der vorigen. Die Einfuh 
Rußland geht weiter zurück. Vom 20. bis 26. Juni paſſterten 
die Weichfel bei Thorn ſtromab 7 Dampfer und 25 Kähne und 
ſtroma b 2 Dampfer und 11 Kähne. Von dieſen 45 Fahrzeugen 
waren 6 Schleppdampfer und 6 leere Kähne. Aus Rußland 
eingeführt wurden 5170 Zentner Kleie in 3 Kahnladungen, 
welche hier gelöſcht wurden und 5500 Zentner Feldſteine in 
2 Kähnladungen, welche für Graudenz beſtimmt waren. Ge⸗ 
löſcht wurden hier 10 200 Zentner Pflaſterſteine in 5 Kahn. 
ladüngen und drei Frachtdampfer mit div. Gütern. Verfrachtet 
wurden hier 3000 Zentner Kartoffelmehl und 400 Zentner Mehl 
in 2 Kahnladungen nach Danzig, ferner 8700 Zentner Steinkohlen 
in 4 Kahnladungen nach Plock, ſowie 349 harte Balken in 2 
Kahnladungen nach Oderberg. Im Durchgangsverkehr paffierten 
Thorn 3 Kähne mit 10609 Zenmern div. Gütern und 3 Tank⸗ 
kähne mit 17 400 Zentner Petroleum ſowie 5 Kähne mit 
15220 Zentner Quebrachoholz von Danzig nach Warſchau, 
2 Kähne mit 5200 Zentnern Steinkohlen und 2 Kähne mit 
5000 Zentnern Thomasmehl von Danzig nach Plock und 
ſchlleßlich ein Kahn mit 1000 Zentnern Güter von Danzig 
nach Wloclawek. f 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (6. nach Trin.) den 29. Juni 1913, 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes⸗ 
dienſt. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Goltesdienſt. 

uperintendent Waubke. 5 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifions- 
pfarrer Mueller. Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Erdmann. 

St. Johanniskirche. Vorm. 84, Uhr: Katholiſcher Militär- 
gotigsdienſt mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend nachm. 
von 5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an iſt für die 
Mitglieder der kath. Militärgemeinde in der St. Johannis⸗ 
kirche im Beichtſtuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit 
gegeben, zu beichten. Militärpfarrer Dotterweich. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9 ¼ Uhr: 
Beichte; vorm 9 Uhr: Predigt⸗Gotlesdienſt mit Abend⸗ 
mahl. Paſtor Wohlgemulh. Nachm. 4 Uhr: Jahresfeier 
des Jünglingsvereins. Hilfsprediger Reindke. 

i Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

nor. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienft. Pfarrer 

euer. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Puder Johſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. 
S 5 Uhr Außengottesdienſt in Schönwalde. Pfarrer 
euer. 

Evangel. Kirchengemeinde chin. Vorm. 10 Uhr 
in Sachſenbrück: Gottesdienſt. Im Anſchluß daran Unter⸗ 
redung mit den Konfirmanden und Konfirmierten. Nach⸗ 
mittag 3 Uhr in Ottlotſchin: Gottesdienſt. Pfarrer 
Schneidewind. An beiden Orten Kirchenkollekte für die 
Heil- und Pflegeanſtalt in Carlshof. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen: 
Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9 ¼ Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Nentſchtau. Vorm. 9 Uhr in 
Hohenhauſen: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Vorm. 11 Uhr in Rentſchkau: Gottesdienſt. Vikar Lehmann. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Nachm. 31, Uhr in Lulkau: 
1 auyathn durch Herrn Superintendenten Waubke⸗ 

orn. 

Baptiſten⸗emeinde Thorn, Heppnerſtraße. 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
4½ Uhr: Gottesdienſt Prediger Faltin⸗Roſitten. 
6 Ühr: Jugendverſammlung. 

Evangel. en Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
9%, Uhr: Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags⸗ 
ſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5%, Uhr: Jugend⸗ 
verein. Freitag den 4. Juli, abends 8½ Uhr: Gebets⸗ 
ſtunde. Prediger Müller. 

Gemeinde . Chriſten (Baptiſten), Coppernikus . 
ſtraße 18, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. 


r aus 


Vorm. 9¼ Uhr: 


— 


Belanntmachung. 


Die Volksbibliothek und Leſehalle bleibt 


in der Zeit vom 1. Juli bis 15. Auguſt 


geſchloſſen. 
Thorn den 25. Juni 1913. 


Das Kuratorium der ſtädt. 
Volks bibliothek. 


arzefierung, 


Mlonietz, Kreis Thorn, 340 More 


en groß, Bott Leldſiſch, Vaynſtaflon 
eſbſkſch und Tauer. Zu ben ⸗ 


bahn am Grundſtück. Beſitzer Herr 


Teofil von Klinski. 
den 30. 
enden Montag, von vormittags 

Uhr an, werde ich im Gaſthauſe 


Am Montag 


des Herrn Brune Nass, daſelbſt, 
das Gut in jeder Größe aufteilen. 


1. Haupkwirtſchaft, 100 —150 Morg. 
groß, Wohnhaus mit 6 Zimmern, 
Skall, Scheune und Wagenremiſe. 
2. Wirlſchaft, 80—100 Morgen groß, 


Wohnhaus mit 4 Zimmern, Stall 8 
3. Wirtſchaft, 30—50 


und Scheune. 
Morgen groß, Wohnhaus mit 2 Woh⸗ 
nungen und Stall. Reſt kleine Par⸗ 


zellen. Das Gut hat volles lebendes 


und loles Inventar und große, gute 
Ernte. 
uckerrüben, Weizen, Gerſte, Rotklee, 
afer und Roggen. Reſt Wieſen. 


fonieß iſt ein großes Dorf, Schule 5 


iſt am Ort mit 3 Lehrern. Beſichligung 
jederzeit. 


8. Popa-Bromberg. 
Zentral⸗Güter⸗Agentur und 
landw. Anſiedelungs⸗ Bureau 
S. Popa, Zuh: Stanislaus Popa. 


Ghönfchreiben! 


Vielfachen Wuünſchen nachkommend, 
werde ich am 1. Juli d. Is. wieder mit 


einem meiner großen Schönſchreibekurſe P 
Damen und Schüler oberer | W% 
Klaſſen beginnen. Gelehrt wird deutſche, 


für Herren, 
lateiniſche und Rundſchrift unter beſonderer 
Berückſichtigung von Rechtſchreibung und 
Formenlehre. 


Art ſowie in Stenographlie und Ma⸗ 
ſchineſchreiben. Dauer des Kurſus 4—8 
Wochen. Honorar (vorher zahlbar, aus⸗ 
nahmsweſſe in Ralen) 15—30 Mark je 
nach Stunden und Lehrplan. Für Herren 
nom Militär Vorzugspreiſe. Anmeld. 
erbitte rechtzeitig. Erfolg garantiert. 
Mehrfache Anerkennungen. 

A. Wagner, Lithograph u. Kafligraph, 

Helligegeiſtſtr. 10, Fernſpr. 550. 


Vornehm 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen und weißer, 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Seiſe 


(die beſte Liltenmilch⸗Seife) 
a Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht 


Dada⸗Eream, 
welcher rote und riſſige Haut weiß und 
fammetweich macht. Tube 50 ra bei 
„ . Wondisch Fachfl., Adolf Majer, 
N. Baralkiowiez, Aus Claass, Ad. Leetz, 
Nuker-Deon,, Alir. Franke, P. Weber, 

Löwen-Apotheke, Rats⸗Apotheke. 
In Brieſen: Apotheker David, 
in Gollubß: Adler⸗Apotheke 

und fl. toskiewiez, 
in Mocher: wan⸗Apolheke, 
in Rehden: Adler⸗Apotheke, 
in Schönfee: Otto Mettner 
und P. Krüger, 


Bienenhonig 


entſchieden das geſundeſte Nahrungsmittel, 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität zum 
Preiſe von 80 Pig. per Pfund. 


Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas 


f abel ni 
i Neuftädti cher Markt 4. 


e HET T RU Te IRRE 
ä 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von — Pf. an 
Gold- 1 „ 20 7 „ 
is den ſchönſten und neueſlen Muſtern. 

Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 690. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


uni 1913 und jeden fols 5 


Der Acker iſt beſtellt mit 


Nähere Auskunft erteilt Bi 
Herr von Klinski-Mlienitz und ® 


uf Wunſch auch Unterricht 
in Plakal⸗ and Reklameſchriften aller | SM 


Landwirtschaft 
und Gewerbe. 


Dleschlasten 


mit Reinigung und 
sämtlichen technischen 
:: :: Neuheiten :: :: 


Elevatoren 
Moior-Dreschsälze 
Ausführung kompletter 


; Transmissions-Anladen. 


erfordern keine lästigen Kohlen- u. Wasser- 
Zufuhren und arbeiten fast durchweg 


ganz erheblich billiger 
als Dampf und Elektrizität 


Generalvertreter: 


Ki 


Fernsprecher 646 THORN 


stets zur Verfügung. 


Reparaturen, 


Fernsprecher 646. 


Fabrik und Lager landwirtschaftlicher Maschinen, 


auch an fremden 


Motoren u. Dresch- 
sätzen, werden 


prompt u. billigst 
„, ausgeführt. .. 
— 


I 


n ET AA BER r ĩðͤ EEE 0 
Mädchen und Frauen, auch Kindern 
80 ers TOSSEn, mit dünnem, ſchwachem Haar, zumal 


alle Flecken im Gesicht beseitigt spur- 
los Creme „Odin“ à M. 1.50 und in 
Probetuben „Debuca“ Creme à Tube 
50 Pf. bei Aflolf Maler, Drogerie, 
Breitestr. 9 Schönsce: Otto 
Meitner, Zentral-Drogerie. 


n Ziehung am 4. und 5. Jun 1915 U 
im Dienstgebäude der Königlichen % 
 General-Lotterie-Direktion in Berlin. 


annoversche 


Lotterie 
zu Gunsten der Nordwestgruppe des 
“Hbeutschen Luftfahrer-Verbandes. 
iss sss Lose, 5084 Gewinne im Werte | 
Ko von Mark . 

5 


SR 


Ghnrtafie des Ale 


Amtliche Hinterlegungsfielle für Mündelgelder, 
Kreishaus — Zimmer 1. 5 
Zinsfuß für Spareinlagen 3˙½ % 
Für Einlagen über 3000 Mark werden 8 
bei dreimonatiger Kündigung 3˙½ 0 
bei ſechsmonatiger Kündigung 4 ° 
Zinſen gewährt. 4 
Vermietung von Schrankfächern 
in feuer⸗ und einbruchsſicherer Stahlkammer gegen eine Jahresmiete 
11 2,50 M., 5 M. und 10 M., bei kürzerer Zeit entſprechend 
liger. 
Leihweiſe Ueberlaſſung von Hausſparkaſſen. 


Gewährung von Rypothekendarlehen und Wechſeldarlehen 
gegen Bürgſchaft oder Hinterlegung von Unterpfändern. 


Laſtfuhrwerk, 
Spedition jeder Art 


wird prompt ausgeführt. Gleisanſchluß, Lagerrampe, geräumige, 
trockene Magazine und Kellereien, große Lagerplätze. 


5 6. Kuhnert, Dioder, Bahnbofit. 10. 


uptgewinne im Werte von Mark 


. 2 


— r 


2 usw. Bey: 1 18 
5 orto und Liste 
N Lose a 3 M. 30 Pfennig extra) 

DA SLose Aus IE 5 5 
0 den einschl. Porta u. Liste II. 10. 
Zu haben bei den Kgl. Lotterie-Ein- 
nehmern u. in allen Lotterie-Gesch. % 


A. Molling, Hannover 


BA u. Berlin W. 9, Lennöstraße 4. 9 


Lose - Vertriebs - hesellschaft 


Kol. Preußisch. Lotterie-Einnehmer, 9 
erlin C. 2, Burgstraße 27. 


Fettheringe 


empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


Das Beste für die Hautpflege ist: 


Zu haben in den Apotheken und Drogerien. 


Nachahmungen weise man zurück. 


vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft, # 


# Charlottenkurg, Salzufer 16, Abteilung Lanolinfahrik Martiniken:elde. 


4 1 

5000 rei. 5500 Mt. 
werden zur Ablsſung au ein ſtädtiſches 
Grundſtück hinter Bankgelder geſucht. 
Mündelfiher. Angebote unter A. F. 

100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe “, 


RE x 


2000 Mar! 
werden vom 1. Juli d. Is auf ein 
ländliches Grundſtück zu zedieren geſucht. 
Gefl. Angebote unter J. W. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


wenn Kopfſchuppen, Juckreiz und 


nataustal 


ſich einftellen, ſei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen Wöchentlich Imaliges Waſchen 
des Haares mit Zucker’s kombi- 
niertem Kräuter- Shampoon 
(Paket 20 P.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
Zucker's Original- Kräuter- 
Haarwasser (Fl. 1.25 u. 2 50 M.) 
und Zucker’s Spejia-Kräuter- 
Haarnäbrfett (Doſe 60 Pig.). 
Großartige Wirkung von Tauſenden 
beſtätigt. Echt bei Anders & Oo., 
Ad. Ma»jer, J. M. Wendisch 
o 


Etrumpfſtrickerei 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 
Spezial⸗Geſchäft für 
Strümpfe 


jeder Art. 


Neuheilen in Haudſchuhen. 


Beſte Ware. Allergrößte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 


Nelkate Matiesheringe, 


neue Salaheringe 


empfiehit 


0 Carl Matthes, Seglerſtt. 


i Königl. Dom. Jaslobsch 


bei Hohenkirch Wpr. 


B hat jederzeit ſprungfähige und jüngere 


Zuchtbullen 


aus ſeiner reinblütigen weſtpr. Herdbuch⸗ 
herde abzugeben; dieſelbe unterſteht 
zwecks freiwilliger Tuberkuloſebekämpfung 
der Aufjicht der Landwirtſchaftskammer. 


Fahrrüder 


zu Fabrikpreiſen verkauft 4 
©. Schreiber, Lindenſtr. 16. 


mieten 


0 Guse, G. m. b. N., a 


A H. paſſ., m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. 


Unmöbl. Simmer, 
1 Treppe hoch, zu Bureauzwecken vom 
1. 7. ab geſucht, möglichſt Altſtadt oder 
anl. Straßen. Angebote unter F. 875 


lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderl. Ehepaar ſucht zum 1. 10.ruhige 


2⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör. Angebote mit Preisang. 
u. O. P. 100 a. d. Geſch. d. „Preſſe“ erb. 
Zum 1. 7. ſucht junges Mädchen 


möbl. Zimmer 


5 evil. mit Penſion. Angeb. mit Preisang. 
I u. V. W. 100 an d. Geſch. d. „Preſſe“. 


Kinderloſes Ehepaar ſucht zum 1. 10. 


3⸗ Zimmerwohnung 


5 mit Zubehör und Bad in der Innenſtadt. 


Angebote mit Preis unter . N. 63 


1 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ruhige Mieter o. Kind. ſuch. z. 1. 10. 


5 Bromberger Vorſtadt eine 


Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 


5 parterre oder 1 Treppe. Ang. m. Preis⸗ 


angabe erbeten unter N. N. E. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


DE TEE un en 


) 
Möbſiertes Zimmer 


mit guter, voller Penſion zu haben 
Araberſtraße 4, 1. 
Möblierte Wohnung 


mit Burſchengelaß vom 1. Juli zu ver⸗ 
Tuchmacherſtr. 26, pl. 


F 
Ein möbl. Borderzimmer 

zu vermieten Coppernikusſtr. 23, 2. 

1 gt, gr., mbl. Vor erz. m. |. E., a. f. 2 


Wohnungen nenne Bäcerftr. 2, 2. 


Villa, Tal 


5 Mellienftr, 103, iſt unter günſt. Beding. 
zu verkaufen. 


Näheres daſelbſt. 


Photogr. Atelier, 
Ecke Neuſtädt. Markt und Geredtefir, 
vom 1. Januar zu vermieten. 


Kl. 3⸗ Zimmerwohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. 10 an 
ruhige Mieter zu vermieten. 

H. Littmann. Culmerſtr. 5. 
1. Eig.: 4 Zim. u. 2 Zim. m. h. Küch. 
ꝛc. vom 1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


3⸗Zimmerwohnung 


mit Zubehör, fortzugshalber ſofort zu 
vermieten Breiteſtr. 38, 2. 


. mmerwoßnung, 


Bäckerſtr. 47, in der 2. Etage, ab 1. Juli 
oder ſpäter zu vermieten. 
A. Barschnick, Bankſtr. 2. 


Eine Par terrewohnung, 


Brombergerſtraße 82, von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebſt jeglichem Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Außerdem iſt eine 


2⸗ Zimmerwohnung 
in 23m Grundſtück im Garten, 
möglichſt an ruhige Mieter, von ſofort zu 
vermieten. Anfragen an 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 
Coppernitusſtr. 21. 


Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, helle große Küche, 
Ladeneinrichtung, großes Entree, ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

A. E. Pohl, Araberſtr. 13 


1 Wohnung, Stall mit 
Remiſen, 1 Keller 


zu vermieten Bergſtraße 41. 


1 Stube und Küche, 


Gerſtenſtraße 19, von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen vormittags 
Gerſlenſtraße 6, pt. I. 


Großer Raum, 


geeignet als Kon or und dergl., billig zu 
vermieten. Anfr. unter M. R. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Helle Werkſtatt, 


beliebig groß, 


Stube u. Kammer, 


hell und geräumig, ſofort zu vermieten. 
Joh. v. Zenner, Baderſtr. 28. 


51. Jahrg. 


Deutſcher Reichstag. 
170. Sitzung vom 26. Juni, 11 Uhr 

Am Bundestatstiihe: Kühn. 

Der Wehrbeitrag. 

Die zweite Leſung wird fortgejeht bei 
Paragraph 17. Dieſer beſtimmt, daß bei landwirt⸗ 
chaftlichen Grundſtücken der Ertragswert (das 

ünfundzwanzigfache des Reinertrags) zugrunde 
gelegt wird. 
ie 
Streichung des Paragraphen 17 und wollen damit 
erreichen, daß Paragraph 16, der bei der Feſt⸗ 
ſtellung des Vermögens den gemeinen Wert 
Gerne e zugrunde legen will, allgemeine 

Itung, alſo auch für landwirtſchaftliche Grund⸗ 
ſtücke, erhält. 5 

Hingegen verlangt ein konſervativer An- 
trag, 5 Ertragswert entſprechend dem urjprüng- 
lichen n fee e das Zwanzigfache 

einertrags feſtzuſetzen. 
dg Gm met begründet den ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Antrag. Als dabei die Unruhe des ſtart 
beſetzten Hauſes anhält, bemerkt der Redner: Ich 
kann warten, bis Sie ſtill find, ich werde mir wegen 
Ihrer Unaufmerkſamkeit En die Kehle ausſchroken. 
Präſident Dr. Kaempf bittet erneut um Ruhe, 
während der Redner wiederholt: ch kann warten! 
und danach eine längere Pauſe macht. Abg. 
Baſſermann ruft dem Redner zu: Hören Sie 
doch auf! Abg. Emmel erwidert: Das wäre ja 
eine ganz neue Mode! Glockenzeichen des Präſt⸗ 
denten ſuchen vergeblich Ruhe zu ſchaffen. Schließ⸗ 
lich führt der Redner aus, der Paragraph 17 be⸗ 
deute an ſich ſchon eine ee grarier⸗ 
tums, dem in den Kommiſſtonsbeſchlüſſen auch noch 
das Hausagrariertum zur Seite ge tellt jei. (Fort⸗ 
dauernde Unruhe.) Nun, ich kann ja eventuell vor: 
ſchlagen, auſe von einer halben Stunde zu 
machen. (Präſident Dr. Kaempf erſucht abermals 
um Ruhe.) Obendrein läßt doch der letzte Abſatz 
des Paragraphen 17 die un zwiſchen dem Er⸗ 
tragswert und dem gemeinen Wert. Da kann man 
doch nicht behaupten die Berechnung nach dem 8 = 
meinen De in Heilen längſt üblich 
i i u Ungerechtigkeit. 
ir abo. Ga] © rmer⸗ Zieſerwitz (konſ.): Unſer 
Antrag, als Multiplikator beim Neinertrag 20 ein 
uſetzen, legt eine Verzinſung von vier vom 
8 


eine 


uarunde. Überſehen Sie auch nicht das 

aß der heutigen Verſchuldung des Grundbeſttzes. 
Auch bei den ſtädtiſchen Grundſtücken mit 9 1 50 
ſtarken Abnutzun namentlich bei kleinen oh⸗ 
nungen iſt das wanzigfache des ee be⸗ 
rechtigt. Dann iſt es aber doch nicht mögl 
landwirtſchaftlichen Grundſtücken auf 25 als Multi⸗ 

likator hinaufzugehen. Gewiß hat ſich das Erb⸗ 

ſchaftsſteuergeſeß von 1906 zu dem Fünfundzwanzig⸗ 
fachen des Reinertrages bekannt. Dafür machte es 
aber ein Fünftel e el Die Erbanfall⸗ 
ſteuervorlage von 1909 aber ſchrieb ausdrücklich das 
Zwanzigfache des Reinertrages vor. Nehmen Sie 
alſo unſern Antrag an. (Beifall rechts und im 
Zentrum.) 

Unterſtaatsſekretär im Reichsſchatzamt Jahn: 
Die beſprochene Frage hat auch in der Kommiſſtons⸗ 
beratung breiten Raum eingenommen. Es iſt gewiß 
zuzugeben, daß die Verhältniſſe bei den ſtädtiſchen 
und den ländlichen Grundſtücken und ebenſo auch in 
den einzelnen Teilen der Monarchie verſchieden 
liegen. Das Fünfundzwanzigfache mag nicht über⸗ 
all das Richtige treffe. Aber dies iſt ſicherlich dann 
der Fall, wenn man der Berechnung eine act 
prozentige Verzinſung zugrunde legt. Auch bei 
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Die internationale Baufach⸗ 
Ausſtellung in Leipzig. 


(Vom Mai bis Oktober 1913.) 


(Nachdruck verboten.) 
VII 


eute, wo unſer Vaterland in die Reihe 
dar Ag Ten Kolonialmächte einge⸗ 
rückt iſt, darf alles, was in irgend einer Be⸗ 
ziehung zu den überſeeiſchen Ländern und zu⸗ 
mal zu unſeren Kolonien ſteht, ein erhöhtes 
Intereſſe beanſpruchen. Zumal ſolche, deren 
teure Angehörige und liebe Bekannte in fernen 
Ländern wohnen oder vielleicht ſelbſt den Ge⸗ 
danken einer Auswanderung in eins unſerer 
Schutzgebiete ernſtlich erwogen haben, werden 
ſich gern mit dem Augenſchein überzeugen wol⸗ 
len, wie's eigentlich „drüben über dem großen 
Teiche“ ausſieht, wie man in unſeren Kolonien 
hauſt uſw. Solchen bietet das „Farmerhaus 
auf der Internationalen Baufach⸗Ausſtellung 
erwünſchte Gelegenheit, ihren Wiſſensdurſt zu 
befriedigen. Der Farmer, der in der Haupt⸗ 
ſache auf die Tierzucht angewieſen iſt, wird ſein 
bleibendes Heim am zweckmäßigſten dort ein⸗ 
richten, wo die Weideplätze und die Waſſerver⸗ 
hältniſſe beſonders günſtig ſind. Ehe er aber, 
des Landes noch unkundig, ſolch einen Platz 
ausgekundſchafteßzhat, vergehen bei den weiten 
Ausdehnungen des Landes Monate, vielleicht 
Jahre. Aber er will ein Heim haben, in dem 
er nach des Tages Laſt und Hitze ausruhen und 
ſich häuslich einrichten kann, und das er, wenn 
nötig, ſchnell und ohne große Mühe abbrechen 
und verlaſſen kann. Daher muß dieſe erſte 
Heimſtätte vor allem keinen zu hohen Koſten⸗ 
aufwand verurſachen. Zu ihrem Bau genügen 
ihm deshalb einiges altes Holz und einige alte 
Platten Blech, die er nebſt ſeinem Hab und 
Gut leicht auf dem Ochſenkarren mitführen 


kann. Mit Hilfe eines oder zweier Jungen tereſſe erregt neben der Abteilung über Haut⸗ 


Sozialdemokraten beantragen 


ch, bei 9 


Richtige. k 

Abg. Ulrich (Soz.): In Heſſen hat ſich die Be⸗ 
rechnung nach dem gemeinen Wert bewährt. 

Abg. Frhr. v. Heyl (b. k. Fr.): Das iſt ein 
Irrtum. Wir find in Heſſen gerade damit beſchäſ⸗ 
tigt, durch eine beſondere Novelle wieder den Er⸗ 
tragswert vorzuſchreiben. (Hört! hört! rechts) Das 
Fünfundzwanzigfache halte ich allerdings für be⸗ 


ech a R r 
Abg. Alrich: Wir haben mit dem gemeinen 
Wert gute, die Agrarier aber haben mit ihm ſchlechte 
Erfahrungen gemacht. und nur Die, Agratier wollen 
in Heſſen zum Extragswert zurückkehren. (BVize⸗ 
präſident 7 ee die heſſiſchen Verhältniſſe 
beiſeite zu laſſen. 

Abg. Mo gt⸗ Hall (Hop. d. Konſ): Die konſer⸗ 
pativen Kommiſſionsmitglieder find gerade durch 
uns Süddeutſche veranlaßt worden, als Erirags- 
wert das Zwanzigfache des Reinertrags vorzu⸗ 
ſchlagen. Das Fünfundzwanzigfache würde die ſüd⸗ 
beutſchen Kleinbauern außerordentlich ſchädigen. 
(Hört! hört! rechts.) Ich bilte dringend, im Inter⸗ 
eſſe der füddeutſchen Kleinbauern dem konſervativen 
Antrag zuzuſtimmen. (Beifall rechts) 

Abg. Dr. Südekum (Soz.): Beim ſtädtiſchen, 
namentlich großſtädtiſchen Gründbeſitz iſt der ge⸗ 
meine Wert das allein Richtige. Daraus ergibt ſich 
der Schluß für die ländlichen Grundſtücke von ſelbſt. 

Abg. Meding (Welfe): Als Vertreter eines 
leinbäuerlichen hannoverſchen Wahlkreiſes unter⸗ 
ſtütze ich den Antrag der Konſervativen. 

Die Erörterung ſchließt. Der konſervatire 
Antrag (Zwanzigfache des Reinertrags) wird 
mit den Stimmen der Linken und einiger Zen⸗ 
trumsabgg. abgelehnt; der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag, den Paragraph 17 zu 
ſtreichen, wird gegen die Antragſteller abgelehnt. 
Es bleibt alſo bei den Kommiltonbejätäfen. 

Bei Paragraph 18, nach dem Wertpapiere, die 
einen Börſenkurs haben, mit dem Kurswert anzu⸗ 
ſetzen find, gelangt ein gemeinſamer Antrag 
des Zentrums und der Liberalen zur 
Annahme, nach welchem von dem Wert der mit 
Dividendenſchein gehandelten Wertpapiere der Be⸗ 
trag in Abzug gebracht werden kann, der für die 
ſeit Auszahlung des letzten Gewinns e 
Zeit dem letztmalig verteilten Gewinn entſpricht. 
In Paragraph 31a will ein ſo zialdemo⸗ 
kratiſcher Antrag die Abgabeſäße bei den 
Einkommen (Kommiſſionsbeſchluß: 1 bis 8 v. 9.) 
von 1 bis 15 v. H. ſteigern. Der Antrag wird ab» 
elehnt. 

In Para raph 34 will ein konſervativer 
Antrag die Deklarationspflicht beim Vermögen 
allgemein, alſo ohne Rückſicht auf die Höhe des Ein⸗ 
kommens, erſt bei 50 000 Mark beginnen zu laſſen. 

Der von den Alben: Arnſtadt und Graf 
Weſtarp (konſ.) befürwortete Antrag wird a b⸗ 

elehnt. 

. Bei Paragraph 39, nach dem der Beitragspflich⸗ 
tige auf Erfordern die De feines Vermögens nach⸗ 
n 


g. v. T 
einen Antrag, wonach der 
pflichtigen, in welchen Punkten von der Vermögens⸗ 
erklärung abgewichen iſt, obligatoriſch und nicht auf 
— .. — . ͤ——ö—T—b——— 


obgleich des Mauerns unkundig, helfen ihm 
Aufmerkſamkeit, die Lotſchnur, ein rechter 
Winkel und Waſſerwage einen viereckigen Bau 
zu errichten, der ſeinen Zweck trefflich erfüllt. 
Einige übriggebliebene Lehmſteine finden gute 
Verwendung bei der Innenausſtattung des 
Hauſes. Da nämlich Holz dort ſchwer zu be⸗ 
ſchaffen und ſehr teuer iſt, werden aus dieſen 
Steinen — Möbel hergeſtellt, die zwar etwas 
unbeholfen ausſehen, aber den doppelten Vor⸗ 
zug der Dauerhaftigkeit und der Billigkeit 
haben. So präſentiert ſich unſer Farmerhaus, 
das vielleicht manchem Beſucher der Ausſtellung 
bekannt vorkommt. Denn es iſt ein echtes 
Südweſter⸗Haus, das einſt im Sandfelde 
Deutſch⸗Südweſtafrikas geſtanden hat. Es iſt 
eine hochintereſſante Original⸗Ausſtellung des 
Pflanzers Hans Wild und liegt lauſchig im 
grünen verſteckt rechts von der „Straße des 18. 
Oktober“ am Vergnügungspark. — 

Die Hygiene ſpielt im modernen Leben und 
nicht zuletzt im Bau⸗ und Wohnweſen eine her⸗ 
vorragende Rolle, zumal ſeit uns die Wiſſen⸗ 
ſchaft mit jenen mikroſkopiſchen Feinden unſe⸗ 
rer Geſundheit, den Bazillen und Bakterien, 
bekannt gemacht hat, die auf Schritt und Tritt 
uns heimtückiſch umlagern, wir mögen uns be⸗ 
finden, wo wir wollen, und gerade dann uns 
zu überfallen drohen, wenn wir's uns recht be⸗ 
quem gemacht und bei Trank und Speiſe es uns 
wohl ſein laſſen, d. h. in unſerem trauten Heim. 
Daher find, vor allem auch von Seiten der Be⸗ 
hörden, der Bauhygiene, d. h. der Errichtung 
und Einrichtung geſunder Heimſtätten, beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zugewandt (vergl. den 
Artikel V). Aber auch die bei dem Bau be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter bedürfen erhöhter Für⸗ 
ſorge für ihre Geſundheit. Die Gruppe „Ar⸗ 


beiterhygiene“ kann daher geradezu als eine 


joziale Tat bezeichnet werden. Beſonderes In⸗ 


Aut 


Verlangen, wie die Kommiſſionsfaſſung vorſchlägt, 


ge: zu erteilen iſt. 


Staatsſekretär Kühn: Ich bitte, dieſen Antrag 
abzulehnen; die Behörden würden zu ſehr belaſtet 
werden. 

Der Antrag wird angenommen und damit 
Paragraph 46 mit einer unweſentlichen redaktio⸗ 
nellen Anderung. a 

In Paragraph 50 wird gemäß dem Antrag 
des Abg. Graf Weſtarp l(konſ.) einmütig be- 
ſtimmt, daß das zweite Drittel des Wehrbeitrages 
bis zum 15. Februar 1915, das letzte Drittel bis 
zum 15. Februar 1916 (Kommiſſionsbeſchluß: 
15. März!) zu entrichten iſt. 

Bei Paragraph 66a (Verkürzung des letzten 
Drittels bei ev. Mehrertrag) fordert ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Antrag Verwendung des 
Mehrertrags „zur Fürſorge für Veteranen, Arbeits⸗ 
loſe, zum Säuglings⸗ und Mutterſchutz, zur Be⸗ 
kämpfung von Volkskrankheiten und für ähnliche 


Zwecke.“ 

Ein Antrag Graf Weſtarp (konſ.) dagegen 
will in dem Paragraph 66a den über 1000 Millio⸗ 
nen hinausgehenden Betrag zur Kürzung des letzten 
Drittels nach näherer Beſtimmung des 
Etats bereitſtellen. 

Abg. Hofrichter begründet den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag. Es ſei ſchlimm, daß für ſo wich⸗ 
Joel den wie Veteranenſchutz nicht genügend ge⸗ 
orgt ſei. - 

Abg. Graf Weſtarp (konf.): Man hat be: 
rechnet, der Wehrbeitrag könne im beſten Falle 200 
Millionen mehr erbringen. Ich traue dieſer Be⸗ 
rechnung nicht. Ergibt der Wehrbeitrag aber mehr 
als 1000 Millionen, ſo iſt der Mehrbetrag zurück⸗ 
zuerſtatten. Es liegt kein Anlaß vor, den Wehr⸗ 
beitrag unter Umſtänden auch zur Deckung der fort⸗ 
laufenden Ausgaben der Jahre 1913 bis 1916 zu 
verwenden, wie der Sennen danch es will. 
Die Behauptung des Abg. Hofrichter, die Land⸗ 
wirtſchaft zahle zu wenig Steuern. weiſe ich energiſch 
zurück. Die Behauptungen des Prof. Delbrück ſind 
unbewieſen geblieben und die entſprechenden ſozial⸗ 
demokratiſchen Behauptungen ſind grundloſe Ver⸗ 
dächtjgungen. (Lärm der Soz.) 

Staatsſekretär Kühn: Ich bitte, es bei den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen zu belaſſen. 

Abg. Gothein (fortſchr.): Ich bitte gleichfalls, 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe beizubehalten. Energiſch 
weiſe ich zurück, daß ſich Prof. Delbrück der grund⸗ 
loſen Verdächtigung ſchuldig gemacht habe. Er hat 
bet feiner Kritik der Steuerveranlagung bona fide 
gehandelt. 

Abg. Graf Weſtarp: Dem Profeſſor Delbrück 
wollte ich nicht zu nahe treten. Der Ausdruck grund⸗ 
loſe Verdächtigung richtete ſich gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Preſſe. 

Abg. David (Soz.): Graf Weſtarp gab ſeiner 
Abwehr eine ordinäre Form. (Präftdent Dr. 
Kämpf ruft den Redner zur Ordnung.) 

Abg. Graf Weſtarp: Das Haus überlege, ob 
der vom Abg. David gebrauchte Ausdruck nicht auf 
die Angriffe zutraf, gegen die ich mich wehrte. 

Die Erörterung ſchließt. Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag wird gegen die Stimmen der 
Antragſteller abgelehnt, ebenſo der konſer⸗ 
vative Antrag. 0 

Damit iſt die zweite Leſung des Wehr⸗ 
beitrags beendet. x 

Die Novelle zum Reichsſtempelgeſetz. 

Ein konſervativer Antrag verlangt Er⸗ 
öhung einzelner Poſitionen, insbeſondere des 
tempels auf inländiſche Obligationen und auf aus⸗ 

ländiſche Aktien. 

— ———ẽ —— ——¾ 
Schädigungen der Augen die Sammlung der 
Gegenſtände, die ſich auf Bauunfälle beziehen. 
Es find das innere Zerreißungen, insbeſondere 
der Leber, der Niere, der Milz, des Herzens 
und der Blaſe, ein Wirbelſäulenbruch mit Zu⸗ 
ſammenpreſſung des Rückenmarkes uſw. Ferner 
ſehen wir eine Anzahl von Schädeln mit Ver⸗ 
letzungen durch Auffallen von Mauerſteinen, 
Eiſenträgern uſw., durch Sturz uſw. Die Prä⸗ 
parate find von der Unterrichtsanſtalt für 
Staatsarzneikunde der königlichen Aniverſität 
in Berlin, der gerichtsärztlichen Anterrichts⸗ 
anſtalt der Univerſität Göttingen und dem 
Pathologiſchen Inſtitut in Tübingen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und noch niemals für die Öffent- 
lichkeit zugänglich geweſen. Die Abteilung 
wird noch vervollſtändigt durch eine Reihe von 
Röntgenaufnahmen von Bauunfällen. Welche 
Rolle der Staub für die Geſundheit der Bau⸗ 
arbeiter ſpielt, davon machen ſich Laien keine 
auch nur annähernd richtige Vorſtellung. Die 
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch⸗ 
lands führt auf der Ausſtellung ungefähr 200 
Geſteinmaſſen vor, die bei Bauarbeiten infrage 
kommen. Hieraus läßt ſich ermeſſen, wieviel 
Staubſorten es gibt, die der Geſundheit der 
Bauarbeiter Gefahr drohen. Es iſt eine Samm⸗ 
lung von ungefähr 100 Staubproben ausge⸗ 
ſtellt, die vom Inſtitut für Gewerbehygiene in 
Frankfurt a. M. ſtammt, ſowie eine kleinere 
von Profeſſor Dr. Sommerfeld im Auftrage des 
königlich preußiſchen Miniſteriums des Innern. 
An Photogrammen kann der Beſucher deutlich 
die verſchiedenen Formen jener feinſten Staub⸗ 
teilchen erkennen, namentlich auch, was für 
ſcharfe Zacken und Bänder ſie beſitzen. Das iſt 
deshalb wichtig, weil darnach die Schleimhäute 
der Atmungsorgane verletzt werden, durch die 
die krankheitserregenden Keime in den Körper 
eindringen. In engſtem Zuſammenhange da⸗ 
mit ſteht die Ausſtellung einer Reihe von Lun⸗ 


— 


werden genügend Lehmſteine verfertigt, und, verletzungen uſw. im Baugewerbe und über gen, an denen ein Vergleich zur geſunden 
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Abg. Dr. Oertel (konſ.): Wir haben Ihnen 
einige ganz beſcheidene Anträge unterbreitet, denen 
Sie alle zuſtimmen können. Wir hätten ebenſo die 
Dividendenſteuer beantragen können, dieſes geſetz⸗ 
geberiſche, aber noch ungeborene Kind des Abg. 
Baſſermann. Aber wir find beſcheiden geweſen wie 
immer. (Heiterkeit.) Man fagt natürlich, wir ſchä⸗ 
digen die Börſe, und die Börſenherren werden dem 
Hungertode verfallen. Aber das Lied ſingt man 
ſchon ſeit Jahrzehnten. 

Die konſervativen Anträge werden gegen die 
Stimmen der Konſervativen und eines kleinen Teils 
des Zentrums abgelehnt. 

Abg. Segnitz (Soz.) befürwortet den kon⸗ 
ſervativen Antrag, den Stempel für Feuer⸗ 
ee unbeweglicher Gegenſtände zu 
ſtreichen. 

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Dem ſtimme ich na⸗ 
i Wenn rechts und links ſo übereinſtimmen, 
muß die Sache ausgezeichnet ſein. (Heiterkeit.) 

Anterſtaatsſekretär Jahn: Belaſſen Sie es bei 
den Kommiſſionsbeſchlüſſen. 

Abg. Fiſchbeck (fortſchr.): Würde der Antrag 
angenommen, ſo hätten die Einzelſtaaten die Mög⸗ 
lichkeit, den Stempel nach Belieben in die Höhe zu 
ſetzen. Das wollen wir vermeiden. 

Die Erörterung ſchließt. Für den konſervativen 
S die konſervativen Gruppen und die 
Sozialdemokraten, 99 9855 Zentrum und Liberale, 
Die Abſtimmung bleibt zweifelhaft. Die Aus⸗ 
zählung — Hammelſprung — ergibt Aufrechterhal⸗ 
tung der Poſition, alſo Ablehnung des An⸗ 
trages, mit 173 gegen 134 Stimmen. 

Der ſozialdemokratiſche 1562 0 
einen Beſitzſteuer⸗ und Feſtſtellungsbeſcheid 
in Höhe von 20 Pf. v. Tauſend zu ſchaffen, wird 
gegen die ſozialdemokratiſchen und freifinnigen 
Stimmen abgelehnt. 

Auch ſonſt bleiben die Kommiſſionsbeſchlüſſe uns 
verändert. 

Die zweite Leſung auch dieſer Vorlage iſt 
beendet, die Tagesordnung erſchöpft. 

Freitag 10 Uhr: Anfragen Afgeſtelltenderſtche⸗ 
rung der Privatlehrer, Beſitzſteuer, Petitionen. 
chluß 43 Uhr. 

. . ..... . men | 


21. Bundestag deutſcher Gaſtwirte. 
Trier, 26. Juni. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
der angeſchloſſenen Vereine und in Anweſenheit der 
ſtädtiſchen Behörden trat hier der Bund deutſcher 
Gaſtwirte, mit dem Sitz in Leipzig, der ca. 40 000 
Mitglieder umfaßt, zu ſeinem diesjährigen Bundes⸗ 
tage zuſammen. — Eingeleitet wurden die Verhand⸗ 
lungen durch einen Begrüßungsabend im ſtädtiſchen 
Kaufhausſaale. — Bei der erſten Hauptver⸗ 


ſammlung 1 5 den Vorſitz Kaempf⸗Leip⸗ 


zig. — Nach Abſendung eines uldigungs⸗ 


telegramms an den 
Jahresbericht entgegengenommen, der der 
Verſammlung gedruckt vorlag. Nach einem Nückblick 
auf die allgemeine Lage des Gewerbes geht der Be⸗ 
richt auf Einzelfragen des Gewerbes ein, die im 
en Geſchäftsjahr den geihäftsführenden 
Ausſchuß, bezw. die Einzelvereine beſchäftigt haben. 
Der Bericht erwähnt u. a. die Sitzung des Reichs⸗ 
verbandes deutſcher Gaſtwirtsverbände, die am 28. 
November v. Is. in Berlin ſtattfand. Auf die 
Tagesordnuͤng waren zur Beratung alle dem Reichs⸗ 
verbande zur Bearbeitung oder Mitbearbeitung 
überwieſenen Veſchlüſſe des deutſchen Gaſtwirte⸗ 
verbandes, des Bundes deutſcher Gaſtwirte und des 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gaſtwirteverbandes geſetzt 


Lunge deutlich die Schäden und Verheerungen 
von eingedrungenem Staub wie von Tuberkeln 
wahrnehmbar ſind. An dieſer wichtigen Aus⸗ 
ſtellung, die vor allem das Intereſſe aller wah⸗ 
ren Volks⸗ und Arbeiterfreunde verdient, hat 
ſich das pathologiſche Inſtitut in Leipzig in 
hervorragender Weiſe beteiligt. 

Im großen und ganzen darf die internatio⸗ 
nale Baufach⸗Ausſtellung nebſt Sonderaus⸗ 
ſtellungen als ein vorzüglich gelungener Be⸗ 
weis für die Tatſache gelten, daß die ehedem 
ſo beliebten und als etwas neues, unerhörtes 
angeſtaunten und bewunderten „Weltaus⸗ 
ſtellungen“ fi überlebt haben. Denn dieje 
waren imgrunde nichts mehr und nichts weni⸗ 
ger als Weltjahrmärkte mit allen Licht⸗ und 
Schattenſeiten eines ſolchen, ohne daß ſie im⸗ 
ſtande geweſen wären, ein anſchauliches und 
einigermaßen erſchöpfendes Bild über den kul⸗ 
turellen Stand der vertretenen Nationen zu 
bieten. Und die nicht vertretenen Nationen, 
die vielleicht vor den hohen Koſten der Reprä- 
ſentation uſw. zurückſchreckten, zählten über⸗ 


haupt nicht mit. Das iſt nun anders geworden. 


An die Stelle der „Weltausſtellungen“ ſind die 
⸗Fachausſtellungen“ getreten, an die Stelle der 
Quantität, der Menge der vertretenen Berufs⸗ 
und Erwerbszweige ift die Qualität, d. h. die 
Vorführung des Weſens, der Beſchaffenheit und 
der Entwickelung eines einzigen Faches getre⸗ 
ten und ſo iſt die Möglichkeit geboten, etwas 
vollſtändiges, ja beinahe lückenloſes zu bieten, 
was auf den Weltausſtellungen ganz unmöglich 
war. Als hervorragende Fachausſtellung hat 
die im Jahre 1912 in Dresden ſtattgefundene 
Hygieneausſtellung zu gelten. Ihr reiht ſich 
die Leipziger Ausſtellung würdig an, die als 
erſte großzügige Weltausſtellung für das ge⸗ 
ſamte Bau⸗ und Wohnweſen eine bisher uner⸗ 
reichte Verkörperung des Qualitätsgedankens 
darſtellt, die ſicher nicht bleiben wird ohne 
reiche Früchtel 


Kaiſer wurde der 


Be — 


tigen Au 


worden. Aus den Beſchlüſſen der Tagung geht her⸗ 
vor, daß bezüglich der Bekämpfung Ye 195 
zeiiens- und Betriebsſteuer zunächſt für Herbei= 
ſchaffung geeigneten Unterlagsmaterials Sorge ge⸗ 
tragen werden ſoll. Wegen der Petition betreffend 
Abänderung des Paragraphen 33 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung (Flaſchenbierhandel) iſt eine Petition an 
den Reichskanzler gerichtet worden. Es erging ein 
Beſcheid dahin, daß die angeſtellten Erhebungen 
noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Was das Goten ⸗ 
burger Syſtom anlangt, jo kann gejagt werden, 
daß die Regierung in dieſer Angelegenheit noch 
keinerlei Abſichten oder Entſchlüſſe über eine Ge⸗ 
hiſchen Mein im Sinne der Anregung des preu⸗ 
iſchen Miniſters des Innern getroffen hat, und die 
ſeinerzeit erfolgte regierungsſeitige Umfrage iſt le⸗ 
diglich als eine bureaumäßige nahme auf An⸗ 
regungen ſolcher Art aufzufaſſen. Daher mußte es 
auch als verfrüht bezeichnet werden, den Stimmen 
auf Einberufung von Proteſttagungen gegen dieſes 
Syſtem Folge zu geben. Hinſichtlich der Einführung 
der reichsgeſetzlichen allgemeinen Bedürfnis: 
frage haben die neuerlichen Rundſchreiben mit ge⸗ 
radezu überwältigender Stimmenmehrheit das Re⸗ 
ſultat ergeben, das für die Bedürfnisfrage einzu⸗ 
treten iſt. Zur Frage der en von Gaſt⸗ 
wirtekammern ſind nach den letzten Konfe⸗ 
renzen im Reichsamt des Innern noch die Bei⸗ 
bringung weiterer Unterlagen verlangt worden. 
Das größte Augenmerk müſſe ferner der Ab ſti⸗ 
nenzbewegung entgegengebracht werden, zu 
deren Bekämpfung ſei nicht zuletzt eine lebhaftere 
Beteiligung aller örtlichen Gaſtwirtsvereine bei et⸗ 
waigen Abſtinenzverſammlungen erforderlich. Gegen 
die ſpaniſchen Weinſtuben, deren fortgeſetzte Zu⸗ 
nahme eine ſchwere Schädigung des deulſchen Wein⸗ 
haues und des Gaſtwirtsgewerbes bildet, wurde eine 
Petition an das Reichsamt des Innern ubgelajien, 
Boykott⸗ und Kundenſchutz, erſterer durch 
die ſozialdemokratiſche Partei und letzterer durch die 
Brauer ausgeübt, ſeien zwei Dinge, unter welchen 
die Gaſtwirte gleichfalls ſchwer zu leiden haben. Da 
der Gaſtwirt und mehr noch der Saalinhaber nicht 
das geringſte Intereſſe an dem politiſchen Glaubens⸗ 
bekenntnis der die Verſammlungsräume benutzen⸗ 
den Perſonen hätten, werde das künftige Ver⸗ 
ilten darauf zu richten ſein, jeder Partei die Lo⸗ 
kalitäten offen zu hälten. Geſchehe das von allen 
Saalinhabern geſchloſſen, ſo werde damit zugleich 
die beſte Abwehr geführt gegen den in der Mehr⸗ 
zahl durch nichts begründeten Militär⸗ 
boykott. Gegen die Warenhäuſer und 
Kinos mit ihren, das Schankgewerbe ſchädigenden 
A e ſogenannten Erfriſchungsräumen iſt 
eine Eingabe abgegangen mit dem Erfolge, daß 
wegen der Warenhäuſer ſeitens der Staatsregierung 
ſchon Erörterungen angeſtellt ſind, und gegen die 
Kinos bereits verſchärfende orſchriften erlaſſen 
wurden. Der ſeit Jahren beſtehenden und vorläufig 
unüberfehbaren Kalamität der Fleiſchnot, die 
am aon natürlich ihren Ausdruck in der ſte⸗ 
wärtsbewegung der Fleiſchpreiſe a 

wurde verſucht, um eine Petition an den Reichs⸗ 
kanzler zu ſteuern. Die angeſtrebte Abänderung des 
Paragraphen 13 der Fernſprechgebührenordnung iſt 
als ausſichtslos 9 8 Die paritätiſchen Fach⸗ 
arbeitsnachweiſe für das Gaſtwirtsgewerbe machen 
ſichere, wenn auch langſame Fortſchritte. e 
Anklang dat die im Berihtsiahr aufgetauchte Par 
der Gründung einer Hochſchule für das Hotel⸗ 
und Gaſtwirtsgewerbe gefunden. AUnterſtützt wird 
dieſer Plan von allen größeren Hoteliers⸗ und Gaſt⸗ 
wirtsverbänden. Im 15 lick auf die überaus ent⸗ 
gegenkommenden ZJugeſtändniſſe der Stadt Düſſel⸗ 
dorf, die z. B. ein ſtädtiſches Grundſtück in günſtr⸗ 
ger Lage für die Schule koſtenlos zur Verfügung 
ſtellt, ſich ferner zum Bau einer ſolchen verpflichtet 
und bis zur Vollendung der Schule für die Unter⸗ 
bringung derſelben in anderen ſtädtiſchen Räumen 
Sorge trägt, hat man ſich in Düſſeldorf als künf⸗ 
tigen Sitz der Schule entſchieden. — Der Kaſſen⸗ 
bericht ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
27000 Mark ab. Die Altersverſorgungskaſſe weiſt 
ein Vermögen von 12 500 Mark auf. — Der Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Kaſſenbericht wurde hierauf ohne De⸗ 
batte genehmigt. : 
Die Verſammlung beſchäftigte ſich hierauf mit 
eden der Konzeſſionsſteuer. — Von 
eide⸗Breslau lag ein Antrag auf Abänderung 


Vögel und Zigeuner. 
Von einem Zigeuner (E. Wiktich.) 


— (Nachdruck verboten.) 
Man tut den Zigeunern bitter Unrecht, 
wenn man ſie, beeinflußt durch oberflächliche 
Berichte oder vielleicht im Hinblick auf ihre 
Nationalſpeiſe, den Igel, den ſie allerdings 
mit wahrer Leidenſchaft jagen und verzehren, 
als Feinde der Tierwelt ſchlechthin betrachtet. 
Nein, dieſen Vorwurf verdienen ſie wahrlich 
nicht, ſie ſind im Gegenteil vielmehr große 
Freunde der Tiere und ganz beſonders der 
Vögel, die in ihrem Gedankenkreiſe eine ebenſo 
große, wie wichtige Rolle ſpielen. Sie haben 
große Freude an ihnen wie an allem lebenden 
Getier und hegen für ſie aufrichtige Liebe und 
Anhänglichkeit. Vielleicht ſchon deshalb, weil 
ihr eigenes raſtloſes Leben und „zigeuneriſches“ 
Weſen ſo viel Ahnlichkeit hat mit dem loſen 
Treiben der leichtbeſchwingten Zugvögel. 
Maren fie nicht von jeher auch „vogelfrei“ wie 
dieſe? Wurden ſie nicht auch von jeher ver⸗ 
folgt und gehetzt wie das Getier des Waldes, 
etwa wie Meiſter Reineke, nur mit dem Anter⸗ 
ſchiede, daß deſſen „liſtige“ Taten von dem 
größten deutſchen Dichter in einem unſterb⸗ 
lichen Buche verherrlicht wurden, während man 
vergeblich ſucht nach einem unparteiiſchen 
Werke, das die unendlichen Leiden des verfem⸗ 


ten Zigeunervolkes der Nachwelt überliefert? 


Und iſt von allen „Zugvögeln“ der Zigeuner 
nicht der größte? ! 

Weniger bekannt dürfte ſein, daß die Zigeu- 
ner fleißige Naturbeobachter und ausgezeich⸗ 
nete Tierkenner ſind, obſchon dies kaum Wun⸗ 
der nehmen kann bei einem Naturvolk, das ſeit 
ſeinem Entſtehen in unausgeſetztem, innigem 
Verkehr gelebt hat mit allem, was da kreucht 
und fleucht. Von Kindesbeinen an werden ſie 
praktiſch in allerlei Naturgeheimniſſe einge⸗ 
weiht, von denen die Großſtadtjugend der 
„Kulturmenſchen“ keine Ahnung hat. Faſt von 
der Mutterbruſt an wird dem Zigeuner der 


der Konzeſſionsſteuer vor, vor allem in der Richtung, 
daß der Konzeſſionszwang für alkoholfreie Wirt⸗ 
5 eingeführt werden ſoll. — Riedel⸗ 
reslau verlangt in einer Reſolution Ein⸗ 
ſchränkung des Flaſchenbierhandels, überhaupt die 
Abſchaffung der ſogenannten eingeſchränkten Kon⸗ 
zeſſion und die allgemeine Einführung der Bedürf⸗ 
Men auch in Städten über 15 000 Einwohnern. 
— Weiter beſchäftigte ſich die Tagung mit der Frage 
des Militärboykotts. Der bayeriſche Gaſt⸗ 
wirteverband brachte die Ausführungen des Ge 
neralmajors Wandel vom Kriegsminiſterium in 
iner der letzten Sitzungen des Reichstages, zur 
prache. Der Vertreter des Kriegsminiſters hatte 
ch dabei dahin geäußert, daß tauſende deutſcher 
Gaſtwirte ſelbſt den Militärboykott verlangten. Der 
Generalmajor bezog ſich bei ſeinen Ausführungen 
auf einen Brief, den er vom Reichsverband deutſcher 
Gaſtwirte erhalten hatte. Der Vorſitzer des Neichs⸗ 
verbandes deutſcher Gaſtwirte, Präſident Ringel⸗ 
Berlin. konſtatierte als Gaſt, daß der Reichsverband 
keineswegs ſich ohne weiteres für den Milttärboy- 
kott ausgeſprochen habe. Er habe in dem Briefe 
lediglich den Wunſch geäußert, der Militärboykott 
möge über Loka te, in denen ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlungen ſtattfinden, nur während dieſer Ver⸗ 
ſammlungen verhängt werden. 

Die Verſammlung nahm ſchließlich hierzu fol⸗ 
ende Reſolution an: „Der Bundestag deut⸗ 
cher Gaſtwirte kann ſich mit dem Schlußwort der 
an den Kriegsminiſter e Petition des 
Reichsverbandes über den Lokalboykott nicht ein⸗ 
verſtanden erklären. Er en die Bundesleitung, 
dafür ſorgen zu wollen, daß der Militärboykott für 
alle deutſchen Wirte aufgehoben werde.“ 

Ferner billigte die Verſammlung den Beſchluß 
des Reichsverbandes, noch in dieſem Jahre in Ber⸗ 
lin einen Allgemeinen Gaſtwirte⸗Kon⸗ 
greß abzuhalten, auf dem die wichtigſten ſchweben⸗ 
den Fragen des Gewerbes erörtert werden ſollen. 

Die Verhandlungen werden fortgeſetzt. 


Ein Brief eines deutſchen 


8 Fremdenlegionärs. 

Die deutſche Aufklärungsarbeit über das Weſen 
der franzöſiſchen Fremdenlegion hat noch immer nicht 
den wünſchenswerten Erfolg. Es würde unver⸗ 
ſtändlich ſein, daß junge Deutſche, wenn ſie ſchon 
ihr Vaterland aus dieſem oder jenem Grunde ver⸗ 
laſſen, gerade für Frankreich, auf afrikaniſchem 
Boden, ihr Leben und ihre Geſundheit aufs Spiel 
ſetzen, wenn man nicht die Arbeit der franzöſiſchen 
Werber in Rechnung ziehen müßte. So und ſo iſt 
von franzöſiſcher Seite verſucht worden, den Eintritt 
junger Deutſcher als „freiwillig geſchehen“ hinzu⸗ 
ſtellen, die Berichte und Erzählungen der Opfer aber 
klären auf über dieſen „freiwilligen Entſchluß“. Ste 
waren alle über das Schickſal, das ihrer in Afrika 
harrte, getäuſcht worden. Zu ſpät kommt dann die 
Neue, wenn fie die Wirklichkeit erleben mußten. Der 
nachſtehende Brief eines deutſchen Fremden⸗ 
legionärs, der den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ 
zur Verfügung geſtellt worden iſt, gibt eine er⸗ 
greifende Schilderung des bitteren Schickſals, das 
den Fremdenlegionären meiſtens beſchieden iſt. Aus 


Ain Sefra datiert, berichtet er von der diesjährigen 
Oſterfeier deutſcher Fremdenlegionäre und lautet: 


„Wir waren an der Grenze von Marokko⸗Me⸗ 
ritſcha am Abend des 20. März angekommen. Vom 
blauen Himmel flimmerten die Sterne in ſüdlicher 
Pracht, und vom Meere tönte das leiſe Rauſchen 
der Wogen. Zeltwände leuchteten unter den Pal⸗ 
men, die Fremdenlegion hatte ihr Lager auf⸗ 
geſchlagen, und wir lagen ermüdet im hohen Graſe. 
Kakteenblüten erſchloſſen ihre purpurnen Kelche zu 
unſeren Füßen, wir zertraten ſie achtlos. Für uns 
hatte die wundervolle Natur keinen Reiz, unſere 
Sinne find abgeſtumpft, unſere Herzen verbittert 
—— ̃ ̃ ̃ . —— 
Sinn für Naturbeobachtung geſchärft, das Ver⸗ 
ſtändnis für die Schönheit und Erhabenheit 
der Natur und für die Lieblichkeit ihrer gefie⸗ 
derten Geſchöpfe geweckt. Beſonders die Mut⸗ 
ter iſt es, die ihm täglich von den Tieren und 
Vögeln des Waldes vorſingt und ſo ſeinem 
kleinen Herzen eine Vorliebe für dieſe Ge⸗ 
ſchöpfe einpflanzt, die auch im ſpäten Alter 
nicht erliſcht. Es iſt daher auch eine außer⸗ 
ordentliche Seltenheit, und mir ſelbſt kein ein⸗ 
ziges Beiſpiel dafür bekannt geworden, daß 
Zigeunerkinder Vogelneſter zerſtört oder Eier 
ausgenommen haben, während doch ſolche 
„Bubenſtreiche“ bei der Jugend der Kultur⸗ 
menſchen, ſelbſt der gebildeten Kreiſe, nur all⸗ 
zuſehr beliebt ſind. Ebenſowenig wird ein 
Zigeuner jemals einen Vogel aus bloßem 
Mutwillen töten oder ſchießen, während gewiſſe 
andere Kreiſe dies als einen noblen „Sport“ 
betrachten. 

Der Vogel, der ſich bei den Zigeunern der 
größten Beliebtheit erfreut, iſt die lebhafte und 
zierliche, immer bewegliche Bachſtelze. Sie 
nimmt als Glücksvogel eine beſondere Stellung 
ein und gilt geradezu als heilig, was auch in 
mancherlei abergläubiſchen Gebräuchen zum 
Ausdruck kommt. Sie wird deshalb auch in 
ihrer Sprache geradezu als „Zigeunervogel“ 
(Romano Tſchirklo) bezeichnet. Zu welcher 
Zeit es auch ſei, welches Geſchäft oder Unter- 
nehmen der Zigeuner auch vorhaben mag — 
ſobald dieſes nette, elegante Vögelchen geſehen 
wird, iſt der Erfolg ſicher, und man wird an 
dieſem Tage ganz beſonders vom Glück begün⸗ 
ſtigt. Der Zigeuner iſt der feſten Überzeugung, 
daß ihm an einem ſolchen Tage nur Angeneh⸗ 
mes und Freudiges begegnen kann. Ebenſo 
ſicher glaubt er daran, daß er an einem Tage, 
wo er mehrere Bachſtelzen nebeneinander her⸗ 
umhüpfen ſieht, noch mit anderen Zigeunern, 


womöglich mit befreundeten oder gar mit Ver⸗ 


wandten, zuſammentreffen wird. Trifft man 


nur eine einzelne Bachſtelze, wippt dieſe aber 


durch hoffnungsloſes Leid. Heute aber beſchäftigte 
uns ein anderer Gedanke. Ein deutſcher Jüngling, 
Walter Richter, faſt noch ein Knabe, hatte uns vor 
Wochen daran erinnert, daß es bald Oſtern werde, 
und dabei den Wunſch ausgeſprochen, daß wir Deut⸗ 
ſchen Oſtern feiern wollten, wie in unſerem lieben 
Deutſchland. Er war der Liebling der Kompagnie, 
ſelbſt unſer Kommandant ging nie übermäßig ſtreng 
mit ihm um. Eine traurige Lebensgeſchichte lag 
hinter ihm. Er war der Sohn eines wohlhabenden 
Kaufmanns und hatte auf Wunſch ſeines Baiers 
das Studium begonnen. Ein grobes Vergehen, das 
er ſich zuſchulden kommen ließ, bewog ihn zu dem 
verzweifelten Entſchluß, heimlich zu entfliehen. 


Der Kummer ſeiner Eltern muß ſehr groß geweſen 


ſein, nach dem, was er uns aus ſeinem Vaterhauſe 
erzählte. Er rührte nie Karten, Wein oder Brannt⸗ 
wein an, ſoviel ihn auch ſeine Kameraden dazu 
drängten. Sein Kummer erweckte nach und nach in 
unſeren Herzen das Echo der Reue über ein ver⸗ 
lorenes Leben. 

„Die beſſer Gefinnten unter uns ſchloſſen ſich all⸗ 
mählich an ihn an, beſonders die Deutſchen, mochten 
es Rheinländer, Elſäſſer, Oſterreicher oder Schweizer 
ſein. Wir hatten um ſeinetwillen den feſten Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, Oſtern zu feiern wie in unſerem 
Vaterlande. Emſig wurde das Geld zu Eiern und 
Zwiebeln von dem mageren Solde geſpart, unſer 
Freund lebte durch die allgemeine Freude auf. Nun 
war das Oſterfeſt gekommen. Todmüde von einem 
langen, anſtrengenden Marſche bei ſpärlicher Koſt, 
rafften wir unſere ganze Kraft zuſammen, um noch 
wach zu bleiben. Unſere Kameraden, Engländer, 
Franzoſen, Spanier, aus aller Herren Länder zu⸗ 
ſammengewürfelt, lagen längſt in ihren Zelten und 
ſchliefen. Was kümmerte ſie Oſtern! — Sie hatten 
keine Jugenderinnerungen wie wir Deutſchen. Wir 
mußten uns ſehr knapp einrichten, da wir nur 
wenige Eier erhalten konnten, weil die Marokkaner 
nicht unſere Fr⸗unde find. (Wir ſchlafen nachts mit 
am Handgelenk angebundenem Gewehr, die Ma⸗ 
rokkaner kommen geſchlichen wie Katzen und ſchnet⸗ 
den dem Schlafenden den Hals durch.) Die erſtan⸗ 
denen Eier wurden in Zwiebelwaſſer gekocht und 
dann verteilt. Die Freude war groß. Erſt jetzt 
merkten wir, daß unſer Freund fehlte — er hatte 
ſich aus dem Zelt geſchlichen und weinte unter einer 
Palme; er dachte an ſeine verlaſſenen Eltern. Nie 
werde ich den Augenblick vergeſſen, wie er mit ſeinen 
Händen ſeine Haare raufte und ſeine Stirn auf den 
heißen Sand drückte. In jener Nacht haben wir 
alle heiße Tränen vergoſſen. 


„Walter Richter hat ſeine Eltern nicht wieder 
geſehen; wir haben ihn hier im Sande verſcharrt. 
Er wurde zwei Tage nach Oſtern vom Fieber be» 
fallen und ſtarb am dritten Tage nach Ditern. 
„Meine guten Eltern“, — das waren ſeine letzten 
Worte. Es läßt ſich nicht beſchreiben, wie weh una 
dies tat. 

„Es iſt furchtbar, wenn man nachdenkt, wie es 
jetzt in Marokto ausſieht. Eine Sektion iſt ſchon 
ſeit 14 Tagen ſpurlos verſchwunden; wir wiſſen 
nicht, wo ſie geblieben iſt, ſie ſollte auskundſchaften. 
Wir ſelbſt haben Gefechte gehabt, — 20 Tote und 
25 Verwundete, unter den Toten ein Offizier. In 
einem anderen Gefecht haben wir 15 Verwundete 
gehabt, mußten ſte aber liegen laſſen, da wir flüch⸗ 
ten mußten. Als wir nach dem Kampfplatze zurück⸗ 
kehrten, waren den Anglücklichen vom Feinde die 
Köpfe abgeſchnitten worden. Es iſt eine Schmach, 
wenn man ſieht, wieviel Deutſche in einer Kompag⸗ 
——— — äñ[—.H-—.—.. .. SEEN ENDETE SECRETS — 
recht fleißig mit dem koketten Schwänzchen, ſo 
wird man zwar nicht auf Zigeuner, aber doch 
auf anderes „fahrendes Volk“ ſtoßen. Die Liebe 
und Verehrung, die die Zigeuner für dieſes 
nette Vögelchen, ihren „Zigeunervogel“, haben, 
ſteht geradezu beiſpiellos da. Wehe dem Zigeu⸗ 
ner, der einer Bachſtelze auch nur das geringſte 


zuleide tun, ſie auch nur verſcheuchen oder mit 


einem Steine nach ihr werfen oder ſie gar töten 
würde! Das würde geradezu als fluchwürdiges 
Verbrechen angeſehen und aufs ſtrengſte geahn⸗ 
det werden. Sein ganzes Leben lang müßte er 
es büßen, würde verfemt und geächtet ſein unter 
ſeinesgleichen, und das iſt die härteſte Strafe, 
die es für den Zigeuner gibt. 

Auch die muntere Schwalbe gilt als Sinn⸗ 
bild ruheloſen Wanderns für einen Glücksvogel 
und iſt deshalb ſehr beliebt. Der Zigeuner 
glaubt nämlich, daß er, wenn er des Morgens 
beim Heraustreten aus dem Wagen oder Zelte 
eine Schwalbe zwitſchern hört, an dieſem Tage 
gute Geſchäfte machen wird. Wer eine Schwalbe 
tötet, wird Unglück haben, beſonders an ſeinen 
Kindern. Sie gilt auch, wie bei den deutſchen 
Bauern, als Wetterprophet: fliegt ſie niedrig, 
ſo wird es bald regnen; fliegt ſie hoch, ſo iſt 
ſchönes und beſtändiges Wetter zu erwarten. 
Wie ſonſt auch im Volksglauben gilt der 
Kuckuck ebenfalls als Prophet. Liegt oder ſitzt 
man gerade, wenn man zu Oſtern den Kuckuck 
zum erſtenmale ſchreien hört, ſo wird man in 
dieſem Jahre immer krank und leidend ſein. 
Jedoch gibt es ein Mittel, dies noch zu ver⸗ 
hüten, indem man neunmal um den Baum 
herumſchreitet, auf dem der Kuckuck ſaß, und 
dann von ſeiner Rinde ißt. Dagegen iſt es von 
guter Vorbedeutung, wenn man gerade unter 
dem Baume ſteht, auf den ſich der Kuckuck ſetzt 
und ſchreit. Wer in der Oſterwoche beim erſten 
Kuckucksruf mit ſeinem Gelde klimpert, oder 
wenigſtens auf die Taſche klopft, in der ſich 
Geld befindet, der wird das ganze Jahr über 
davon haben, und zwar umſomehr, je kräftiger 


nie find: von 150 Mann mindeſtens 90! Und dann 
der Zuwachs, der jede Woche nach Oran geht, in den 
letzten Wochen ſollen 80 bis 90 Deutſche verzeichnet 
worden ſein, worüber ſich ſelbſt eine franzöſiſche 
Zeitung äußerte. Ich weiß nicht, ob es Ihnen teht 
ſein wird, aber um eins bitte ich: Wenn Sie ir⸗ 
gendwie Gelegenheit haben, warnen Sie jeden 
Menſchen vor der Fremdenlegion, es wird Ihnen 
Gott lohnen!“ 


Uunſtgewerbe. 

Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Photo⸗ 
graphie, Chemigraphie, Lichtdruck und 
Gravüre zu München. Dieſe Anſtalt tritt am 
1. September d. Js. in ihr neues (14) Unterrichtsjahr 
ein; ſie bildet in einem 2 jährigen Lehrgang zum künſtle⸗ 
riſch geſchulten Photographen, zum Lichtdrucker und Helio⸗ 
gravürtechniker aus; ſeit 1906 werden auch Damen zu⸗ 
gelaſſen. Es eignen ſich vornehmlich junge Leute mit 
zeichueriſcher und künſtleriſcher Befähigung; der Anſtalt 
wurde neuerdings auch eine Abteilung für Kupfer⸗Tiefdruck 
mit Schnellpreſſenbetrieb angegliedert. Die Zahl der Auf⸗ 
zunehmenden iſt eine beſchränkte. Intereſſenten erhalten 
koſtenlos das Anſtaltſtatut, das über alles wiſſenswerte 
unterrichtet, von der Kanzlei der Anſtalt, München XXIII, 
Clemensſtr. 33. 

—— — . — — 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Zur Jahrhundertfeier in Breslau hat die bekaunte 
illuſtrierte Zeitſchrift für Heimatkunde nud Heimatliebe 
„Dentſchland“ ihre zweite Maiausgabe als 
„Schleſien⸗Nummer“ geſtempelt und damit einen 
wertvollen künſtleriſchen und kulturgeſchichtlichen Beitrag 
zu dieſer Feier gegeben. In Wort und Bild wird die 
Vergangenheit Schleſiens und ſeine heutige Blüte geſchildert, 
und das macht dieſes Heft jedem Deutſchen zu einer wert⸗ 
vollen Gabe, die dauernden Wert behält. Geradezu über⸗ 
raſcht aber wird der Nichtſchleſier durch die Fülle land⸗ 
ſchaftlicher Schönheiten, die dieſe oft ſo wenig gewürdigte 
Provinz im deutſchen Oſten umſchließt, und da gerade 
das Bildmaterial dieſer Nummer von erleſener Pracht 
und Reichhaltigkeit iſt, hat der Naturfreund in ihr ein 
Pauorama von Schleſien vor ſich, das er in ſtillen 
Stunden gern immer wieder beſchauen wird. Der Ver⸗ 
gangenheſt der Provinz ſind u. a. die Artikel „Schleſiens 
Hundertjahrfeier“ (aus der Anſprache des Oberpräſidenten), 
„Breslau 1913“, „Schleſiens Schlachtfelder und die Zeit 
der Freiheitskriege in Schleſien“, der landſchaftlichen 
Mannigfaltigkeit und Schönheit, Schilderungen des Walden⸗ 
burger Berglandes, der Grafſchaft Glatz, des Rieſen⸗ und 
Iſergebirges, der ſchleſiſchen Lauſitz uſw. gewidmet. Unter 
den wirtſchaſtlichen Beiträgen intereſſiert vor allem der 
im Wortlaut wiedergegebene geiſtvolle Vortrag „Die Ent⸗ 
wicklung des Verkehrs im 19. Jahrhundert“, den der 
Breslauer Univerſitätsprof. Dr. von Wenckſtern auf der 
diesjährigen Generalverſammlung des Bundes deutſcher 
Verkehrsvereine in Breslau gehalten hat und der wegen 
1 5 tiefgründigen Inhalts allgemeine Beachtung vers 
ient. 

Die vom Verlag des Allgemeinen dentſchen 
Kommersbuches für die kommende 100. Auflage 
des Kommersbuches durch Preisausſchreiben gewonnenen 
neuen Lieder liegen wm in einem ſoeben erſchienenen 
Sammelhefte vor. Dieſes enthält zunächſt die 3 Preis⸗ 
kompoſitionen von Philipp Gretſcher, ſodaun 13 weitere 
vom Preisgericht zur Veröffentlichung beſonders empfohlene 
Kompoſitionen zu den von den Herausgebern des Kommers⸗ 
buches ausgewählten Liedertexten. Die neue Liederſammlung 
bildet eine Ergänzung der großen vierbändigen Klavier⸗ 
ausgabe zum Kommersbuche, weshalb die Lieder auch für 
eine mittlere Siugſtimme mit Klavierbegleitung An 
find, Sie wird vor allem die deutſche Studentenſchaft 
intereſſieren; ſollte aber auch in allen ſangesfrohen Kreiſen 
Eingang finden, damit die Neuſchöpfungen bei Erſcheinen 
der 100. Auflage des Kommersbuches allgemein geſungen 
und namentlich die Klavierbegleitung flott geipielt werden 
kaun. Das elegant ausgeſtattete Heft, dem noch die Bild» 
niſſe des Preisträgers und der Preisrichter beigegeben 
find, iſt in allen Buch⸗ und Muſikalienhandlungen zum 
Preiſe von 2 Mk. zu erhalten oder von der Verlagsbuch⸗ 
handlung von Moritz Schauenburg in Lahr (Baden) zu 
beziehen. 

Im ſoeben erſchienen 2. Juniheft der beliebten Amateur⸗ 
photographenzeitſchrift „Photographie für A lle“ 
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er die Münzen geſchüttelt hat. Wer in dieſer 
Zeit ein Neſt mit einem Kuckucksei darin fin⸗ 
det, hat das ganze Jahr über Glück. 

Den Raubvögeln bringen die Zigeuner da⸗ 
gegen wenig Sympathien entgegen, fürchten 
und haſſen fie vielmehr als Anglücksvögel. 
Dasſelbe gilt von der Wachtel. Von ihr wird 
erzählt, daß ſie dämoniſche Gaben beſitze, und 
fie führt daher auch den Namen „Bengesker 
Tſchirklo“, d. h. „Teufelsvogel“. Das Käuzchen 
wird „Mulenger Tſchirklo“, d. h. Totenvogel, 
genannt, weil ſein Geſchrei für einen Kranken 
den Tod bedeutet und überhaupt das bevor⸗ 
ſtehende Ableben eines Menſchen anzeigt. Die 
Elſter wird „Tſchingerpaskero Tſchirklo“, der 
Streit⸗ oder Zankvogel genannt. Sie wird von 
den Zigeunern zwar nicht gerade ſehr gefürch⸗ 
tet oder gar gehaßt, immerhin iſt es ihnen aber 
am liebſten, ſie ſehen oder hören dieſen Vogel 
nicht. Sie glauben eben, daß, wenn ſolches 
doch eintrifft, es an dieſem Tag nicht ohne 
Händel oder Streit abgeht. Sitzt oder fliegt 
die Elſter ihnen zur linken Hand, ſo gibt es 
ſolchen mit Nichtzigeunern, wenn aber zur rech⸗ 
ten, unter ihnen ſelber. Mehr, als man es 
dieſen ſonſt doch nicht ängſtlichen Menſchen zu⸗ 
trauen ſollte, fürchten ſich die Zigeuner vor den 
Eulen, und namentlich vor dem abſonderlichen, 
mißtönenden und fauchenden, heiſeren und 
hohlen Schreien haben ſie in der Tat große 
Angſt. Gleiche Abneigung faſt hegen ſie gegen 
den Pirol, weil er als Regen kündender Vogel 
gilt und deshalb auch „Briſchentesker Tſchir⸗ 
klo“, d. h. Regenvogel, heißt. Man muß dabei 
berückſichtigen, daß der Zigeuner durchaus kein 
Freund von Regen oder Näſſe oder Waſſer in 
irgendeiner Form iſt, vielmehr von Jugend auf 
einen lebhaften Widerwillen gegen das feuchte 
Element empfindet. Deshalb fürchtet er aus 
dem gleichen Grunde auch den ſonſt ſo harm⸗ 
loſen Buchfink, deſſen verdrießliches „Schütt 
ſchütt“ nicht allein Regen ſondern vielmehr 
die verhaßten Gewitter ankündigen ſoll. Selbſt 


keſen wir u. a. einen äußerſt intereſſanten Artikel über 
die Aufnahme von Alpenpflanzen au ihrem Standort. 
Es heißt darin u. a.: „Bevor man an das Photographieren 
von niedrigen Gewächſen im Freien herantritt, empfiehlt 
es ſich ſehr, ſolche Pflanzen zunächſt unter den günſtigeren 
Umſtänden, die man im geſchloſſenen Raum küuſtlich 
ſchaffen kaun, zu photographieren. Ein ſehr lichtſtarkes 
Objektiv iſt bei den Alpenpflanzen umſo weniger notwendig, 
als die Lichtverhältniſſe in den höheren Regionen ohnehin 
immer günſtiger ſind. Wirkliche Momentbilder können bei 
der Pflanzennahaufnahme nur ſelten gemacht werden, ſodaß 
eine ſehr lichtſtarke teure Optik ohnehin nicht genügend 
ausgenützt werden kann. Ein ſtarkes Stativ, das auch 
den völlig auseinandergezogenen Apparat ohne Schwanken 
ſtützen kann, iſt unerläßlich; ferner müſſen Apparat wie 
Kaſſetten wegen der oft langen Expoſitionszeiten abſolut 
lichtundurchlaͤſſig ſein. Gute Dienſte leiſtet nicht ſelten 
ein Spiegel zun: Aufhellen der im Schatten liegenden 
Partien, ſowie ein Karton oder eine aufgeſpannte Leinwand 
als künſtlicher Hintergrund, da es nicht immer möglich 
iſt, einen geeigneten ruhigen Hintergrund in der natürlichen 
Umgebung zu finden.“ Das mit ſehr guten Reproduktionen 
reich ausgeſtattete Heft berichtet u. a. noch über das Ver⸗ 
halten bei militäriſchen Photographieverboten an der 
italieniſch⸗öſterreichiſchen Grenze im Anſchluß an die früheren 
Abhandlungen in dieſer Zeitſchriſt über „Amateur⸗ und 
Spionagefurcht.“ Weiterhin bringt die Zeitſchrift folgende 
Abhandlungen: „Photographiſche Bilder zu Klaſſikeraus⸗ 
gaben“, „Zur Autochromie“, „Blitzaufnahmen“, „Sepia⸗ 
tonung“, ꝛc. Den Abſchluß des Heftes bildet die Rubrik 
„Ausſtellungen und Wettbewerbe“ und die ſtets lehrreiche 
und intereſſante Bilderkritik. Der Verlag (Berlin S. 61) 
gibt Pro benummern an Jutereſſenten gern koſtenlos ab. 
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Einige Rezepte zur Derwertung 
| der Erdbeere, 

i ift eine jehr zarte echt end. ee 
Be en Frucht; auch iſt ihr Duft ein 
leicht vergänglicher. Wenn daher einmal die Ernte 
ſo reich ausfällt, daß nicht der ganze Vorrat in 
friſchem Zuſtande verzehrt werden kann, ſo liegt die 
Gefahr nahe, daß ein Teil umkommen kann, wenn 
man nicht ein Paar Rezepte bei der Hand hat, nach 
denen man ſie zu Konſerven verarbeiten und für 
ſpäter zur Abwechſelung des Küchenzettels nutzbar 
machen kann. Zu betonen iſt dabei aber ſtets, daß 
man nur gut ausgereifte Früchte ohne jeden Fehler 
nehmen kann, die ganz friſch gepfückt und abſolut 
ſauber gewaſchen ſein müſſen. Geeignet zum Ein⸗ 
machen in ſeinen rerſchiedenen Formen iſt ſtets vor 
allen die Walderdbeere mit ihrem durch keine Kul⸗ 
tur nachzuahmenden Aroma, daneben aber auch 
einige edle Arten der Gartenerdbeere, beſonders Ri⸗ 
card, Princeſſe⸗Royale, Paxton, Marguerite. Man 
erzielt einige ſehr angenehme Produkte ſowohl mit 
Hilfe der ganzen Früchte, als auch unter Verwer⸗ 
tung lediglich des Saftes, und für beide Arten gibt 
A. Truelle in La Nature einige beachtenswerte 

ke. . 
0 Früchte kann man zunächſt in Zuckerſaft 
konſervieren. Zu dieſem Zwecke werden die Früchte 
leicht blanchiert, und dann in ein Gefäß getan und 
mit heißem Zuckerſaft im Verhältnis von 650 
Gramm auf ein Kilogramm Frucht übergoſſen. In 
demſelben bleiben fie 24 Stunden lang ſtehen; dann 
tropft man fie auf einem Siebe ab und tut ſie in 
ſie mit dem Erdbeerſyrup oder 


Gläſer, übergießt 


mit einfachem 26grädigen Zuckerſaft und ſteriliſtert 


im Marienbade. 

Am Erdbeerkonfitüre herzuſtellen, kocht man ein 
Pfund (500 Gramm) Zucker mit einem Glaſe Waſſer 
zum Tropfen, tut die Erdbeeren hinein und läßt 
fie einmal aufkochen. Dann läßt man ſie auf einem 
Siebe abtropfen, bringt den Zuderjaft in den Eins 
machekeſſel zurück und kocht ihn noch 15 bis 20 Mi⸗ 
nuten lang unter fleißigem Abſchäumen. Hierauf 
werden die Erdbeeren vorſichtig wieder hineingetan, 
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der Spatz ſteht in keinem guten Rufe. Die 
eier hel ihn ſchon wegen ſeiner Frech⸗ 
heit und Aufdringlichkeit nicht leiden, und am 
meiſten verhaßt iſt ihnen ſeine Neigung, ſich in 
Dinge zu miſchen, die ihn nichts angehen, und 
überall hineinzuſehen, denn das iſt in den 
Augen des Zigeuners die unſympathiſchſte 
Eigenſchaft, die es gibt. Ebenſo werden Raben 
und Krähen als Anglücksboten gefürchtet. 
Wenn man morgens Zelte oder Wagen ver⸗ 
läßt und ſieht dabei die „Anglücksraben mit 
heiſerem Geſchrei und Gekrächze darüber krei⸗ 
ſen, oder ſie fliegen beim Gehen in gleicher Art 
über einen hinweg, ſo paſſtert einem an dieſem 
Tage alles andere, nur nichts gutes. 

Nicht ohne Intereſſe für den Naturfreund 
dürfte es ſein, daß die Zigeuner ſich durch Nach⸗ 
ahmung von Tier⸗ und beſonders Vogelſtim⸗ 
men gegenſeitig Signale geben. Und merk⸗ 
würdigerweiſe benutzen ſie dazu hauptſächlich 
die Stimmen ſolcher Tiere, die ſie als Unglücks⸗ 


boten am meiſten fürchten. Dieſe dienen dann 


namentlich als Zeichen für herannahende Ge⸗ 
fahr. Die Begegnung mit Gendarmen z. B., 
gegen die der Zigeuner die lebhafteſte Abnei⸗ 
gung empfindet, gibt der Späher durch abwech⸗ 
ſelndes Rabengekrächze und Uhugeſchrei kund. 
Ein Uhuſchrei mit nachfolgendem Pfiff bedeu⸗ 
tet, daß etwas „Wäſſeriges“, ein Bach, Sumpf 
oder Fluß, zu paſſteren iſt. Nachahmung von 
Rabengeſchrei zeigt Begegnung mit Leuten an, 
von denen man nicht recht weiß, was ſie im 
Schilde führen. Drei Kuckucksrufe, in kurzen 
Zwiſchenpauſen wiederholt, weiſen darauf hin, 
daß Vorſicht am Platze iſt. Kuckucksſchreie, die 
mit Pfiffen abwechſeln, warnen vor nahender 
Gefahr. Dagegen ſtellt ohne Pauſe fortgeſetztes 
Kuckucksgeſchrei einen dringenden Hilferuf vor. 
Das ſind einige wenige von den vielen Zeichen 
der Zigeuner, wie ſie ſie von Kind auf durch 
Nachahmung von Vogelſtimmen einander 
geben. 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat 
in London eine überaus herzliche Aufnahme er⸗ 
fahren, ein Beweis, daß die Entente cordiale 
der beiden alten mächtigen Bundesgenoſſen noch 
immer eine ſehr warme iſt. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit hatte ſich Präſident Poincaré von⸗ 
ſeiten des Königs Georg zu erfreuen. Der eng⸗ 
liſche Monarch begab ſich mit einem glänzenden 
Gefolge in dem ſich der Herzog von Connaught, 
Prinz Artur von Connaught, Premierminiſter 
Asquith, Staatssekretär Grey und andere Mi⸗ 


Der Beſuch Poincarés in England. 


niſter befanden, zum Viktoria⸗Bahnhof, um 
ſeinen illuſtren Gaſt zu empfangen. Präſident 
Poincaré war vom Miniſter Pichon begleitet, 
den der König ebenfalls aufs herzlichſte be⸗ 
grüßte. Nach dem Abſchreiten der Ehrenwache 
fuhren Georg V. und Poincars unter Ovationen 
des Publikums nach dem St.⸗James⸗Palaſt, wo 
der Präſident Wohnung nahm. Am Abend fand 
im Buckingham⸗Palaſt ein Bankett ſtatt, auf 
dem herzliche Trinkſprüche, die Freundſchaft 
beider Länder betonend, gewechſelt wurden. 


und ſobald das Ganze zu kochen beginnt, füllt man 
es in Töpfe. Man rührt ſo wenig wie möglich um, 
damit die Früchte nicht beſchädigt werden. 

Zu Marmelade nimmt man Pfund auf Pfund 
Erdbeeren und Zucker, und kocht beides auf leb⸗ 
haftem Feuer unter ſtetem Amrühren 20 Minuten 
lang; erſt kurz bevor man die Marmelade in Töpfe 
füllt, ſchäumt man ab. 

Um Erdbeermus zu erzielen, zerquetſcht man die 
Früchte in einem Mörſer, treibt das Fruchtfleiſch 
durch ein Sieb, füllt es in Flaſchen, und kocht es 
fünf Minuten im Marienbade, um dem Aroma 
keinen Eintrag zu tun. Das Mus kann man beſon⸗ 
ders gut für Erdbeereis verwerten. 

Den Saft preßt man am beſten auf kaltem Wege 
aus. Bei großen Mengen legt man die Erdbeeren 
in dünnen, durch gereinigtes und getrocknetes Stroh 
von einander getrennten Schichten in die Preſſe, 
oder man nimmt Mullbeutel. Beim Preſſen darf 


kein Fruchtfleiſch mit durchtreten. Den Saft zieht 
man ab, läßt ihn, durch ein Sieb gehen und füllt 


ihn in Flaſchen, die man, gut verkorkt, fünf Mi⸗ 
nuten im Waſſerbade ſteriliſiert. 

Ein feiner Erdbeerlikör, „Fraiſette“ genannt, 
wird nach einem Rezept von Lion Arnou folgender⸗ 
maßen hergeſtellt: 10 Kilogramm recht reife Erd⸗ 
beeren läßt man in 10 Litern 80grädigem Weingeiſt 
vier Wochen lang ziehen. Gleichzeitig ſtellt man ſich 
auf entſprechende Weiſe 1 Liter Vogelkirſchaufguß 
und 6 Liter Kirſchaufguß her. Dann kocht man ſechs 
Kilogramm Zucker mit 2% Liter Waſſer zu Sirup 
und gibt die drei genannten Flüſſigkeiten hinein. 
Das ganze läßt man einige Tage ruhen, um es 
dann abzuziehen und zu filtrieren. 

Für Wein gibt es mehrere Rezepte, deren beſtes 
das folgende iſt: 10 Kilogramm recht reife Erd⸗ 
beeren quetſcht man und läßt ſie, gemiſcht mit 
1 Kilo 600 Gramm geſchlagenem Zucker in einer 
Glasflaſche gären. Nach etwa drei Wochen zieht man 
die Flüſſigkeit ab, drückt den Rückſtand aus, und 
läßt die beiden Flüſſigkeiten zuſammen noch 14 Tage 
ſtehen. Dann filtriert man und füllt auf Flaſchen, 
die man gut verkorkt, und kühl und dunkel auf⸗ 
bewahrt. Oth. 
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Mannigfaltiges. 


(Der Veltener Knabenmord.) Bis 
Mittwoch Abend war es noch immer nicht ge⸗ 
lungen, die Leiche des im Veltener Eichenhain 
ermordet aufgefundenen Knaben zu rekognos⸗ 
zieren, obwohl ſich bereits mehrere Perſonen 
gemeldet haben, die 14 bis 15 Jahre alte Kna⸗ 
ben vermiſſen. Alle dieſe Meldungen werden 
zurzeit nachgeprüft, eine ungemein ſchwere Ar⸗ 
beit, da die Rekognoszierung lediglich aufgrund 
der mitgeteilten Merkmale des Gebiſſes und 
der Tatſache erfolgen muß, daß der Knabe blon⸗ 
des Haar hatte und 1,50 Meter groß war. Bei 
der Polizei ging ferner eine Anzeige von zwei 
Berliner Kaufleuten ein, die bekunden, daß fte 
am Morgen des 17. d. Mis. auf einem Aus⸗ 
fluge in der Nähe der Fundſtelle der Leiche 
einen Mann beobachteten, der ein überaus ver⸗ 
dächtiges Weſen zur Schau trug. Der Mann 
ſchleppte einen Sack, der anſcheinend eine 
ſchwere Laſt barg, mit ſich, und war offenſicht⸗ 
lich bemüht, ſich den Blicken ſeiner Beobachter 
zu entziehen. Ob der Verdächtige mit dem 
Morde in Verbindung zu bringen iſt, muß die 
Unterfugung ergeben. In der Falkenſteiner 
Forſt wurde auch Mittwoch Morgen wieder 
eine große Streife veranſtaltet, die wieder 
völlig negativ verlief, trotzdem man Polizei⸗ 
hunde mitgenommen hatte. Auch die Kleider 


des ermordeten Knaben konnten nicht gefunden 
werden. — Zu dem Leichenfund wird weiter 
berichtet, daß die in Hennigsdorf bereits be⸗ 
erdigten Leichenteile wieder aus der Erde her⸗ 
ausgehoben wurden, da der Gerichtsarzt Dr. 
Stoermer an ihnen noch wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungen vornehmen will. Die hierzu be⸗ 
ſtimmten Teile werden dann ebenfalls im Ber⸗ 
liner Schauhauſe präpariert und hier aufge⸗ 
hoben werden. | 

(über einen typiſchen Be⸗ 
ſtechungsverſuch) verhandelte am 24. 
Juni ferner das Schöffengericht Dortmund 
infolge eines Strafantrags des Vereins gegen 
das Beſtechungsunweſen, Sitz Berlin. Die 
Vertreter zweier Maſchinenfabriken in Düſſel⸗ 
dorf und Borbeck, die als Spezialität Bäckerei⸗ 
maſchinen herſtellen, konkurrierten um die Lie⸗ 
ferung einer Knetmaſchine an eine Bäckerei in 
Herne. Der Vertreter der Düſſeldorfer Fabrik 
verſuchte ſeinen Konkurrenten dadurch zu ſchla⸗ 
gen, daß er dem Erſtgeſellen des Bäckermeiſters 
einen Hundertmarkſchein als Schmiergeld an⸗ 
bot. Das Gericht verurteilte den Vertreter zu 
fünfzig Mark Geldſtrafe oder erſatzweiſe zu 10 
Tagen Gefängnis. Am 20. Juni hatte die 
Strafkammer Köln auf Antrag des Vereins 
gegen das Beſtechungsunweſen zwei Kaufleute 
wegen Beſtechung zu je 500 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. 

(Über die Urſache der Soldaten⸗ 
erkrankungen im 78. Regiment) 
ſchreibt die „Osnabrücker Zeitung“: Wie die 
amtlichen Unterſuchungen nunmehr ergeben 
haben, ſind die Erkrankungen auf Fleiſch⸗ 
vergiftung zurückzuführen. Es iſt feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß an dem Fleiſch äußerlich 
nichts Verdächtiges zu finden war. Das Rind 
war im Schlachthof zu Osnabrück geſchlachtet, 
tierärztlich unterſucht und für geſund befunden 
worden. Die Lieferanten trifft demnach keiner⸗ 
lei Schuld. — Wie von amtlicher Seite mitge⸗ 
teilt wird, ſind Neuerkrankungen beim Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 78 nicht vorgekommen. Die 
bisher Erkrankten befinden ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. 

(Ein alter Trick.) Ein amerikaniſcher 
Vergnügungsreiſender hatte in einem Hotel in 
Frankfurt a. M. einen Herrn kennen ge⸗ 
lernt, der ſich als Engländer vorſtellte. Auf 
einem gemeinſamen Spaziergange fanden beide 
ein verjiegeltes Kuvert, das ein vor ihnen 
gehender Herr verloren hatte. Man verſtän⸗ 
digte den Verlierer, der ſich als Amerikaner zu 
erkennen gab und zum Dank beide Herren in 
eine Bar einlud. Beim Weine erzählte er, er 
habe kürzlich 5 Millionen Pfund Sterling ge⸗ 
erbt unter der Bedingung, eine Million für 
wohltätige Zwecke herzugeben, 
eine vertrauenswürdige Perſon zur Ausfüh⸗ 
rung dieſer Verpflichtung. Der Engländer er⸗ 
klärte ſich dazu bereit, hinterlegte zur Sicher⸗ 
heit 18 000 Mark und bewog den Amerikaner, 
12 000 Mark zu hinterlegen. Kurz darauf ver⸗ 
ſchwanden beide nacheinander. Man glaubt, 
daß es ſich um dieſelben Betrüger handelt, die 
im vorigen Sommer einen Amerikaner in Ber⸗ 
lin um 20 000 Mark prellten. — Die Dummen 
werden nicht alle! 

(Eine Ausſtellung über die Be⸗ 
freiungskriege.) Im ſtädtiſchen Muſeum 
zu Jena iſt eine Ausſtellung über die Be⸗ 
freiungskriege 1813 bis 1815 eröffnet worden, 
welche den ganzen Sommer hindurch und bis 
über den Jahrestag der Leipziger Schlacht hin⸗ 


und er ſuche f 


weg dauern ſoll. Sie enthält die Aufrufe aus 
dem Beginn des Krieges in Originaldrucken, 
die Bildniſſe der Heerführer, zeitgenöſſiſche 
Darſtellungen der Freiwilligenſcharen und 
ihres Auszuges in den Kampf, dann zahlreiche 
Darſtellungen der Schlachten und des Kriegs⸗ 
lebens jener Jahre, endlich eine große Samm⸗ 
lung Karrikaturen und Spottſchriften auf den 
Sturz Napoleons, Helme, Uniformen und Waf⸗ 
fen aus jener Zeit, eine umfangreiche Samm⸗ 
lung der Kriegsmedaillen und Erinnerungen 
für die Mitkämpfer der Feldzüge 1813 bis 1815 
und eine kleine, aber intereſſante Sammlung 
von Zeugniſſen des vorangegangenen Napo⸗ 
leon⸗Kultus ſchließen die Ausſtellung in wir⸗ 
kungsvoller Weiſe ab. 

(Ein Selbſtmörder⸗ Vertrag.) In 
Aſchaffenburg hat ſich der ſtellenloſe 
Kaufmann Karl Ebert erſchoſſen. Unter ſeinen 
Papieren fand man einen ſchriftlichen, beſchwo⸗ 
renen Vertrag mit einem Freunde, worin ſich 
beide verpflichten, ſich zu erſchießen, falls einer 
von ihnen Unglück haben ſollte. 

(Eine Eheſcheidung im bayeri⸗ 
ſchen Königshauſe.) Der 82 jährige 
Senior des bayeriſchen Königshauſes, Herzog 
Ludwig von Bayern, der Schwager des 
Kaiſers Franz Joſef, läßt ſich von ſeiner 40 
Jahre jüngeren zweiten Gemahlin Antonie 
v. Bartolf geb. Barth ſcheiden. Am Mittwoch 
war der Termin vor der erſten Zivilkammer 
des Landgerichts München anberaumt. Der 
Herzog hat Klage auf Eheſcheidung geſtellt. Der 
Anwalt des Herzogs beantragte nach § 618 der 
Zivilprozeßordnung, der bei Nichterſcheinen 
der Beklagten vorgeſehen iſt, einen neuen Ter⸗ 
min, der auf den 4. Juli d. Is. anberaumt 
wurde. Herzog Ludwig der ſchon in jungen 
Jahren viel von ſich reden machte, hat zwei⸗ 
mal bürgerliche Damen geheiratet. Seine erſte 
zur Frau von Wallerſee erhobene Gemahlin 
geb. Mendel, eine geachtete Schauſpielerin, 
ſtarb am 12. Juli 1891. Eine Woche nach Ab⸗ 
lauf des Trauerjahres war der Herzog wieder 
diesmal mit einer Dame vom Ballett, verhei⸗ 
ratet, die den Namen Frau v. Bartolf erhielt. 


(Maggi.) Die durch ihre Suppenartikel 
bekannte Maggi⸗Geſellſchaft teilt uns mit, daß 
der in Zürich aus dem Leben geſchiedene Müh⸗ 
len⸗ und Schokoladen⸗Induſtrielle Maggi in 
keinerlei Beziehungen zu ihr ſtand. 

(Im Hotel beſtohlen.) Dem auf der 
Durchreiſe befindlichen amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, Curtis Guild, wurden 
in einem Pariſer Hotel mehrere Brief⸗ 
taſchen mit bedeutenden Geldſummen und Kre⸗ 
ditbriefen im Betrage von nahezu 60 000 Fran⸗ 
ken geſtohlen. 34 | 

(Ginematographenzenſur in 
Norwegen) Aus Chriſtiania wird gemel- 
det; Die Storthing nahm am Dienstag ein Ge⸗ 
ſetz über die Errichtung eines zentralen Zenfur- 
komitees in Chriſtiania für Kinematographen⸗ 
films an. 

(Ein Rieſenluftſchiff Ediſon 
Bill Ediſon, der Sohn des er ane 
niſchen Erfinders, der ſich gegenwärtig auf 
einer Rundreife durch die großen Städte Euro⸗ 
pas befindet, berührte dieſer Tage Berlin. Er 
äußerte einem Berliner Freunde, dem Impre⸗ 
ſario Emil Dürer gegenüber, daß ſein Vater 
ſich gegenwärtig mit der Konſtruktion eines 
neuen eigenartigen Luftſchiffes beſchäftigte, das 
imſtande ſei, mehrere hundert Perſonen auf 
einmal zu befördern und 80 bis 100 Kilometer 
in der Stunde zu entwickeln. 

(Ein Diebestruſt in den Ver⸗ 
einigten Staaten entdeckt.) Die 
Newyorker Polizei iſt einer großen Verbrecher⸗ 
bande auf die Spur gekommen, die faſt ſämt⸗ 
liche Eiſenbahndiebe der Vereinigten Staaten 
zu einem Truſt vereinigt hat und in letzter 
Zeit für fünf bis ſechs Millionen Dollar an 
Waren und Wertgegenſtänden geraubt hat. 


(Der Dampfer „Imperator“ der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie a Mittwoch ae 
planmäßig Newyork verlaſſen. Die durch 
einige Blätter verbreiteten Berichte von 
Schwierigkeiten, welche das Perſonal gemacht 
haben ſoll, ſind unzutreffend. Der Direktion 
ſind keinerlei Beſchwerden von Seiten der 
Mannſchaft zugegangen. 

—— — — a EEE Tannen 


Humoriſtiſches. 


(Eine Genugtuung.) Ein Negerprediger 
ſo erzählte Präſident Hose, hielt as 99 
eine donnernde Predigt gegen das Laſter des Dieb⸗ 
tahls. Im „Verlaufe derſelben rief er: „Ich ſehe 
Bor mir zwölf Hühnerdiebe, eingerechnet den Bill 
anders da!“ — Sanders war tief beleidigt und em⸗ 
pört. Er drohte N Seelſorger mit Prügeln und 
anderen ſchönen Sachen, wenn derſelbe ihm nicht am 
nächſten Sonntag Genugtuung verſchaffen würde. — 
Und die bekam er. en nächſten Predigt erklärte 


der Geiſtliche: „J mich vorigen Sonntag fa 
ausgedrückt Ich hätte Wandleuchter 15 
mir elf Hühnerdiebe, Bill Sanders nicht mitgerechnet!“ 
— Bill war zufrieden. 


Gedankenſplitter. 
Es iſt ein wunderſam Ding um des ya 
Seele, und des Menſchen Herz kann ſehr a em glüds 
lichſten fein, wenn es ſich ſo recht ſehnt. Raabe. 


Nach Menſchen nur ſich richten 

Auf Wahrheit führt 's mit nichten; 
uf Gottes Stimme merken, a 

Gibt Kraft zu guten Werken. 
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daß die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 


eingeführten Zweigniederlaſſung Thorn. Wi 
fh ‚Seinfparbünlen. für Hinterlegungeſtelle von Zoll, und Holz⸗Aval⸗Depots für die IM Klubsessel 


U 
. Familienmitglieder und Hausangehörige königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen. 


u | Yale Heimſparbüchſen werden bei Fü D 7 Id ö a 
Für Depoſitengelder Klubsonhas 

{ e e en Gen vergüten wir bis auf weiteres: = 

Feeder Saufen bei läglicher Kündigung 3% % f dae Tonen kei 

1 e „ monatlicher Kündigung 4 % erstklassig. Auspolsterung 

I er Nania. „ dreimonatlicher Kündigung. 4, ' |W und Verarbeitung nur 

\ e 1 5 ſechsmonatlicher Kündigung a 4, 00 5 besten, echten Leders. | 

. de, Brenterges Borfabt für bie] vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. u 1 
e Kunsttisehlerei S. Herrmann 
ee ee e Zahnateli 9 
Due dig zu Len 246 Si W Graudenz. 


gewährt. 


m a 
bee e, ArthurMleinrich ; 


met 8 5 ſich e uni 
athaus, reppe, Zimmer 19, 2 
melden. Elisabethstr. G. 


Thorn der * at. Fernsprecher 836. — — Fernsprecher 836, Wil bernüten für Jena 


Künstliche Zähne 3.00 M., Plomben 3.00 M. ß , engelier | Dre to⸗ 
. nannte men... nun | Scheräber, 


2 2 o. * 5 .. oe 3 0 
9 bei täglicher Kündigung n 3 f lo folidefte Bauart, tadellos leichter Lauf, 
Zur Reisezeit 


„ einmonallicher Kündigung.. 4 % fi Shen und geen ae Je Br 
„ dreimonatlicher Kündigung 4½ % 5 
3 geben Sie 2 
Gardinen, Teppiche, Portièren 


„ Teösmanafigee dür 1, Walter Brust, 
Sur ee ee Norddeutſche Kreditanſtalt mtr om _ 
Aufbewahrung 


| Filiale: Thorn. Zement, 
HERMANN SAWADE | 


Chemische Reinigungs-Werke und Färberei, 


a hannoversche Lotterle ca Feen, 


en Se une un nn 2 zugunfien der Rordweſtgrupye des dentichen Luftfahrer⸗Verhandes. Thorn, 
Hinten, Waſchlelder, RB äckerei Ziehung am 4. und 5. Juli 1913. 8 Baumateriaien gen. 


pee Hafen 084 Gewinne im Werte von 133 330 Ml. Wellness — Bermpr. DZ 
ſchnell u. jauber. in kath. Kirchdorf von 1500 Einwohnern eee im Werte von 50000 Mk. elliges aan 


Loſe à 3 Mk. empfiehlt. 


Starkknochige, ſchwere, geweidete 


Jährlingsböcke 


ſtellt wieder zum Verkauf die 


Hampſhiredown⸗Vollblutherde 
Tharau b. Königsberg. 


Preiſe auf der Jubiläums⸗Ausſtellung 
Königsberg 1913: Einziger Ehrenpreis, 
einen 1., zwei 2, einen 3., zwei Aner⸗ 
kennungen. 

Unbeſehen gekaufte Böcke, welche dem 
Käufer nicht gefallen, werden ohne weiteres 


zurückgenommen. y, Batocki. 


ne wird ſauber ge⸗ 
“= waſchen, geplättet und ausge⸗ 
beſſert. Waſch⸗ und Plättanſtalt 
A. Autenrieb, Mauerſtr. 15, 1 Tr., 
Weſchſelſeite. Junge Mädchen, 
die das Glanzplätten in 14 Tagen 
perfekt erlernen wollen, können fich & 
auch dort melden. Sr 
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; 2 Angebote unter H. L. an j A Franke Drog. zur Neuſtadt. 
’ Friedenau 46. Friedrichſtr. 7. die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe . Tho N, Katharinen tr. 4. ’ ö i . 4 
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